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Für den Monat März werden Abonnements auf die

Halliſche Zeitung
m Preiſe von nur 1 Mark für Halle bei der Expe-bition gr. Märkerſtraße 11 und den bekannten

Ausgabeſtellen; für Auswärts bei ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten und von den Landbrief-
trägern entgegengenommen.

Neu hinzutretende Abonnenten, falls ſie ſich be-
reits jetzt ſchriftlich verpflichten, die Halliſche
Zeitung das nächſte Quartal (I. April bis
30. Juni) zu halten, empfangen dieſelbe vom Tage
der Beſtellung an bis zum 1. April gratis!!!

Für das Roman Feuilleton haben wir den
neueſten Roman des rühmlichſt bekannten Berliner Ro
manſchriftſtellers Hermann Heiberg, ſowie einen äußerſt
ſpannenden Roman von Reinhold Ortmann er-
worben.

Probe-Nrn. ſtehen gratis und franco auf Ver-
langen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 4. März.

Politiſche Mittheilungen.
Beim Reichstage ſind jetzt folgende Vor-

lagen eingegangen: 1. Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats pro 1887——88
nebſt Anlagen; 2. der Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die Aufnahme einer Anleihe zu Zwecken des Reichsheeres,
der Marine und Eiſenbahnverwaltung; 3. der Entwurf
eines Geſetzes, betreffend die Unfallverſicherung der See
leute; 4. der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Un-
fallverſicherung der bei Bauten beſchäftigten Perſonen;
h. der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung
der Friedenspräſenzſtärke des Heeres; 6. mehrere Rech-
nungsvorlagen.

Jn der kirchenpolitiſchen Commiſſion des
Herrenhauſes wurde Artikel 1 der Vermittelungs- Anträge
des Biſchofs Kopp abgelehnt. Dieſer Artikel handelt
von dem Einſpruchsrecht. Darnach ſoll, wenn in erhobe-
nem Anſtande eine Einigung zwiſchen dem Oberpräſiden-
ten und den geiſtlichen Oberen nicht zu Stande käme, die
canoniſche Einweiſung in das Pfarramt ſtaatlicherſeits
gleichwohl nicht behindert ſein. Auch ſollten die Gründe
des Einſpruchs nicht aus der Ausübung eines bürger-
lichen oder ſtaatsbürgerlichen Rechts oder der Erfüllung
einer kirchlichen Pflicht hergenommen werden dürfen. Ein
anderer Antrag des Biſchofs Kopp verlangt die einfache
Aufhebung des Geſetzes von 1875 über die geiſtlichenOrden und die Wiederherſtellung des früher bekandenen

Rechtsverhältniſſes für Orden und Congegrationen. Außer-
dem beantragte Dr. Kopp noch drei Zuſatzartikel, welche
die Aufhebung des Geſetzes über die Verwaltung er-
ledigter katholiſcher Bisthümer und die Abänderung der
geſetzlichen Beſtimmungen über die Vermögensverwaltung
bezwecken.

Die radikal-fortſchrittliche „Barmer Zeitung“
vom 1. März ſchrieb:

„Die ſtaatliche Unfallverſicherung fängt an, ihren
Segen für die arbeitende Bevölkerung bemerkbar
zu machen nicht nur für die Fabrikarbeiter ſondern
guch für die kleineren Arbeitgeber und deren Familien. Es
er recht viele der kleinen Schleifer, Schmiede und ſonſtigen

eiſter von der Berechtigung Gebrauch gemacht, auch ſich ſelbſt,
entſprechend ihrem Jahresverdienſt, zu verſichern. So hat
glücklicher Weiſe der vor acht Tagen in Remſcheid verunglückte
Schleifermeiſter eine Verſicherung genommen, auf Grund deren
in der Sitzung des Sektionsvorſtandes der rheiniſch weſtfäliſchen
Berufsgenoſſenſchaft für Maſchinenbau und Kleineiſeninduſtrie
zu Remſcheid am vorigen Mittwoch ſchon Beſchluß gefaßt wer
den konnte, daß der Wittwe und den Kindern des Verunglückten
die der Verſicherungsſumme entſprechende höchſte Jahresrente
von 780 ausgezahlt werden ſolle.“

Nicht lange mehr, ſo bemerkt dazu der Elber-
felder Korreſpondent der „Schleſ. Ztg.“, und es wird die
deutſchfreiſinnige Partei es geweſen ſein wollen, welche
die Unfallverſicherung geſchaffen hat. Das war immer
und in allen Dingen ſo.

Eine aus amtlichen Quellen ſchöpfende vorläufige
Zuſammenſtellung der am 21. Februar abgegebenen
Wahlſtimmen ergiebt für die einzelnen Parteien:

Es wurden Stimmenabgegeben für: 1887 Gegen 1884
Konſervative 1,194504 333.441Reichspartei 693,195 305 508
Nationalliberale 1,658, 588 661, 125
„Freiſinnige“ 549,302 447 702
Volkspartei 199372 113,481
Ultramontane 1,627, 95 248,701
Polen 213,626 9438Sozialdemolraten 774,123 224 192
Elſaß-Lothringer 247,654 82,083
Wilde 25 909 3134Summa 7,091,991 1,429.034.

Die im Kartell vereinigten, oben zuerſt genannten
drei Parteien gewannen alſo gegen 1884 rund 1300000
Stimmen, während durch den enormen Rückgang der
Deutſchfreiſinnigen die Oppoſitionsparteien trotz der enörmen
Anſtrengungen nur 129000 Stimmen mehr aufzubringen
vermochten.

Der Erbauer des Suezkanals, Herr von
eſſeps, trifft am nächſten Dienstag in Berlin ein.

Er kommt im amtlichen Auftrage, dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter in Berlin, Herrn Herbette, den Großcordon der
Ehrenlegion als Ordenspathe zu überbringen. Wie wir
hören, wird Herr von Leſſeps am Berliner Hofe mit der
ganzen Auszeichnung empfangen werden welche ſeiner
perſönlichen Bedeutung entſpricht. Möglicherweiſe hat
Herr Leſſeps Auftrag, ſeinen Aufenthalt in Berlin über
vierzehn Tage auszudehnen. Jn dieſem Falle würde es
zu ſeinen Aufgaben gehören, vielleicht ſeine vornehmſte
Aufgabe ſein, im Namen des Republik- Präſidenten Grévy
die Glückwünſche zu des Kaiſers neunzigſtem Geburtstage
darzubringen.

Der renzztg geht aus den Reichslanden die
Nachricht zu, daß die franzöſiſchen Rüſtungen un-
unterbrochen weiter fortgeführt werden. Alle
Anzeichen deuten darauf hin, daß die zahlreichen Baracken
längs unſerer Grenze bald belegt werden ſollen; dieſelben ſcheinen einen Faſſngoranm für nahezu 30 Bataillone

und eine Anzahl Batterien zu haben. Es iſt wohl er-
klärlich (fügt das Blatt hinzu), daß dieſe Vorgänge der
Beſorgniß des nahen Ausbruches eines Krieges in den
Grenzlanden immer neue Nahrung geben.

OeſterreichUngarn. Der frühere ruſſiſche Militär-
bevollmächtigte General v. Kaulbars iſt zur Verab-
ſchiedung in Wien eingetroffen. Er erklärte einem Jnter
viewer von der „Allgemeinen Zeitung“, er ſei dem
Großfürſten Wladimir zur Dienſtleiſtung zugewieſen und
reiſe in einigen Wochen nach Petersburg. Jn Bulgarien
herrſche eine wilde Bande. Rußland menge ſich nicht
ein. Alle Kombinationen Rußlands mit der bulgari-
ſchen Frage ſeien falſch. Kaulbars hält die Situation
für eminent friedlich und glaubt nicht an eine ruſſiſche
Jntervention.

Jm Budgetausſchuß der ungariſchen De
legation fragte Graf Apponyi an, ob die Militär-
revolte in Siliſtria eine Aenderung der bisherigen
Orientpolitik Oeſterreichs herbeiführen werde. Kal-
noky's Antworten werden ſtreng geheim gehalten; es ver-
lautet nur, daß deſſen Aufklärungen beruhigend lauteten.
Ein Beſchluß wurde noch nicht gefaßt, indeſſen iſt die
Stimmung in Ungarn der Vorlage günſtig.

Frankreich. Zur Boulanger Propaganda
ſchreibt der „Frangais“: Vor uns liegt eine Schrift mit
einem Umſchlag, der folgende Aufſchrift trägt: „An den
Feldhüter zu Departement Der Text iſt ge
druckt, was augenſcheinlich beweiſt, daß er an alle Feld-
hüter Frankreichs geſandt werden ſoll. Die Schrift ſelbſt
führt den Titel: „General Boulanger, vollſtändige Ge-
ſchichte ſeiner militäriſchen und politiſchen Laufbahn, mit
50 Stichen und Abbildungen.“ Da ſind die Bildniſſe
des Marſchalls Mac Mahon, des Marſchalls Vaillant,
des Generals Renaud, des Marſchalls Raudon, des Mar
ſchalls Niel und anderer, an erſter Stelle aber prangt,
ſie alle beherrſchend, General Boulanger. Jm Text heißt
es dann: „Alle Augen ſind heute auf General Boulanger
erichtet, und doch kennt Niemand genau die Vergangen-heit dieſes tapferen Soldaten. Wir geben das zu, und

es hat ſeine guten Gründe. Jndem wir dieſes Buch ver
öffentlichen, entſprechen wir dem Wunſche vieler, welche
das militäriſche und politiſche Leben des Mannes kennen
lernen wollen, mit dem in dieſem Augenblick die Geſchicke
Frankreichs verknüpft ſind. Und das Buch, in welchem
man alles dieſes finden wird, koſtet nur I Franken.“
Der Proſpect richtet ſich dann an die Feldhüter und for-
dert ſie auf, in ihren Gemeinden Unterſchriften auf das
Werk zu ſammeln; jedem r der 25 Unterſchriften
einſendet, wird eine Ueberraſchung und eine doppelte
Ueberraſchung, wenn er ſeine Liſte ganz ausfüllt. Jmmer,
wenn wir wieder eine Großthat der Boulangeriſt ſchen
Propaganda zu verzeichnen haben, hält man uns entgegen,
der General habe allzu eifrige Freunde. Aber dieſe un-
geſchickten Freunde werden zu zahlreich und man wird
der großen Maſſe ſchwerlich die Ueberzeugung beibringen
können, daß der Kriegsminiſter dieſer Propaganda voll
ſtändig fern ſtehe. Man findet nicht zufällig, ohne ſelbſt
etwas dazu beizutragen, ſo viele eifrige Diener.

Rußland. Die bevorſtehende Erhöhung der
ruſſiſchen Eiſenzölle wird der „B. P. Z.“ zufolge
in dem Katkow'ſchen Organ beſtätigt. Gleichzeitig werde
eine Regulirung der Eiſenbahntarife beabſichtigt,
welche den der ruſſiſchen Eiſenfabrikation
ihren natürlichen Rayon ſichert. Für Gußeiſen ſoll ein
Zoll von 25 reſp. 30 Kopeken pro Pud feſtgeſetzt wer
den, je nachdem es zu Schiff oder zu Lande ein eführt
wird. Der Eiſenzoll ſoll die doppelte Erhöhung erfahren,
wie angenommen wurde, und zwar ſpäteſtens bis Ende
des Jahres.

Großbritannien Kindlicher Gerechtigkeitsſinn. Aus
London ſchreibt man: Vor einigen Tagen feierte das Töchter
chen des Herzogs von Albany, Prinzeſſin Alice, ihren vierten
Geburtstag. Aus dieſem Anlaſſe ließ Königin Victoria den
Direktor des Marionetten- Theaters auffordern, für ihre Enkelin
eine Privat- Vorſtellung im Schloſſe zu Windſor zu veranſtalten.
Die Kleine war unendlich fröhlich, doch am nächſten Morgen
erſchien Prinzeſſin Alice, ihr Brüderchen an der Hand, im
Toilettezimmer Großmamas und bat um eine Audienz, die
Prinzeſſin, welche die Sprecherin machte, ſagte thränenden
Auges: „Du biſt Königin, du haſt zu befehlen, ſo geſtatte nicht,
daß der Böſewicht. der geſtern die lieben Figuren geſtoßen, ge
ſchlagen, t ermordet hat, mit denſelben wieder ruhig fortreiſen
darf; laſſe ihn ſo behandeln, wie er die Anderen behandelte.“
Die Königin, welche der gerechte Sinn der Kleinen ergriff,
ließ in der That die böſe Holzfigur holen und dieſe wurde
vor den Augen der vor Freude laut jauchzenden Kinder in einen

179. Jahrgang.

Aäaekz,

Kaſten geſperrt, um dort für ihre Bösartigkeit zu
ußen.

Dänemark. Ueber den ſchon kurz mitge-
theilten Unfall des Königs verlautet Näheres wie
folgt: Das Hoffeſt am 1. im Palais Chiſtian VII., zu
welchem alle Miniſter, die Diplomatie, die beiden erſten
Rangklaſſen c. geladen waren, nahm ein plötzliches und
peinliches Ende. Nach dem Souper betheiligte ſich der
König am Kotillon und führte als Tänzerin eine Tochter
des Konſeilspräſidenten Eſtrup. Jn der Nähe des Platzes
der Königin mußte eine Stelle des Fußbodens ſehr glatt
geweſen ſein, denn gegen Ende des Tanzes fielen hier
zwei Paare kurz hintereinander ſo unglücklich, daß es derHilfe der Naheſtehenden bedurfte, um die Gefallenen wie

der auf die Füße zu bringen. Einen Augenblick ſpäter
kam der König tanzend mit Frl. Eſtrup über dieſelbe
Stelle und ſtürzte gleichfalls zu Boden. Der König, der
rücklings fiel, ſchlug den Hinterkopf heftig gegen die her-
vorſpringende Kante der Erhöhung, auf welcher die Königin
ihren Platz hatte. Ein Angſtſchrei durchlief den Saal,
alle Gäſte erhoben ſich und die Muſik verſtummte. Der
König war nicht im Stande allein aufzuſtehen, war
todtenbleich und hatte offenbar während einiger Sekundendas Bewußtſein verloren. Es wurde Waſſer herbeige

ſchafft und das Geſicht des Königs befeuchtet, der denn
auch bald wieder zu ſich kam und das Zeichen zur Fort-
ſetzung der Muſik gab. Um ſeine Gäſte zu beruhigen,
tanzte der König, wenn auch mit ſichtlicher Anſtrengung,
noch einmal den Saal rund, aber dann wurde plötzlich
das Signal zur Beendigung des Balles gegeben und diekönigliche Familie begab ſch zu ihren Gemächern. Die

Königin war durch dieſen Vorfall im höchſten Grade
erregt und ihre Hofdame Comteſſe Reventlow fiel in Ohn
macht. Alle Gäſte verließen ſogleich das Palais. Wie
die „Nat.Tid.“ heute mittheilt, hat der Unfall des Königs
keine weiteren Folgen gehabt, als eine unbedeutende
Steifheit des Genicks.

Belgien. Ueber den Aufſtand in Siliſtria
wird der „K. Z.“ aus Giurgewo vom 2. März Folgendes
gemeldet:

Hauptmann Kiſtew, der Führer der Druſchina Si
liſtria, ließ in der Nacht auf den 1. März alle Beamten
und Offiziere daſelbſt verhaften, die ihm als Anhänger
der Regentſchaft bekannt waren, nachdem er, wie es im
November in Burgas geſchehen war, erklärt hatte, daß
das Volk und das Heer die Regentſchaft nicht anerkennen.
Auf die von den Behörden von Ruſtſchuk an ihn gerichteten
Anfragen antwortete Kiſtew mit Frechheiten. Die Regie-
rung hat kräftige Maßregeln gegen die Aufrührer er
griffen, deren Zahl 500 nicht überſteigen kann. Je ein
Bataillon aus Ruſtſchuk und aus Varna und vier Ge-
ſchütze, zwei aus Ruſtſchuk und zwei aus Schumla, und
eine Schwadron aus Schumla, das Ganze unter dem Be
fehle des Hauptmanns Drandaremski, ſind nach Si-
liſtria abgegangen. Die Truppen müſſen ſchon vor
Siliſtria angekommen ſein, wo ſie den Aufrührern die
Flucht nach der nur 2 Kilometer entfernten rumäniſchen
Grenze abzuſchneiden ſuchen werden. Die Grenze iſt von
rumäniſchen Truppen beſetzt.

Auch die neueſten Nachrichten aus und über
Bulgarien ſind noch weit davon entfernt, einen be-
ruhigenden Charakter anzunehmen. Es liegt folgende
Depeſche vor:

Giurgewo, 3. März. Ruſtſchuk iſt in den Händen
der Jnſurrektion und erklärte ſich für Zankow. Der Prä-
fekt wurde gefangen.

Telegramme über die Stichwahlen.
Herzogthum Lauenburg. Berling (dfr.) gewählt.

München l. Sedlmayer (natl.) mit 8780 St. gegen Ruppert
(Centr.), der 7362 St. erhielt, i

Greiz. Verlege. Henning (Reichsp.) ſiegte über Wiemer (dfr.).

Heer und Marine.
Jn den nächſten Tagen wird eine Commiſſion zuſam

mentreten, um die neue Felddienſtordnung, nachdem die-
ſelbe im vorigen Jahre von den Truppen geprüft worden iſt,
endgiltig feſtzuſtellen. Den Vorſitz wird, wie wir erfahren, der
commandirende General des 9. Armee-Corps, General der Jn-
fanterie und General- Adjutant v. Tresckow, führen.

Bezüglich der größeren Truppenübungen, welche
im laufenden Jahre ſtattzufinden haben, iſt durch Kabinets-
ordre vom 24. v. Mts. beſtimmt, daß das I. (oſtpreußiſche) und
das II. (pommerſche) Armeekorps, jedes für ſich, ein ſogenanntes
Kaiſermanöver, beſtehend in Parade, Korpsmanöver gegen
einen markirten Feind und dreitägige Feldmanöver der Divi-
ſionen gegen einander abhalten ſollen. Die ſämmtlichen Ka-
vallerie Regimenter dieſer beiden Armeekorps werden vorher
zu zehntägigen Uebungen im Brigade- und Diviſionsverbande
zuſammengezogen; vom vierten Tage ab ſoll auch die reitende
Artillerieabtheilung der betreffenden Armeekorps an dieſen Ka
vallerieübungen Theil nehmen. Bei den übrigen Armeekorps
ſollen im laufenden Jahre Uebungen in der hergebrachten Weiſe
gemäß der Verordnung vom 17. Juni 1870 abgehalten werden,
jedoch ſollen auch dieſes Mal, wie bereits ſtets in den letzten
Jahren, die Regimentsübungen der Jnfanterie um 2 Tage ver-
kürzt, dagegen bei den Diviſionsübungen die Feld- und Vor-
poſtendienſtübungen in den gemiſchten Abtheilungen um 2 Tage
verlängert werden. Die bezüglich der Kavallerie im vorigen
Jahre zum erſten Male verſuchsweiſe eingeführte Vorſchrift,
daß die Regimentsübungen der vereinigt garniſonirten Regi-
menter im Anſchluß an die Eskadrons-Beſichtigungen, alſo be-
reits in der zweiten Hälfte des Juni, ſtattfinden ſollen, ſcheint
ſich bewährt zu haben wenigſtens iſt dieſelbe Anordnung auch
für dieſes Jahr gegeben und ſind dabei die Kavallerie Regi-
menter des J. und II. Armeekorps beſonders hervorgehoben.
Kavallerie Uebungsreiſen ſollen beim Gardekorps ſowie beim
I., III, IV., V., VI. und VII. Armeekorps abgehalten werden.
Bei Straßburg (im vorigen Jahre bei Königsberg) ſoll eine
gert Armirungsübung ſtattfinden über Zeit und Dauer
ieſer Uebung ſowie über die daran theilnehmenden Truppen-
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theile werden noch ſpäter Beſtimmungen ergehen. Eine größere
elagerungsübung kommt im Auguſt bei der Feſtung Mainz

ur Ausführung. Dieſelbe ſoll 3 Wochen dauern und werdendaran das 8. und 11. Pionierbataillon, ſowie je 2 Kompagnien
mit den Stäben des ſächſiſchen und württembergiſchen Pionier-
bataillons Theil nehmen. Die kriegsminiſteriellen Ausführungs-
beſtimmungen, die zu dieſer Kabinetsordre ergangen ſind,
ſtimmen genau mit den vorjährigen überein und enthalten nichts
Weſentliches.

Kolonien und Fieiſen.
Dr. Eduard Schnitzer oder Emin Bey, zu

deſſen Befreiung die von Stanley geführte Expedition
ausgerüſtet worden iſt, ſtammt nicht, wie man bisher an-
enommeu hat, aus Oeſterreich, ſondern aus preußiſch-Schlef ien. Eduard Schnitzer (nicht Schnigler) iſt, wie

wir einer von der „Weſ. Z.“ wiedergegebenen Mittheilung
Dr. W. Wolkenbauers in den „Deutſchen Geogr. Blättern“
entnehmen, am 28. März 1840 zu Oppeln als Sohn des
dortigen Kaufmanns Louis Schnitzer und ſeiner Ehefrau

auline, geb. Schweitzer, geboren. Er kam mit ſei en
ltern als Kind von etwa zwei Jahren nach der ober-

ſchleſiſchen Stadt Neiſſe, woſelbſt ſeine Mutter, nach dem
im Jahre 1845 erfolgten Tode ihres Mannes, den Kauf-
mann und Vorſteher der königlichen, ſpäter Reichsbank-
nebenſtelle in Neiſſe, Bernhard Treftz, heirathete. Die
Mutter lebt dort heute noch, ebenfalls eine vollbürtige
Schweſter, Melanie Schnitzer; auch zwei Stiefgeſchwiſter,
ein Halbbruder und eine Halbſchweſter wohnen in Neiſſe.
Eduard Schnitzer iſt evangeliſcher Konfeſſion; ſeine wiſſen
ſchaftliche Vorbildung erhielt er auf dem katholiſchenGymnaſium ſeiner Zeimath ſtadt Neiſſe, das er von

1850-——1858 beſuchte. Von früher Jugend auf zeigte er
ein reges Jntereſſe für Naturwiſſenſchaften. Mit dem
Zeugniß der Reife bezog er im Herbſt 1858 die Uni-
verſität Breslau, um ſich dem Studium der Medizin zu
widmen. Seine Neigung für Zoologie, beſonders für die
Ornithologie, brachte ihn in nähern Verkehr mit demZoologen Profeſſor Dr. Grube, mit dem er auch eine kleine

Forſchungsreiſe in das Altvatergebirge unternahm. Jn
den letzten Semeſtern wandte er ſich dann den eigentlichen
mediziniſchen Studien zu und war Famulus bei Profeſſor
Middeldorph, ließ aber doch niemals den Plan fallen,
einmal als Naturforſcher in die Welt zu gehen. Von
Breslau bezog er die Univerſität Berlin und war hier
die ganze Zeit ſeines Studiums über Aſſiſtent in der
Klinik des Profeſſor Dr. Angelſtein. Zuletzt hielt er ſich
in Berlin während des Winterſemeſters 1863/64 auf, wo
er vermuthlich auch promovirte. Das Sommerhalbjahr
1864 ſtudirte er wahrſcheinlich in Königsberg, kehrte im
Herbſt 1864 nach Berlin zurück, verließ dieſes aber bald
wieder in der Abſicht, über Trieſt nach Konſtantinopel zu
reiſen. Doch Eduard Schnitzer kam zunächſt nicht nach
der türkiſchen Hauptſtadt, ſondern wir finden ihn alsbald
in Antivari in Albanien als türkiſchen Hafen- und
Diſtriktsarzt. Jm Jahre 1870 berief ihn der Gouver-
neur Jsmael Hacki Paſcha zu ſich, bei dem er jedoch vor-
erſt nicht lange verweilte, da er noch als Militärarzt eine
Expedition nach Syrien und Arabien mitmachte. Bald
W ſeiner Rückkehr folgte er dann Anfang 1871 Jsmael
Paſcha nach Trapezunt und Erzerum; Ende Sep-
tember 1872 wurde Jsmael Paſcha nach Konſtantinopel
urückberufen und kam dann als Generalgouverneur voné irus nach Janina. Auch dorthin folgte ihm Schnitzer,

blieb bei ihm bis zu ſeinem gegen Ende des Jahres 1873
erfolgten Tode und begab ſich dann Anfang des Jahres
1874 wieder nach Konſtantinopel. Durch ſeinen lang-
jährigen Aufenthalt und die häufigen Reiſen im Auslande
war Schnitzer bei ſeiner außerordentlichen Begabung fürdas Erlernen fremder Sprachen des Frangöſiſchen Eng

liſchen, Jtalieniſchen, verſchiedener ſlaviſcher Jdiome, des
Türkiſchen, Arabiſchen und Perſiſchen vollſtändig mächtig

auch hatte er ſich die orientaliſchen Sitten und
ebräuche ſo angeeignet und dieſelben waren ihm in dem

Maße zur Gewohnheit geworden, daß Niemand ihm den
weſteuropäiſchen Urſprung anmerkte. Dabei zeigte Schnitzer,
der ein großer, hagerer und ſehr kurzſichtiger Mann iſt,
n in ſeinem Aeußern einen echt orientaliſchen Typus-

uf allen Reiſen hatte er ſeine Vorliebe für die Orni.

Die deutſche Odyſſee.
Von Dr. Richard Hamel.

II.

(Schluß; vgl. Nr. 53, 2 Ausg.)
Klopſtocks unmittelbare Nähe, ſein Zuſpruch, ſeine

Mitarbeit aber waren nöthig, den Verehrer Homers zu
dem unerſchütterlichen Entſchluſſe zu bringen, ſein Ueber-
ſetzer zu werden. Jm Frühjahr 1775 ſiedelte Voß nach
Wandsbeck über, und nun begann unter Klopſtocks Augen
die eigentliche Arbeit. Jm März 1777 war die Er-
gählung von den Kyklopen aus dem neunten Odyſſee-

uche vollendet. Der Odyſſee hatte ſich Voß zuerſt zu-
gewandt; natürlich lag ſie dem idylliſchen Sinn näher
als die kriegeriſche Jſias. Man ahnt nicht, welche Mühe
die Uebertragung verurſachte. Vierzehn Tage wurde über
den berühmten Donnergepolter-Vers nachgeſonnen, er ſollte
in nichts dem Originale nachſtehen. Es iſt die Stelle
vom Siſyphosfelſen:

Angeſtemmt, arbeitet er ſchwer mit Händen und
FäßenDa mit einmal kippte die Laſt um,

Und wie ein Wetter herunter entrollte der
tückiſche Felſen.

Auch das Donnergepolter bedurfte mehrerer Tage, um
ſich einzufinden, wahrſcheinlich, nach Bernays, veranlaßt
durch Pope's Ueberſetzung (thunders impetuous down.)
„Ganze Abende bis ſpät in die Nacht hinein beſprach
Klopſtock damals mit dem verehrenden Jünger ſchwierige
r der Versbildung und Ueberſetzungskunſt.“ Wie

oß aber allmählich zu einer eigenen, von der Klopſtock-
ſchen mehrfach abweichenden Theorie des Hexameters ſelbſt-

ſtändig gelangte, ſo ſelbſtſtändig trat er auch dem ver-
len Geſchmack jener Zeit hinſichtlich der derben

orte und Schilderungen im Homer entgegen. Den
„göttlichen Sauhirten“ und die „erdgelagerten Schweine“
machte er ſalonfähig. Die ganze Welt des Homer ſtrebte
er ſich zu vergegenwärtigen, ſo daß ſie ihm ſtets lebendig
vor Augen ſtand. Er begann, wie er ſelbſt ſagt, „die

thologie bewahrt und er führte meiſtens eine kleine
Menaggerie ſeiner Lieblinge mit ſich. Jm Frühjahr 1875
beſuchte Schnitzer nach langjähriger Abweſenheit einmal
wieder ſeine Heimathſtadt Neiſſe auf längere Zeit, reiſte
am 18. September 1875 nach Breslau, verkehrte hier
noch mit mehreren alten Univerſitätsfreunden, war dann

aber plötzlich verſchollen, ohne daß er je eine Nachricht
über ſeinen Verbleib gegeben hätte. Er war als Arzt

in die egyptiſche Armee eingetreten und folgte 1876
Gordon nach dem Sudan, wurde unter dem Namen Emin
Effendi Chefarzt und 1878 zum Gouverneur der egyptiſchen
Aequatorialprovinzen mit dem Range eines Bey ernannt

und da ſitzt er m jetzt als Emin Paſcha.
Aus Kaiſer-Wilhelms-Land liegt in den „Nach-

richten über Kaiſer-Wilhelms-Land und den Bismarck Archipel“
ein Bericht über eine weitere Rekognoszirungsfahrt des Landes-
hauptmanns Frhrn. v. Schleinitz in der Zeit vom 1. bis 19
November vor. Die Reiſe wurde mit dem Dampfer Ottilie
ausgeführt. Es wurde die Küſte von Fortifikation Point bis
zur Kaiſerin-Auguſta-Fluſſes näher unterſucht,die Lage der Purdy Inſeln feſtgeſtellt, Mioko und Matupi im
BismarckArchipel beſucht und ein Theil der Südküſte von Neu
Pommern berührt. Jnbezug auf die Station Conſtantinhafen
heißt es in dem Bericht, das Unterholz öſtlich der Station ſei
auf mehrere hundert Meter gelichtet worden, es müſſe in dieſer
Beziehung aber noch viel geſchehen da die Ungeſundheit der
Station vermuthlich mit ihrer Abgeſchloſſenheit gegen öſtliche
und ſüdliche Winde zuſammenhänge. Aus dem ericht geht
auch hervor, daß in Conſtantinhafen ein Gefängniß errichtet
werde. Von den Bewohnern der Dörfer Caſſendu und Bongu,
ſüdlich und öſtlich von Conſtantinhafen heißt es, daß ihr Land
von ihnen ſelbſt ſehr geſchätzt und nicht verkauft wird. Von
der Station Hatzfeldthafen wird berichtet, daß zur Zeit des Be
ſuches der Geſundheitszuſtand ein guter geweſen ſei, nur ein
Beamter hatte einen Fieberanfall gehabt. Von einem Dorf in
der Nähe der Mündung des Kaiſerin-Auguſta- Fluſſes wird be
richtet, daß an mehreren Hütten Menſchenſchädel in Bündeln
aufgehängt waren der Kannibalismus wurde von einigen der
Bewohner geleugnet, von anderen zugegeben. br. Hollung
berichtet über Hatzfeldthafen u. a., es koſte noch immer einige
Schwierigkeiten um mit den Eingeborenen in ein möglichſt
freundliches Verhältniß zu treten. Zur Arbeit ſind die Ein
geborenen gegenwärtig noch nicht zu bewegen,

Schulweſen und Erziehung.
Der Unterrichtsminiſter hat auf ein ihm amtlich

ausgeſprochenes Geſuch, daß die Leiter von Volks und
Bürgerſchulen den Titel als Rektor führen dürfen, er-
widert, daß er dem Geſuche gern, jedoch unter der Be
dingung entſpreche, bei eintretenden Erledigungen nur
ſolche Lehrer in die erſten leitenden Stellen zu berufen,
welche die Prüfung als Rektoren von Schulen ohne fremd-
ſprachlichen Unterricht beſtanden haben. (IJn Berlin führen
die Hauptlehrer der Gemeindeſchulen ſchon ſeit längerer
Zeit den Retktortitel).

Halle, den 4. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Halleſche Radfahrer-Klub nahm am Mitt-

woch mehrere Mitglieder auf, den Bericht des Kaſſirers über
den Stand der Kaſſe entgegen und beſprach ſodann die dies
jährigen Klub Ausfahrten. Man beſchloß das projektirte
Winterfeſt am Abend des 1. April er. in „Freybergs Garten
abzuhalten. Von einem größeren Galafeſte iſt diesmal Abſtand
genommen.T. Der Halleſche Schützenbund beſitzt auf ſeinem
Schießſtande bei Diemitz nicht nur Feld und Staudoſcheiben in
verſchiedener Entfernung, ſondern auch einen gut functioniren
den mechaniſchen Wildſchießſtand, der fleißig beſchoſſen wird.
Das markirte Wild läuft, ſpringt, huſcht über die Bahn in ſolch
natürlicher Weiſe daß es für einen Jäger nur ſo eine Luſt iſt,
auf daſſelbe zu ſchießen. Aber auch andere Beluſtigungen ſind
den Beſuchern des Schießſtandes geboten durch in die Luft
geworfene Glaskugeln, nach denen geſchoſſen wird. Die Be
ſichtigung und Benutzung des Schießſtandes ſteht auch Nicht
mitgliedern frei.

Der Preußiſche Beamten-Verein, Zweigverein
Halle, veranſtaltete geſtern im „Neuen Theater einen ge-
lungenen Unterhaltungsabend. Muſikaliſche Vorträge, Recita

tionen in Mansfelder- und Rudolſtädter Mundart wechſelten
mit einander ab. Den Schluß bildete die Aufführung des Luſt-
ſpiels „Papa hat's erlaubt.“ tDer Verein wirklicher Krieger „Germania“ hielt am

Mittwoch eine Verſammlung ab, die mit einem vom Vereins-
hauptmann, Herrn Generalagent Lange, ausgebrachten und
begeiſtert aufgenommenen dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den
Kaiſer eröffnet wurde. Alsdann wurden die angekauften Ge
wehre beſichtigt und vom Vorſitzenden berichtet, daß die Skizze
zur Vereinsfahne Seitens der Kgl. Regiernng dem Herrn Mi

Weltkunde der Alten in ihrer urſprünglichen Geſtalt bei
Homer auszuſpähen, und ſie durch alle Erweiterungen und
Neubildungen entdeckender und anordnender Jahrhunderte,
da die Fabel langſam und widerſtrebend in Wahrheit
überging, zu verfolgen“. Jn einem der Ueberſetzung bei
zugebenden Kommentar wollte er dieſe Studien nieder
legen. Mit dem Jahre 1777 beginnt die angeſtrengteſte
Arbeit. Nur auf zwei Dinge konzentrirt er ſeine Liebe:
auf Homer und ſeine Braut. Die erhaltenen Handſchriften
ſind Zeugen ſeines Fleißes. Er ſteht Klopſtock in dieſer
Hinſicht ebenbürtig zur Seite. „Wir beſitzen in ſeinen
Handſchriften“, ſagt Bernays, „ein Denkmal wahrhaft
herkuliſcher Mühen. Wie die Schlegelſchen Manuſkripte
die Entſtehungsgeſchichte des deutſchen Shakeſpeare dar-
legen, ſo zeigen uns die Voßſchen das Werden und Wachſen
des deutſchen Homer. Die einzelnen, noch ganz unſicheren
Verſuche, die ſchüchternen Anfänge liegen hier vor. Der
Ueberſetzer begnügt ſich nicht mit dem, was damals ſeinen
erſten Leſern ſicherlich ſchon als vortrefflich gegolten hätte;
er will ihnen vielmehr etwas Höheres bieten, als ſie er
warten und verlangen können; er will ſich einem Urbilde
von Trefflichkeit annähern, das bis jetzt noch allein vor
ſeinem Geiſte ſchwebt.

Führen wir den erſten Vers an:
Sag' mir die Abenteuer des weiſen Heloen, o Muſe
Sing', o Muſe, den Mann voll ſchneller Entſchlüſſe
Von dem entſchloſſenen Mann erzähle mir, Muſe, der viele
Von dem anſchlägigen Mann
Von dem erfahrenen Helden erzähle mir, Muſe, der lange

Endlich 1781 bei der erſten Ausgabe:
Sage mir, Muſe, die Thaten des vielgewanderten Mannes.

u er aber wurde der Vers dann noch zweimal um-
gebildet.
1793: Sage mir, Muſe, vom Manne, dem viels wen der

vielfach

1814: Melde den Mann mir, Muſe, den vielgewandten, der
vielfach

Das, was wir als das Einfachſte leſen, hat dem
Dolmetſcher am meiſten Schweiß gekoſtet, gerade wie es
im Klopſtockſchen Meſſias der Fall iſt. Als beſonders
künſtlich angeſtaunte Wendungen dagegen ergaben ſich
auf den erſten Wurf, z. B.: „Warum denn zürneſt

iſter zur Genehmigung vorgelegt ein Beſcheid indeß noch nicht
eingetroffen iſt. Die Aufnahme des Vereins in dem deutſchen
Kriegerbund iſt erfolgt. Der Verein feiert Kaiſers Geburtstag
am 20. d. im „Neuen Theater“ in Form einer Soirée.

Jn der Gaſtwirthſchaft zur Moritzburg fand geſtern
Abend eine Verſammlung der hier in Arbeit ſtehenden Former
ſtatt. Es handelt ſich um eine Beſprechung über die Lohnver-
hältniſſe in den hieſigen Eiſengießereien.

Jm Roſenthal“ fand geſtern Abend eine Uebung der
Mannſchaften der Sanitäts- Kolonnen des Bezirks XVIIa des
deutſchen Kriegerbundes in feldmäßiger Ausrüſtung ſtatt, die
befriedigers verlief.

Der Beſitzer des Lokales zum „Saalthal“ in Eröllwitz
hat das dicht neben dem Garten belegene ca. Morgen große
Terrain zur Erweiterung deſſelben käuflich erworben.

Den Handelsleuten auf unſerem Wochenmarkte iſt in
der Perſon eines pommecſchen Fiſchhändlers eine bedeutende
Concurrenz erwachſen. Der Betreffende, der hier eine Nieder
lage ſeiner Artikel eingerichtet hat, verkauft zu niedrigen Preiſen
wie man ſie ſonſt nur in den Seeſtädten gewöhnt iſt. Daß
unſere Handelsleute eine ſolche unerwartete Concurrenz mit
ſcheelen Blicken anſehen, iſt nicht zu verwundern; für das
kaufende Publikum kann ſie jedoch nur vortheilhaft ſein, erwirbt es
doch für ein Billiges Eßwaaren, die der ärmeren Klaſſe bisher
nur ſeltener zugänglich waren.

Mit dieſer Woche findet im „Kaiſerpanorama
in der Kaiſer- Wilhelmshalle die Ausſtellung von Anſichten
aus dem Feldzuge von 1870/71 ihr Ende. Dieſelbe iſt
eine außergewöhnlich intereſſante und ganz dazu angethan,
dem Beſchauer die Leiden, wie ſie den Bewohnern eines
vom Feinde vccupirten Landes nie erſpart werden, über-
eugend vorzuführen. Jſt der Feind ſelbſt ein ſo rückſchtsvoller, wie es der Deutſche im letzten Kriege war, ſo

wird der franzöſiſche Bewohner doch noch nach Jahren
mit Schrecken an dieſe Zeit zurückdenken. Verhüte es der
Himmel, daß unſer Vaterland einmal vom Feinde in
ähnlicher Weiſe heimgeſucht werde. Obwohl jeder, der
hier bei der letzten Wahl ſeine Stimme für Alex. Meyer
abgegeben hat, ſich der Verantwortlichkeit, die er damit
für Haus und Hof, Weib und Kind übernommen, bewußt
war? Ob er ſich überlegt hat, daß er mit ſeiner dadurch
dokumentirten Stellungnahme zur Militärvorlage zum Mit
ſchuldigen würde, wenn ein unglücklicher Krieg unſerem
Lande ähnliche Zerſtörungen brächte, wie man ſie gegen-
wärtig im „Kaiſerpanorama“ im Bilde erblickt? Möge
es Niemand verſäumen, noch vor Beendigung dieſes
Cyklus der Ausſtellung, derſelben ſeinen Beſuch abzu-
ſtatten. Jn der nächſten Woche werden wir im Panorama
eine Reiſe über den Ozean unternehmen und die Wunder
Amerikas, zunächſt aus Californien, beſichtigen können

Jn Folge eines Schlaganfalls ſtürzte die nnuverehel.
Rentiere Salomon (in der Geiſtſtraße wohnhaft) auf dem
Wege zu ihrer Behauſung an der Reitbahn plötzlich nieder.
dere wurde nach ihrer Wohnung geſchafft und ſtarb bald

arauf.
Der 7jährige Knabe Wethfeſſel, welcher von ſeiner

Mutter ausgeſchickt war, um einen Auftrag zu beſorgen, iſt ſeit
Montag verſchwunden. Derſelbe war mit ſchwarzem Röckchen
und grauen Hoſen bekleidet.

Eine erhebende Scene ſpielte ſich bei der am verfloſſe-
nen Mittwoch ſtattgehabten Reichstagsſtichwahl im Wahllokale
des 18. Bezirks „Hotel zum preußiſchen Hofe ab. Der ehe
malige Feldwebel, jetzige Jnvalid Pröſe (Parkſtraße wohnhaſt),
welcher in Folge des Feldzuges das Augenlicht eingebüßt undvollſtändig an den Füßen gelähmt iſt, ließ ſich, um ſeiner Wahl

pflicht zu genügen, in ſeinem Fahrſtuhle nach dem Wahll kale
fahren. Um der Vorſchrift zu genügen, den Wahlzettel ſelbſt
am Vorſtehertiſche unter Nennung ſeines Namens und ſeiner
Wohnung abzugeben, wurde der Patriot aus ſeinem Fahrſtuhle
herausgehoben, ſein Sohn nahm ihn auf den Rücken und trug
ihn an die Wahlurne und wieder zurück in den Fahrſtuhl. Auf
die gerade zahlreich Anweſenden mußte jene ergreifende Scene
einen tiefen Eindruck hinterlaſſen.

In unſeren ſtädtiſchen Schulen haben die alljährlich vor
dem Oſtertermine ſtattfindenden Klaſſen- Examen ihren An
fang genommen.

Die Geflügel-Ansſtellung im Hofjäger zu Halle a. S.
vom 4. bis 7, März 1887.

(Fortſetzung.)
Heute Morgen 11 Uhr fand in einem Nebenſaale des Hof-
jägers, welcher durch Wappen- und Flaggenſchmuck und die
zwiſchen friſchem Grün unter einem Baldachin aufgeſtellte BüſteSr. Majeſtät des Kaiſers feſtlich geziert war, die felerüche Er
öffnung der Ausſtellung durch den Ehrenpräſidenten derſelben,
Herrn Regierungs Präſidenten v. Dieſt, ſtatt.

Unter den zu dieſer Feier Verſammelten bemerkten wir
ahlreiche angeſehene Perſönlichkeiten unſerer Stadt, u. A. dieHerren Oberbürgermeiſter Staude und Stadtrath v. Holly.

du ſo, Zeus?“ Dreimal hat Voß in ſeinem Leben die
Odyſſee, zweimal die Jlias in ihrem ganzen Umfange
mit eigener Hand aufgezeichnet, dazu kommen unzählige
Korrekturen.

Am 15. Juli 1777 führte Voß ſeine Braut Erneſtine
Boie heim. Er heirathete ſie auf die 400 Thaler Er-
trägniß des MuſenAlmanachs v. Glückſelige Zeiten!
Man erzählt von Albrecht Haller, daß er an ſeinem
Hochzeitstage Aufgaben der höheren Mathematik zu löſen
verſucht habe. Von Voß können wir Aehnliches, aller
dings Anſprechenderes berichten. Am Morgen ſeines
Hochzeitstages machte er einen Spaziergang und wird von
einem Unwetter überraſcht. Er flüchtet in eine Hütte,
holt ſeine kleine Witſteinſche Odyſſee-Ausgabe (dieſelbe,
die auch Werther beſaß) hervor und verdeutſcht mehrere
Verſe aus der Geſchichte der Nauſikaa. Dann geht er
zur Trauung.

Auch Bernays däucht es, als ſei über die Nauſikaa
unſeres Ueberſetzers ein ganz beſonderer Reiz gebreitet.
Leicht erklärlich: man redet nicht umſonſt von den Honig-
wochen der Ehe. Klein war die Wandsbecker Wohnung;
aber ſie faßte die ganze Liebe und den ganzen Homer
einen doppelten Himmel. Kein Familienereigniß jedo

ſtört den Mann in der Arbeit; um die Mitte März 177
war die Hälfte des Gedichts beendigt. Jm Herbſt drohte
allerdings eine erhebliche Störung, die Ueberſiedelung nach
Otterndorf, zur Uebernahme des Rektorats der dortigen
Schule. Die ſchönſte Zeit homeriſcher Glückſeligkeit war
damit in der That vorbei.

Von „Natur“ war in dem Lande der Nebel und
Moore kaum die Rede, wenigſtens ſo lange man ſich
nicht in die eigenthümlichen Reize auch einer ſolchen Gegend
eingelauſcht und eingelebt hatte. Dazu war aber für Voß
unächſt keine Zeit vorhanden. „Den ganzen Tag im
darren und kaum das Salz auf dem Brote,“ klagt er.

Die Liebe ſeiner Erneſtine Boie jedoch verſöhnt ihn mit
ſeiner Amtsarbeit, und die Götter Homers ſtellten ſich
wieder ein. „Die Sonne Homers“ ging auch im Lande
Hadeln auf. Freilich nur für Voß und Erneſtine und
einen, zwei Verſtehende.
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In der Eröffnungsrede wies Herr von Dieſt zunächſt
darauf hin, daß der örnithologiſche Verein ganz beſonderen
Dank Jhrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich
Farl von Preußen für das von derſelben gnädigſt übernom-
mene Protektorat dieſer Ausſtellung ſchuldig ſei; weiter habe
auch Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer dem Unterneh
men durch Zuveiſung der als höchſter Preis zu verleihenden
goldenen Staatsmedaille ſein Wohlwollen zu erkennen gegeben.
Redner ſelbſt habe gern das Ehrenpräſidium übernommen, ob
gleich er ſchon ſeit Jahren an der Spitze des „Allgemeinen
deutſchen Vereins zum Schutze der Vogelwelt ſtehe; ſeine Be
fürchtung, daß beide Ehrenämter ſich nicht gut in einer Perſon
würden vereinigen laſſen, habe ſich zu ſeiner Freude nicht be-
ſtätigt und es gereiche ihm zu hoher Genugthuung, konſtatiren
u können, daß der ornithologiſche Verein nicht blos an Mit-
Jlederzahl in neuerer Zeit erheblich gewachſen ſei, ſandern auch
zurch die Verbindung mit dem „Club deutſcher und öſterreichiſch
ungariſcher Geflügelzüchter“ manche neue Anregung und die
gegenwärtige Ausſtellung weſentliche Förderung gewonnen
habe. Wenn er trotzdem nicht voller Freudigkeit zu dieſer Eröffnung gekommen ſei, ſo möge ihm Niemand einen Vorwurf

daraus machen, daß er als Beamter Sr. Majeſtät verpflichtet,
äberall, wo er öffentlich oder privatim auftrete, die Regierung
voll und ganz zu vertreten, auch hier ſein Bedauern über den
Ausfall der Wahl äußere. Es ſei bedauerlich. daß, wie daraus
erſichtlich, noch manche Disharmonie in unſerem deutſchen
Vaterlande herrſche, trotz der unglaublichen u welche
unter der glorreichen Führung unſeres erhabenen Kaiſers er-
rungen worden ſeien. Aber dieſe Disharmonie dürfe uns die
heutige Feſtesfreude nicht verkümmern, jeder Patriot ſei ja
überzeugt, daß nur ber einer ſolchen Friedensregierung, wie
wir uns deren unter unſerem erhabenen Herrſcher er-
freuen, Ausſtellungen ſolcher Art möglich ſeien Darum
forderte er die Verſammlung auf, in ein dreimaliges donnerndes
Hoch auf Jhre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin FriedrichKart von Preußen und auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm
den Ein ger einzuſtimmen.

Mit Begeiſterung kamen die Anweſenden dieſer Aufforderung
nach; darauf erklärte der Herr Präſident von Dieſt die Aus
ſtellung für eröffnet. Unter Führung des Vorſtandes unter-
nahm der Herr Regierungspräſident dann in Begleitung des
Herrn Oberbürgermeiſters Staude und Stadtraths von Holly
einen Rundgang durch die Ausſtellungsräume.

Zur Orientirung für unſere Leſer deuten wir hier nur kurz
an, daß in den unteren Räumen des Saales die Hühner, auf
den Emporen die Tauben, in einem oberen Nebenſaal die aus-
ländzſchen Sing und Ziervögel, in einem beſonderen Zimmer
die KangrienKonkurrenzSänger untergebracht ſind; im Garten
finden ſich die Enten, in den ſeitlichen Garten-Colonnaden hat
das zum Verkauf beſtimmte, nicht zur Prämiirung angemeldete
wroßgeflügel Platz gefunden.

Sofort nach Eröffnung der Ausſtellung traten die zur Be
urtheilung der ausgeſtellten Thiere und ſonſtigen Objekte behufs
der Prämiirung berufenen Herren in Thätigkeit. Es ſetzt ſich
das Preisrichter-Kollegium in folgender Weiſe zuſammen

Für Hühner und größeres Geflügel incl. Eier:
Hr. J. Koch, Graz, (Klaſſe 1014, 19--26, 38--39):
c Major z. D. Kupſch, Weimar, (Klaſſe 1--9, 3437,
Hr. Rittergutsbeſitzer E. Thiel, Groß-Jännowitz bei Lieg-

nitz, Klaſſe 15 18, 27—33, 42-47.
Erſatz Preisrichter: Herr O. Kohlig, Halle a. S.
Für Tauben
Hr. W. Wache, Lübeck. (Klaſſe 49--55, 63--79);
Hr. L. Kettler, Braunſchweig, (Klaſſe 80-89);
Hr. A. Schrader, Naumburg, (Klaſſe 56-62, 390--101).Erſatz Preisrichter: Hr. Fr. Bhms, Halle a. S.

Für L r gHr. W. Schloeſſer, St. Andreasberg.
Hr. Kaufmann Euchler, Gerbſtädt.
Für in und ausländiſche Zier- und Singvögel:
Hr. Naturalienhändler Schlüter, Halle a. S.
Hr. Lehrer Traxdorf, Halle a. S.
Für Geräthe u. ſ. w. hat das geſammte Preisrichter-

Kollegium die Beurtheilung auszuführen.
Zur Verfügung ſtehen neben der von Sr. Majeſtät dem

Kaiſer verliehenen goldenen Staatsmedaille an Preiſen für
J. Hühner, Enten, Gänſe u. ſ. w.: 47 erſte Preiſe

à 20 47 zweite Preiſe à 10 47 dritte Preiſe à 5
lobende Anerkennungen und Anerkennungen, außerdem als
Ehrenpreiſe 1 goldene, 2 ſilberne und 4 bronzene Medaillen des
„Elubs deutſcher und öſterreich- ungariſcher Geflügelzüchter“, die
große ſilberne Medaille des „Erſten öſterreich-ungar. Geflügel
züchter- Vereins zu Wien“, 4 Ehrenpreiſe der Stadt Halle
à 30 ein weiterer zu 20 16 anderweit geſtiftete Ehcen
preiſe à 20 und endlich ein ſolcher beſtehend in einem ſilbernen
Tafelaufſatz.
II. Für Tauben: 53 erſte Preiſe à 10 53 zweite Preiſe
à 5 53 dritte Preiſe à 3 lobende Anerkennungen und
Anerkennungen, daneben als Ehrenpreiſe 1 goldene, 2 ſilberne,
4 bronzene Medaillen des „Clubs deutſcher und öſterr.-ungar.
Geflügel-Züchter“, die kleine ſilberne Vereins- Medaille des
„Erſten öſterreich-ungar. Geflügelzüchter- Vereins zu Wien“,
6 Ehrenpreiſe der Stadt Halle à 20 an ſonſtigen Ehren-
preiſen 1 von 15 16 à 10 und 1 beſtehend in einer
Eryſtall-Bowle.
III. Für Kanarien-Konkurrenz-Sänger: 2 erſte Preiſe
à 10 2 zweite Preiſe à 5 2 dritte Preiſe à 3.4. lobende

Anerkennungen und Anerkennungen, ferner an Ehrenpreiſen
1 (Stadt Halle) von 20 4 und l andrer von 10

IV. Für in- und ausländiſche Vögel: 2 erſte Preiſe
à 10 2 zweite Preiſe à 5 2 dritte Preiſe à 3 -4, lobende
Anerkennungen und Anerkennungen, 1 Ehrenpreis der Stadt
Halle von 20 .4 und 1 anderweit geſtifteter von 10

V. Für Eier: 1 erſter Preis 5 1 zweiter Preis 3
lobende Anerkennungen und Anerkennungen.

VI. Für Gegenſtände, ſoweit ſelbige zur Hühner-,
Tauben- oder Vogelzucht in Bezug ſtehen: 1 erſter
Preis 10-4, 1 zweiter Preis 5.4, l dritter Preis 3 lobende
Anerkennungen und Anerkennungen.

Stadttheater.
Der Hüttenbeſitzer,

„Der Hüttenbeſitzer“ von Georges Ohnet, Komödie
in 4 Aufzügen, wie der Theaterzettel beſagt, nach den hier all
gemein herrſchenden Begriffen jedoch beſſer mit Schauſpiel
zu bezeichnen, berührt von vornherein dadurch angenehm, daß
darin nicht, wie man es von den neueren franzöſiſchen Dramen
kaum anders erwartet, der Ehebruch oder die Schande die Grund
idee bilden. Es werden uns hier in den Hauptperſonen zwei
Charaktere vorgeführt, die im Beherrſchen und Zurückdrängen
der innerſten Gefühle wirklich Großartiges leiſten, und die unſere
volle Bewunderung verdienten, wenn nicht perſönlicher Stolz
und das beleidigte „Jch“ dieſe heroiſchen Eigenſchaften beein-
flußten und faſt zur Spitze trieben. Der Jnh lt des Stückes iſt
durch den vielgeleſenen, gleichnamigen Roman wohl den Meiſten
bekannt, ſodaß wir ihn hier nicht erſt aufzuführen brauchen.
Was die Darſtellung anbelangt, ſo können wir derſelben im All-
gemeinen unſern Beifall nicht verſagen. Die Träger der Haupt
rollen, Fräulein Bensberg und Herr Bauer, erſtere als Claire,
letzterer als Philippe Derblay brachten durch ihr ausdrucksvolles
und feines Spiel die Effekte des Stückes prachtvoll zur Geltung.
Das ſtolze Weib, das im Jnnern faſt zum Wahnſinn gemartert,
nach Außen hin ſich ſo zeigen muß. wie es ihr Stolz ihr ge
bietet, die aufkeimende Liebe zu dem Manne, den ſie vorher
durch gänzliches Verkennen und Nichtvbeachten ſeiner beſten
Eigenſchaften auf's Tiefſte beleidigt hat, wurden von Frl. Bens
berg vorzüglich nüancirt. Herr Bauer als Hüttenbeſitzer brachte
die männliche Würde, den tiefen, innerlichen Schmerz und die
äußerlich zurückzedrängte Liebe zu ſeinem Weibe ſehr ſchön zur
Geltung und wußte auch in der ſtark erregten Scene des 2. Aktes
bei dem erſten Alleinſein mit ſeinem Weibe weiſe Maß zu halten.
Weniger gefiel uns diesmal Herr Kugelberg als Herzog von
Bligny und ſchien uns dieſe Rolle für ihn nicht geeignet. Der
Herzog von Bligny iſt ein veißblütiger Franzoſe, der ſich durch
ſeine Leidenſchaften treiben läßt und es daher mit dem moraliſchen
Bewußtſein nicht ſo genau nimmt. Der gemüthlich-phlegmatiſche
Ton des Herrn Kugelberg, ger ihm in anderen Rollen große
Erfolge gebracht hat, iſt zur Darſtellung des Herzogs, beſonders
bei der verſuchten Wiederannäherung an die frühere Geliebte,
ganz unpaſſend. Herr Patry als Monlinet und Frau Behre
als deſſen Tochter Athenars entledigten ſich ihrer Aufgaben mit
dem gewohnten Geſchick. Herr Patry zeichnete den Empor-
kömmling, der ſich nun auch kraft ſeines Geldſackes in der
ariſtokratiſchen Geſellſchaft Aufnahme und Anerkennung zu ver
ſchaffen ſucht, ſehr gut. Die übrigen Rollen, die mehr oder
weniger zur Ausfüllung des Ganzen dienen, waren durch Frl.
Ungar (Marquiſe v. Beaulieu), Herren Lützenkirch en (Octave),
Mauthner (Baron v. Préfont), Frl. Friedemann (Baronin
v. Prefnt), Frl. Lehmann (Suſanne) und Herrn A. Müller
(Bachelin) beſtens repräſentirt. Frl. Friedemann traf den Ton
der leichten Converſation recht gut, und Frl Lehmann entzückte
wieder durch ihr kindlich naives Weſen; nur bei der Mittheilung
ihres Bruders, daß er ihr die vor er verweigerte Einwilligung
ihrer Verlobung mit Octave nicht mehr vorenthält, konnte ſie
wohl eine etwas lebhaftere Freude en

Wie ſchon oben geſagt, wurde im Allgemeinen Gutes geleiſtet
wir können daher die erſte Aufführung des Hüttenveſitzer gteich
als eine gelungene verzeichnen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Am Sonntag findet eine akademiſche Abend-

mahlsfeier in der Demkirche ſtatt.
Münſter. Der bisherige Privatdozent Dr. Georg Ju-

lius Hüffer iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität zu Breslau ernannt worden.

Breslau. f nſchen Fakultat, r. Hermann Seuffert, iſt der Charakter als
Geheimer Juſtizrath verliehen worden.

Dem ordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Facultät,
Dr. Heinrich Fritſch, iſt der Character als Geheimer Medici-
nalrath verliehen worden.

Bonn. Hier wurde am 1. d. der 70. Geburtstag des
greiſen Sentors der juriſtiſchen Fakultät, Geh. Juſtizrath Prof.
r. Hälſchner, feſtlich begangen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Wettrathen. Aus Barmen ſchreibt man: Kürzlich

wurde hierſelbſt ein Jbach'ſches Pianino auf folgende
originelle Weiſe ausgerathen. Ein ſog. Einmachglas wurde
bis an den Rand mit Erbſen gefüllt, und gegen Erlegung von
50 Pfennigen konnte Jeder rathen, wie viel Erbſen ſich in dem
Glaſe befinden; derjenige, welcher die richtige Anzahl rieth,
wurde glücklicher Beſitzer des Jnſtrumentes, und wenn Nie-

Dem ordentlichen Profeſſor in der juriſti-
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mand die wirkliche Zahl traf, der, der dem Ziel am nächſten
kam. An 3000 Perſonen betheiligten ſich an dieſem Wettrathen,
und der Lehrer Heſſelmann zu Schwelm war der Gewinner
des Pianino's, da er die richtige Anzahl, 4016 Erbſen, traf.
Außerdem waren nur zwei Perſonen dem Ziele nahe gekommen,
die übrigen hatten theils weit darunter, theils viel darüber
gerathenEin intereſſantes Experiment]. Aus Paris wird

S „Sonntag Abend fand unter Leitung des bekannten
hyſikers Jaubert im Saint JaquesThurm ein ſehr intereſſantes

Experiment ſtatt. Es handelt ſich darum, jenen berühmt ge
wordenen Verſuch zu erneuern, den Foucault im Jahre 1851
behufs Beſtimmung der Rotationsbewegung der Erde angeſtellt
hatte. An der Spitze des Thurmes war ein Pendel befeſtigt,
welches aus einem Faden von 39 Metern 35 Centimetern Länge
und einer 28 Kilogramm ſchweren Metallkugel beſtand. Vor
Beginn des Experiments wurde die Kugel urch einen Platin-
faden feſtgehalten durch die Wirkung eines elektriſchen Stromes
gerieth der Draht in's Glühen und die Kugel führte ſodann
eine Anzahl von Schwingungen aus, die auf einer in geeigneter
Weiſe empfindlich gemachten Platte verzeichnet wurden an der
unteren Seite der Kugel war nämlich eine goldene Nadel an
gebracht, mittelſt welcher die elektriſche Verbindung hergeſtellt
wurde. Man erhielt ſo eine inſtructive graphiſche Darſtellung
der Erdbewegung Der ſinnreiche Apparat rührt von dem
Secretär des phyſikaliſchen Laboratoriums, Herrn Carré, her.

Der Dichter J. Kraszewski kehrt, wie der „Dziennik
Polski“ berichtet, in Kurzem aus Florenz nach San Remso
zurück, um ſich im Sommer wieder nach einem ſüdlichen Kur
orte zu begeben. Kraszewski arbeitet gegenwärtig an der
Vollendung ſeiner großen Lebens- und Leidensgeſchichte.

Aus aller Welt.
Königin Margherita für die Ohrriuge. Eine

römiſche Künſtlerin, die Pianiſtin Duſe, welche ſchon
häufig vor der Königin Margherita konzertirt, hatte ſich
im Vorjahre vermählt und war kürzlich Mutter eines
Töchterchens geworden. Die junge Frau machte ſich nun
Gedanken über die Frage, ob man der Kleinen die Ohren
ſtechen ſolle, oder nicht, und beſchloß endlich, ſich mit
dieſer Frage an die höchſte Jnſtanz in weiblichen Ange
legenheiten, an die Königin Margherita zu wenden. Die
Königin ließ der Dame durch ihren Sekretär ſchreiben,
ſie habe ſelbſt durch mehrere Tage über dieſen intereſſanten
Fall nachdenken müſſen. Es ſei ihr wohlbekannt, daß
man an einigen europäiſchen Höfen den nachgeborenen
Prinzeſſinnen nicht mehr die Ohren ſteche, weil dies that
ſächlich ein den Wilden nachgeahmter, grauſamer Gebrauch
ſei. Allein die Mode bringe ſtets auf's Neue die neueſten
Ohrringe, und wer weiß, ob ſich die kleine Dame nicht
eines ſchönen Tages ob der ungeſtochenen Ohren ärgern
würde. Die Königin meint, an ihr ſelbſt ſei dieſe Ope-
ration in früheſter Kindheit vorgenommen worden, und ſie
hätte nicht einen Moment gezögert, falls ſie ein Töchter
chen geboren, demſelben gleichfalls die Ohren ſtechen zu
laſſen. „Denn,“ ſchreibt die Königin ſcherzhaft zum
Schluſſe, „was würden ſonſt unſere kleinen Damen mit
dem traditionellen Geſchenke des Bräutigams den
Brillant-Boutons beginnen?“ (Die Sitte verdient aber
darum doch nicht nachgeahmt zu werden!)

Wie es einer Schiffsmannſchaft ergehen kann.
Ein von dem Capitän des Dampfers „Jrſa“, Herrn
Edward Lardin, an die Eigenthümer der „Jrſa“ in
London aus Aden vom 12. v. M. datirter Brief giebt
einen Bericht über die furchtbaren Leiden, welchen er und
ſeine Mannſchaft ausgeſetzt waren. Die „Jrſa“ verließ
am 12. Dezember v. J. Point de Galle mit einer Reis
ladung und wurde am 21. auf dem Wege nach Suez von
einem heftigen Sturm überraſcht. Der Sturm dauerte
bis zum 24., an welchem Tage das Schiff einen Leck
bekam. Die Mannſchaft vermochte weder mit Pumpen
noch mit dem Ueberbordwerfen von Reisſäcken viel zu
helfen und am 28. Dezember konnte das Schiff nicht mehr
gelenkt werden. Jnzwiſchen ging ein Theil der Reis-
ladung in Fäulniß über und verbreitete einen durchaus
unerträglichen Geruch. Die verpeſtete Luft übte beſonders
auf die Augen einen nachtheiligen Einfluß, und zwölf von
der Mannſchaft erblindeten. Ein günſtiger Weſtwind
und die letzten Anſtrengungen der noch nicht ganz er
ſchöpften Matroſen brachten das Schiff endlich am 2.
Januar, Meilen weſtlich vom Cap Ras de Dreoſet,
an's Land. Eine Woche, nachdem die Mannſchaft ge-
landet war, kam der Scheik der Jnſel mit hundert be-
waffneten Männern von der Hauptſtadt Tamarada und

—-—d——dcz--—-—-————— X;„„DA T 9 S g eAls er die lange geſuchte Hinterthüre (orsothyrä)
im Hauſe des Odyſſeus endlich gefunden zu haben glaubte
und dem theilnehmenden Bürgermeiſter raſch die gute
Nachricht brachte, verbreitete ſich das frohe Gerücht, und
drang auch zum Oberamtmann. Dieſer aber konnte ſich
nichts Anderes denken als daß in dem Rektoratshauſe
eine ſeit längerer Zeit verborgene Thüre zum Vorſchein
gekommen ſei; er verfehlte denn auch nicht, dem Rektor
im Konzert ſeinen biederen Glückwunſch zu der Entdeckung
abzuſtatten. Die Ueberſetzung ſchritt vor. Voß dichtete
dem ioniſchen Sänger nach, in ſeiner einfachen Stube
dabei ſeinen Jungen wiegend. Das war ja eine in ihrer
Art auch hexametriſche, wenigſtens ſtrengſtem Zeitmaße
gehorchende Uebung und ſchon manches ſchöne Gedicht
iſt bei der Wiege entſtanden. Die kärglichſten Hilfsmittel
nur ſtanden Voß zu Gebote bei ſeiner Arbeit. Gleim
mußte ihm Clarkes Homer ſchenken. Und doch gelang's.
Wieland ward durch Proben begeiſtert; der vierzehnte
Geſang der Odyſſee wie der unerkannte Dulder beim
Eumäus einkehrt ſchmückte das Februarheft (1779)
des Wielandſchen dentſchen Merkurs. Wieland fand den
ganzen Homer in der herrlichen Ueberſetzung: ſeinen Geiſt,
ſeinen Ausdruck, die Muſik ſeiner Verſe wieder, und er
verkündete es der Welt. So wollte denn Voß mit der
Herausgabe beginnen. Der Mißgriff aber, den ſo mancher
Autor im vori en Jahrhundert, freilich aus dem guten
Grunde, ſeine Arbeit nicht von den fatalen Nachdruckern
ausbeuten zu laſſen, beging, nämlich ſein Werk im Selbſt
verlage erſcheinen laſſen zu wollen, verbitterte auch Voß
auf längere Zeit noch das Leben und faſt die Arbeit. Die
Odyſſee ſollte auf Subſkription erſcheinen, und zwar ver-
langte Voß tauſend vorausbezahlende Subſfkribenten.
Sollten ihm die nicht werden, ſo wollte er „das Geld
mit Erſatz des Portos zurückſchicken und ſich in ſeinen
Stolz hüllen.“ Er reiſte nun zunächſt nach Hamburg, in
den Oſterferien 1779. Nachdem er hunderundneunzehn
Ries Groß-FolioPapier, feine holländiſche Sorte, er
worben, forderte er das Publikum zur Subſkription auf.

In beſter Ausſtattung, mit umfangreichen Erklärungen
verſehen, ſollte das Buch zwei Reichsthaler in Gold koſten
und Oſtermeſſe des folgenden Jahres (1780) vollendet ſein.

Nicht nur die Scheelſucht der Verleger und die ge
wohnheitsmäßige Kühle des deutſchen Publikums ließ
dieſe Abſicht mißlingen; das Nachtheiligſte für Voß war,
daß gerade zur ſelben Zeit Klopſtock die Meſſiasausgabe
letzter Hand ebenfalls auf Subſkription ankündete. Dem
geliebten, bewunderten Dichter der Nation floſſen die Sub-
ſkriptionen zu. Der Kaiſer, die Königin von Dänemark,
von England, von Neapel, und eine große Anzahl deutſcher
Fürſten und Fürſtinnen beeilten ſich damit, und wer
wollte ſonſt noch zögern? Wer dachte da an das Werk
des Otterndorfer Rektors? Kurzum, am 15. Juli 1779
ſchon ſchob Voß die Friſt der Subſkription bis zum
Februar des nächſten Jahres hinaus. Auch Wielands Er
mahnungen an das Publikum, die Gunſt bewährter Freunde
half nicht viel. Als der Februar erſchienen war, gab es
erſt 150 Abnehmer. Da ward Voß bitteren Sinnes.
„Meine Odyſſee, die ich mit Angſt und Freude gejzeitigt:
Deutſchland will ſie nicht haben!“ Die lächerlichſten Be-
dingungen wurden dem Ueberſetzer geſtellt, ehe man ſich
zur Abnahme verpflichten wollte. So forderte Ramler,
Voß ſolle die griechiſchen Namen der Götter und Heroen,
wie bisher üblich, durch die römiſchen erſetzen. Wer ſich
weiter über die Chikanen und die Ungunſt unterrichten
will, die unſerem deutſchen Homer das Erſcheinen er-
ſchwerten, dem ſei die einleitende Aöhandlung zur Voß-
ſchen Homerausgabe von Bernays nachzuleſen empfohlen.
Man kann jedoch nicht alle Schuld auf die eben berührten
Mißhelligkeiten wälzen; Voß ſelbſt ſtieß Freunde und
Fernerſtehende durch die öffentlichen herben Aeußerungen
ſeines gerechten Unwillens vor den Kopf. Und wie mußten
erſt ſeine Fehden mit Heyne und vor allem Lichtenberg
erkältend auf etwaige Jntereſſenten wirken? Jeder weiß,
daß wir dem Streit mit Lichtenberg einige der köſtlichſten
ſatiriſchen Aufſätze unſerer Literatur zu verdanken haben.
Die leidigen Buchſtaben ü und ä gaben den Anlaß. Voß
wollte Odüſſee und älüſiſch u. dgl. mehr ſchreiben.
Darüber beluſtigte ſich Lichtenberg in Aufſätzen wie
„Ueber die Pronunziation der Schöpſe des alten Griechen-
lands, verglichen mit der Pronunziation ihrer neueren
Brüder an der Elbe“, anſpielend auf den „Schöpſenlaut
des ä“. Einem Aufſatze ſetzte er gar das Mottv vor:

„To bäh or not to bäh, that is the question“. Die
Ecwiderungen unſeres Voß konnten, bei ſeinem völligen
Mangel an Witz, nicht anders als derb, hölzern und grob
ausfallen. Es iſt zwiſchen ihm und Lichtenberg daſſelbe
Verhältniß wie zwiſchen Goetze und Leſſing. Dort heiliger,
nüchterner, eifernder Ernſt; hier ſpielender, gleitender,
boshafter und natürlich ſiegender Spott. Selbſt die
Freunde, auch der warmherzige Wieland, ſchüttelten be-
denklich das Haupt; aber ſo war es doch damals: ſie
arbeiteten, wühlten nur deſto eifriger ſüur Voß. Zum
Glück für uns und ihn folgte er ſüddeutſchem Rathe, den
Kommentar fortzulaſſen und damit den Preis auf faſt die
Hälfte herabzuſetzen, und auf dieſe Weiſe entging das ein
gekaufte ſchöne Papier dem Fluche, anſtatt mit Homers
ewigem Gedicht mit Gleimſchen Fabeln bedruckt zu
werden. Ja, Gleims gutes Herz wollte den Freund
dieſergeſtalt von der papiernen Sorge befreien. Nun
endlich kamen die Subſkribenten, die meiſten in Hamburg
(140), die wenigſten in der Stadt auch ſchon der da
maligen Jntelligenz, Berlin (16). Noch vor dem Schluſſe
des Jahres 1781 lag ihnen vor: „Homers Qdyſſee,
überſetzt von Johann Heinrich Voß.“ Freilich
erntete Voß keinen Lohn wie Pope, der für die Jlias
5320 Pfd. Sterling erhielt, für die Odyſſee noch mehr.
Dafür lebte er erſtens in Deutſchland, und gab zweitens
ſeinem Volke gar ein göttliches Gedicht in kongenialer
Ueberſetzung. Aber er war zufrieden, der beſcheidene
deutſche Rektor von Otterndorf.

Die Wirkung des Voßſchen Werkes war eine feſte
und tiefwurzelnde, eine reformatoriſche, für den Geſchmack
wie für die Form. Eine Quelle des Entzückens ward
das Buch für die edelſten unſerer Nation wer er-
innert ſich nicht der Briefe Schillers an ſeine Braut

Ueber die weitere Entwickelung der Ueberſetzungs-
weiſe Voß' zu reden, iſt hier nicht der Ort und nicht die
Aufgabe. Wir ſind mit Bernays, der die Odyſſee von
1781 wieder herausgegeben, der Anſicht, daß dieſe Aus-
gabe einen größeren, gewiſſermaßen deutſcheren Genuß ge
währt, als die ſpäteren Ueberarbeitungen.
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wollte den Reis wegnehmen. Natürlich wollte der Capitän
das nicht geſtatten und der Scheik ließ darauf weder
Waſſer noch Nahrung, das aus einer Entfernung von
vier Meilen geholt werden mußte, an die Engländer
liefern. Der Scheik kehrte darauf nach der Hauptſtadt
urück und die Schiffbrüchigen lebten nun etwa vierzehn
age von Reis und Datteln. Jn der Nacht wurden ſie

von den Eingebornen aus ihrem Schlafe durch Steinwürfe
aufgeſchreckt und auch ſonſt beläſtigt. Ein neuer Sturm
ſetzte das Schiff wieder unter Waſſer und die ganze Reis
ladung mit Ausnahme von etwa vierhundert Säcken,
wurde vernichtet. Nun kam abermals der Scheik an der
Spitze von circa dreihundert mit Speeren und Dolchen
bewaffneten Männern, verlangte kategoriſch den Beſitz des
Schiffes und der noch vorhandenen Reisſäcke und ebenſo
alles vorhandene Geld. Der Capitän drohte und hielt
dem Scheik die Verantwortlichkeit, die er übernehme, vor,
aber Alles war vergebens. Capitän und Matroſen wurden
darauf gezwungen, nach Tamarada zu gehen, wo der
Scheik für Nahrung und Ueberfahrt nach Aden Sorge
zu tragen verſprach. Am 1. Februar kamen die Unglück-
lichen daſelbſt an, nachdem ſie 35 Meilen über meiſt
felſigen Boden ohne jede Fußbekleidung hatten wandern

Jn Tamarada erzählte ein Araber in gutem gſusfuhr von Erzeugniſſen der TextilInduſtrie, welche erheblich
Engliſch, daß ein engliſches Kriegsſchiff in Bander Delishi
müſſen.

t

vor Anker liege und ihn, der Dolmetſch ſei, auf die Kunde,
daß verunglückte Engländer in Tamarada ſeien, hieher-
geſchickt habe. Der Scheik hatte die Anweſenheit der
Schiffmannſchaft zu verheimlichen geſucht, in der Abſicht,
ſie durch Hunger zu tödten oder ſonſtwie ſich ihrer zu ent
Iedigen, um ſo der Strafe für ſeine Ungaſtlichkeit zu ent
gehen. Die Engländer wurden auf das Schiff aufge-
nommen, erfuhren daſelbſt nach wochenlangen Entbehrungen
freundliche Pflege und ſegelten noch am ſelben Tage a
Aden, von wo ſich die geſammte Mannſchaſt bereits na
England eingeſchifft hat.

Perſonalien.
Die Regierungs Referendare Dr. jur. Kautz aus Königs

26. d. M. die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwal
tungsdienſt beſtanden.

Der bisherige Kreisſchulinſpector Dr. Nagel zu Brom-
verg iſt zum Regierungs und Schulrath ernannt worden.
Derſelbe wird, wie wir hören, der Kgl. Regierung daſelbſt
überwieſen werden.

Coursbericht der Bankſtrmen zu Halle a. S.
Börſe vom 4. März 1887.

e Dividendefür
gf. Coursnotiz

4 Halleſche StadtObligation.r von 1882 du S 4 1102 Brf.
3 Halleſche Stadt- ig.

Beneee Etodt-dhüg
2 Halleſche adt ig,vyt l 3 96,50 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.

e Wort der Provt 53496,50 G.
andbriefe der ProvinSachſen s 4 8924 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 100 G.

4 Un rrutRegulirungsOb-v e er der guer io Hhpoth.Anl. der Zuckerf.

v v rtieder rn 100 G.o Hyp.Anl. der Cröllwitzerrn e 5 e 50 G.o Hypoth.-Anl. der Hall.

rauerei (Michgelis) S.Halleſche BankvereinsLlet. 1885 82 5 I55 Brf.
Körbisdorf, Zuckerfab.Actien [1885/861 3 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [1885/861 2 4

r l 7ch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1885 154 (130 BrfSächſiſch Thür. Braunkohlen

W l e 1 serſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1885/861 20 4 200 Brf
Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.J.A. a 5 4Zeitzer Paraffin- u. Salaröl-
fabriken 1885/861 6 4Naumburger Braunk. Actien I1885/861 4

Verein. Sächſ.Thür. St. Pr. [1885 861 6 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) I 1884/85]1 54 114 Brf.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 7Cröllwitzer PapierfabrikAct. [1885/861 15 4 1I183 bez
Zeitzer Maſchinenbau Actien

S 16 4r 1885 10 4 1186 Gdalleſche Straßenbahn 1885 Sönnern, Malzfabrik-Actien [1884/851 18 5 2200 Brf.
Landsberger Malzfab.-Actien 18 5
Eilenburger KattunManu-

fakturActien S 0 4 64 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbauvereins“) fe.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft e. [150 G.Packhofs-Actien“) S fe. 130) GDie Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Senkeuditz au

Dölauer Haide ſollen
I. auf dem Waldkater

Freitag, den 11. März, Vormittags 10 Uhr
Brennhölzer aus Jagen 85

circa 180 rm kieferne Kloben und Knüppel,
(400 rm Abraum-Reiſig.II. im Jagen 85 an der Salz münder Chaussee

Sonnabend, den 12. März, Vormittags 10 Uhr
circa 11 Birken mit 3 m,

600 Kiefern mit 500 fm.
öffentlich verſteigert werden.

Schkeudltz, am 4. März 1887.
Königliche Oberförſterei.

an die Actionäre zur Vertheilung vorgeſchlagen.

r

5

e

Aenderung.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Sonnabend den 5. März Nachm. 5 Uhr

Catechiſation mit den Confirmanden der Franckeſchen Stiftungen
Prediger Palmié.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
„Caſſeler 4 pCt. Stadt- Obligationen de 1868.

Die nächſte Ziehung findet im April ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca 4 pCt bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13. die Verſicherung für eine Prämie von 12 Pfg. pro 100
Mark.

s. Der Aufſichtsrath der Tuchfabrik Langenſalza bat
beſchloſſen, pro 1886 5 Proz. Dividende vorzuſchlagen; derjenige
der Schwarzburgiſchen Landesbank zu Sondershauſen
6 Prozent.

Die heute vorliegenden offiziellen Liſten über den aus-
wärtigen Handel Deutſchlands im Januar, aus denen
wir an anderer Stelle Mittheilung machen, zeigen, daß die Aus
fuhr vieler Artikel ſteigend war und ſich die induſtrielle Situ
ation auch im Januar günſtiger geſtaltet hat als im Vorjahre.
Von Eiſen und Stahlfabrikaten wurden beſonders Schienen
und Stabeiſen mehr exportirt, an der Mehrausfuhr von Schie-
nen waren die Vereinigten Staaten beſonders betheiligt. Die
Ausfuhr von Roheiſen iſt hinter dem Vorjahr zurückgeblieben.
Von Stückkohle iſt die Ein und Ausfuhr geſtiegen. Bemerkens-
werth iſt ferner die ſtetig zunehmende Einfuhr von Braun-
kohlen welche im Januar d. J. 3073523 Tonnen gegen
244 146,1 Tonnen im Vorjahre betrug. Sehr günſtig war die

zugenommen hat, beſonders nach den Vereinigten Staaten, wo
hin u. A. 2035 D.Ztr. halbſeidene Zeuge, Tücher 2c. gingen,
gegen nur 1221 D.-Ztr. im vorigen Jahre. Wahrſcheinlich im
Zuſammenhange mit der von 22154 auf 28 197 D.Ztr. geſtie-
genen Ausfuhr baumwollener Waaren, iſt die Einfuhr von
roher Baumwolle von 176082 auf 220641 D. Ztr. geſtiegen.
Bemerkenswerth iſt ferner ein bedeutendes Plus der Einfuhr
von Petroleum und ein Minus der Bleiausfuhr von mehr als
50 pCt. Der Ueberſchnß der Ein über die Ausfuhr von Ge
treide iſt abermals zurückgegangen, nur für Weizen ſtellt er ſich
etwas höher als 1886. Schon im Vorjahre hatte ſich die Ein
fuhr ſehr bedeutend vermindert.

s. Actienbierbrauerei Pforten bei Gera. Die am
3. d. Mts. abgehaltene außerordentliche Generalverſammlung
beſchloß die Erhöhung des Actiencapitals von 300000 Mar

W Mark, durch Ausgabe von 300 Actien à 1000
ark.

s. Geraer Bank. Jn Ergänzung unſerer geſtrigen Notiz,
berg i. Oſtpr. und Dr. jar. Albert Lotz aus Caſſel haben am theilen wir noch mit, daß der Reingewinn pro 1886 400000

Mark beträgt. Hiervon werden 252000 Mark abgeſchrieben
beziehungsweiſe den Spezialreſerven überwieſen und nach
Dotirung des ordentlichen Reſervefonds 2 Procent Dividende

n Nach dieſenreichlichen Rückſtellungen iſt nunmehr zu erwarten, daß die
Erträgniſſe des Jnſtituts künftighin wieder ungeſchmälert den
Actionären zufließen. Der ordentliche Reſervefond er
W e Höhe von 607000 Mark 9 Procent des Actien-
apitals.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen. Rittergutsbeſitzer Victor von

Laffert in Damereetz und Banzin (Boitzenburg a. Elbe), Hof-
beſitzer Johann Wienholtz in Gladrow (Greifswald), Handelseſellſchaft Buff u. Clemens in Köln, Buchbindermeiſter Wilh.

udolph, Lehmann in Leipzig, Schuhmachermeiſter Wilhelm
Stapelfeldt in Schwerin i. M

Die Thüringer Malzfabrik in Arnſtadt, von der
kürzlich gemeldet worden iſt, daß ſie in Concurs gerathen
würde, ſcheint dieſem nun doch noch zu entgehen. Da die For
derungen an dieſelbe gedeckt erſcheinen, ſo dürften erfreulicher-
weiſe Verluſte für eine ganze Anzahl Anſpruchsberechtigter nicht
erwachſen. Der bisherige Prokuriſt der l hat ſichallerdings eine läſſige Buchführung und Wechſelfälſchungen zu
Schulden kommen laſſen, iſt verhaftet worden und ſitzt hier im
Gerichtsgefängniſſe behufs näherer Unterſuchung der ihn treffen-
den Anſchuldigungen.

Das Warſchauer Bankhaus Ludwig Hirſchfeld,
eine ältere Firma, fallirte. Die Berliner Bankfirmen und
Banken, die zu dem Warſchauer Hauſe in Beziehung ſtanden,
erklären, nur gegen entſprechende Deckung mit demſelben gear-
beitet zu haben.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin, 4. März 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
49/ Preußiſche Conſols 104 90. Discontogeſellſchaft 189,50.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 92, 49 Ungar. Gold
rente 76,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78 75. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 379,50. Oeſterr. Credit-Actien 460, Tendenz
geſchäftslos.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 161.20. MaiJuni 162, flau
Roggen: April Mai 127, Mai Juni 127.

127,50 flau.
Gerſte loco 110-1890.

afer: April-Mai 104
piritus loco 37.90. April-Mai 38.80. Juli-Auguſt 40 50

tRüböl loco 44 10, April-Mai 44,10, Mai-Juni 4440.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 5. März.
Windſtill, neblig, trocken geringe Temperatur-

Juni Jul

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 3. März. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Elbe“ iſt heute Morgen 7 Uhr in New- York ange-
kommen.

dem Unterforſte

Stettin, 3. März. Eine heute auf Veranlaſſung des
Spediteurvereins Herrmann u. Theilnehmer ſtattgehabte Re
cognoscirungsfahrt ins Haff hat nur noch ſo geringe Eishinder-uiſe ergeben, daß die Schifffahrt ſeewärts für Dampfer als er-
öffnet angeſehen wird.

Jn der Umgegend von Halle, direkt
an einem Bahnhof gelegen, iſt ein
ſchwunghaft betriebenes Kalkgeſchäft zu
verkaufen. Die ausgedehnten Kalk-

liche Betriebseinrichtungen.
Production 60,000 Etr. Dieſelbe kann
aber bedeutend geſteigert werden. Das
Werk iſt mit eigenem Bahnſtrang und 2
Centeſimalwaagen verſehen. Anzahlung
10,000 Thlr. Näheres durch Herrn

Agent W. Frenzel, Halle.
[1821 Mansfätlderſtr. 49.

Bei der
715 fahrgung.[1715 u 3

Holz- Auction.
d ſannrt ereer W Drrtan r ptrntkann ſofort erfolgen. Auskunft er-Auf dem Rittergut Canena bei Halle ſollen theilt die Expedition der „Eisleber

Zeitung in Eisleben. [175Montag, den 7. März er., Vormittags 10 Uhr
54 Stück Eſchen und Rüſtern mit 22,77 km,

18 Stück Erlen 13,40
ſowie eine größere Partie Brennholz

unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend 6 t
26akuft werden.

Ialhwerlo-Foranſt. ine Königliche Do-
mainenpacht,

über 30 Jahre in derſelben Hand,
berge umfaſſen ca. 8 Morgen und ſämmt 1100 Mrg. groß, guter Boden, getheilt

Jährliche in 2 Vorwerke
Wohnhäuſern.
von der Bahn und 1 St. von Poſen
entfernt, ſind ſofort oder von Jo-
hanni auf weitere 10 Jahre zu cedi-
ren. 60,000 erforderlich, und Nach

landwirthſchaftlichen Be
Briefe erbeten unter W.

333 an die Expedition des Po
[1655

Breslau, 3. März. Aus Brieg wird der „Kr.Ztg.“
gemeldet: Waſſerſtand bis 6,40 Meter; theilweiſe Eisgang
nebſt Ueberfluthung.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 4. März. 45 Stichwahl- Ergebniſſe

ſind bekannt: 7 Konſervative, 3 Mitglieder der Reichs
partei, 7 Nationalliberale, 6 Centrumsmänner, 15 Frei-
ſinnige, 5 Sozialdemokraten, 2 Welfen.

München, 3. März. Weitere Verſchiebungen und
Aenderungen in der Beſetzung des höchſten Armeecom-
mandos ſtehen bevor. Man behauptet, Safferling, Muck
und Prinz Arnulph würden aufrücken; vielleicht, aber das
iſt einſtweilen blos Vermuthung, erhält Muck das 2.,
Armeecorps, Safferlin als Leopolds Nachfolger die 1.
Diviſion des 1. Armeecorps. Die überaus zahlreichen
ſeit vorigem Jahr erfolgten Penſionirungen bedeuten eine
Verjüngung der höhern Officiergrade, welche unter König
Ludwig undurchführbar waren.

Peſt, 3. März. (Ausführlichere Meldung). Jm
Ausſchuß der ungariſchen Delegation erklärte heute Mi-
niſter Graf Kalnoky in Beantwortung mehrerer Anfragen:
Obſchon ſeit der ordentlichen Seſſion der Delegationen
mehrere Monate vergangen ſeien, habe ſich die Si-
tuation in Europa dennoch raſch verändert. Die no
nicht gelöſte bulgariſche Frage habe an Wichtigkeit und
Bedenklichkeit nichts eingebüßt, dazu ſei noch eine andere
Situation in den Vordergrund getreten, welche in den
durch die Orientfragen kaum in Mitleidenſchaft gezogenen
Ländern große Beſorgniſſe wegen Erhaltung des Friedens
hervorgerufen hätte. Die Beziehungen der Mo-
narchie zu den ausländiſchen Mächten ſeien unver-
ändert, namentlich ſeien die Beziehungen zu Rußland
durchaus freundſchaftliche. Graf Kalnoky gab darauf
ähnliche Erklärungen ab, wie in der geſtrigen Ausſchuß-
ſitzung der öſterreichiſchen Delegation und fügte hinzu:
Wie die politiſche Lage OeſterreichUngarns ſich ſeit der
ordentlichen Seſſion der Delegationen nicht geändert habe,ſo liege heute auch keine Urſache vor, um betreffs der

Zielpunkte der damals präjziſirten friedlichen konſervativen
Politik eine Aenderung ins Auge zu faſſen. Was die
Jüngſten Ereigniſſe in Bulgarien anlangt, ſo liege
offiziell nur ein Telegramm aus Sofia vor, welches den
Ausbruch einer Militärrevolution in Siliſtria und die ge
troffenen Gegenmaßregeln melde. Die indirekten Nach-
richten ſeien überhaupt nur mit Vorſicht aufzunehmen,
auch die Meldung über das Vorkommen ähnlicher Ereig-
niſſe in mehreren bulgariſchen Garniſonſtädten hatte ſich
bisher nicht beſtätigt. Nachdem noch Vizeadmiral von
Sterneck mehrere Aufklärungen ertheilt hatte, wurde
z von Antrag die Beſchlußfaſſung auf morgen
vertagt.

Paris, 3. März. Die meiſten Journale enthalten
ſich jedes Commentars über die bulgariſchen Ereigniſſe.
Nur der „Voltaire“ verkündigt den nahen Triumph
Rußlands, dem Europa den Frieden verdanke.
Der Kriegsminiſter verbot den verheiratheten
Offizieren, Bedienſtete fremder Nationalität zu be
ſchäftigen.

Rom, 3. März. Die heutigen Abendblätter wollen
wiſſen, der Auftrag zur Bildung eines neuen Ka-
binets werde erneut Depretis ertheilt werden. „Fan-
fulla“ ſagt, die Kriſis nähere ſich ihrem Ende, nach der
Anſicht hervorragender, an den Verhandlungen der letztenTage direkt oder indirekt betheiligter politiſcher Perſon

lichkeiten ſei bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge der
einzige logiſche Weg, um aus der jetzigen prekären Lage
herauszukommen, die Bildung eines Kabinets unter dem
Präſidium von Depretis, welchem alle Fraktionen der
früheren Majorität ihre volle und ganze Unterſtützung ge-
währen würden.

London, 4. März. Reutermeldung). Jn Sofia
wurden geſtern Nachmittag etwa dreißig Perſonen,
darunter Karaveloff und Uſapoff, verhaftet, da
entdeckt wurde, daß ſie mit den Verſchwörern in Siliſtriag
und Ruſtſchuk in Verbindung geſtanden.

London, 3. März. Der Caſtle-Dampfer „Norham
Caſtle“ hat heute auf der Heimreiſe Madeira paſſirt und
der Uniondampfer „Tartar“ iſt geſtern auf der Ausreiſe
in Capetown angekommen.

London, 3. März. Nach einer Meldung aus Liver
pool iſt der engliſche Vizekonſul Johnſtone in
Kamerun von Eingeborenen aus Rio del Rey, zwiſchen
Kamerun und Alt Calabar, fortgeführt worden. Das
engliſche Kriegsſchiff „Rifleman“ ſei den Fluß hinaufge-
gangen, um Johnſtone aus der Gewalt der Eingebornen
zu befreien.

Sofig, 3. März. Nach hier eingegangenen Meldungen
iſt die aufſtändiſche Bewegung in Siliſtria unterdrückt.

Bukareſt, 3. März. Die telegraphiſche Verbindung
iſt mit Ruſtſchuck wiederhergeſtellt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hame!,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze beide zu Hall.

Für Giebichenſtein
haben wir Herrn Rühle-
mann, Buchbinderei u. Leih
bibliothek, Burg u. Brunnen-
ſtraßen Ecke eine

Inseraten-
Annahmestelle

Halliſche Zeitung

mit neuen ſchönen
Beide Güter Std.

und das

Eine flotte Landbäckerei iſt unter
günſtigen Bedingungen zu verpachten

Ein Grundſtück m. fl. Reſtaurant

Bäckerei Verpachtung. ſener Tageblatt in Posen

Apfel, Birnen (zwerg u. hoch-
ſtämmig) u.
Eichen, Ahorn, Virken, Erlen, ital.

7 Preiſen ab die Baumſchule des
Rttrgts. Tümpling blCamburg c

e

Jnſeratenblatt
übertragen.

derr Rühlemann nimmt
J 9Pappeln c. giebt zu den billigſten S vie

Kirſchbäume; Eſchen,

Expedition entgegen.

1768 Die Expedition derwegen Veränderung zu verkaufen
Offerten beförd. unter H. s. 54694
Rudolf Mosse, Brſderſerave

aus der
Rübensamen. ſchen i

BRoltze, Groitſch.

Bockbier
r

R in Deſſau empfiehlt die Bier-Gelbe Erfurter Pfahlrübe verkauft bandlung von ws 1756
W. Zachau, Albrechtſtr,

Halliſchen Zeitung.

j. Hund
Zugelaufen tieL.

in
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in der Lage, ſehr billige Preiſe ſtellen zu können.

Billard-Bälle,
ein-Jmitation pro Satz 3Spret 10 ab, unter GarantieRiara-Resäge, fix und fertig, S 72

illard-, Ball- u. Queues-Nerarziera prompt u. billigſt.

r Anfertigung von Gardinen,w. 7 e sViak, Tapezier, kl. Klaus ſt

n saller Gattungen,
beſtes Fabrikat, S
Verschlüsse

Mineralwaſſerflaſchenar Sia Duginit e isis
Gump ſchehen h Ringe W

erſchlüſſe Neueſteliefere zu äußerſten Fabrikpreifen. ueſt

C. H. Naundorf,
4. vrohe Märkerſtraße 4.

Bücklingebillig
Jaquettes

d I Conſtrmandinunen

Cachemirese 5 e ver Meter 1.20 c 150, 165-2,50
A elſ ſinen, Damen Regenmäntel

aus ſoliden haltbaren Stoffen, mit m ohne Kragen,à Dtzd. i fein und ſt 6,50, 7,50, 8,50 15
G.

Stand auf demü Kaufmann Tewin gegenüber.
e k

hampas mergute Marke er tenverkaufen e taf
1773)]

Goldene W ig
Erſte Nachzucht von E. G. Oakshoth,

Reading (Berkſhire)
Originalsaat

ausgezeichnetes Saatgut, iſt zumPreiſe von 240 p. 1000 Kio. exel.
Sack ab Bahn Cöthen, netto e
zu verkaufen. [1537Rittergut Zehringen

bei Cöthen (Auhalt).
Ad. Straudes, Oberamtmann.

72 Großes

X
Wagenſabrik, Halle a. S

e R empfehltSS tigin bekannter solider Arbeit
bei billiger Preisstellung-

nur tt A. Anlheit,PinanofortesKevaratur-Werkſta z. Scene g.
Uebernehme Stimmungen zur prompten Ausführung

Seit fünf Jahren von der Verwaltung der Königlichen Univerſität mit Her
ſtellung und Unterhaltung der zu den Kliniken c. gehörigen Gartenanlagen betraut,

-rrichte ich vom 1. März ab am hiefigen Platze ein Bureau für

Landschaftsgärtnerei,
welches x geneigter Beachtung empfehle.

er Entwürfen zu Gartenanlagen jeder Art übernehme ich au
praktiſche derſelben ſowie die Unterhaltung ſchon beſtehender

l Julius Hoffmann.Königsplatz S. 7.

Die großeOſter- Umzugspetiode naht,
und nimmt bekanntlich alle verfügbaren Arbeitskräfte und Transportmi el
in Anſpruch. Wir bitten daher um möglichſt zeitige Seſtellung der Umzüge.

Tülimann Loremz, Beeschäàäft.

Malle a. S.
Lindenstrasse 23.

[1588

deren
rten.

Telephon 55.

4,00, 4,50, 5,50 und 6,00.

Reinwollene ſchwarze

Farbige Damen-Jaquettes,
ſolide und flotte Facons, 4, 5, 6, 7— 12.

Herren-Jaquett- Anzüge
in den neueſten Muſtern 15, 18, 20, 22--50.

Herren-Rock-Anzüge
in dunkelfarbigen haltbaren Stoffen 4 20, 21, 23, 25—-45,

Frühjahrs- und Sommer- Ueberzieher
in praktiſchen Stoffen 10, 12, 13, 14, 15-—35.

Alle Sorten Schuhwaaren in hauptſächlich genagelter Handarbeit
in jeder Größe und zu allen Preiſen vorräthig.

Stofflager zur Anfertigung nach Maaß. c
Umtauſch nichtconvenirender Vaaren bereitwilligſt.

Mr. w

Bei Einkäufen über 30 Mark vergütet das Geſchä
das Fahrbillet in Höhe bis 2 Mark.

Die Waarenhäuſer
Bruno Rechmitz,

Hallle a. S., zur goldenen F.
Große Steinſtraße D.

empfehlen für die.

Confirmations-
Einkäufe

ihre überaus

großen Läger

rin arrl.Sonnabend, den 5. März er.Vorletzte nussergewönnlöene
a Novitäten-Vorstellung

Erſte T eilage zu 54 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Kalle, 222 5. 22 1887.

Gebrüder Schultz, Halle a. S.,
Grosse Steinstrasse 70--71.

Specialabtheilung
Unser grosses Seidemwaaren- Lager

in srhwarzen, weissen und couleurten Storen empfehlen einer gütigen BerückſichtigungWir legen großen Werth auf »olide Qualitäten und prachtvolle Farbensortimente, und ſind durch unſere großen Abſchlüſſe mit erſten Fabrikanten

für Seidenwaaren.

WVebersichtlüche Fluaster-Collectionen stehen zu Diensten.

Malle I881.
SeS d

FPrämiüirt.

iftshaus 7 2

bedentendften Künſtler-Capacitäten der Gegenwart.
Auftreten

See Ccoloſſaler Erfolg!Gebrüder Alexandrow mit ihren an Senſa
tions Leiſtungen mit einer 24 Fuß hohen Z3fachen Leiter, n
Mr. Oswald Alerandrzw frei auf zwei und einem Fuße balan-
ciren wird,ſchwieri ſten Productionen ausfü ren.

Miß Neſſy 20 dreſfirte Tauben.
Mr. D

Monochcliſt.
Miß Dare, Luftkünſtlerin.
Mr. DNr. a.

achten Zu ehe

alta, EquiloMalabariſt.
ertintz, Luftvoltigeur.

Anfang präci
Preiſe Abendkaſſe: Sperrfitz 1Vorverkauf bei Herren Steinbrecher

Direction The rennt Oriental

3 ling, Leipziger Str. 27 und Carl

Gertin

Concertrn der arhehe. des 36. Juf.Reg., Hr. Muſikdirektor Wlegert.
bitte die und Plakatbilder an den Säulen be

8 Uhr. Kaßensffnung 7 Uhr.
24 25 Entree 60 Se

Preiſe von Sperrfitz 1 Entree nur 5

und auf derſelben wird Guſtav Alexandrow di

y Knöſing, von ſämmtlichen mediziniſchen Fakultäten als
Wunder anerkannt (ſiehe Jlluſtrirte Zeitung vom 21. Mai 1879).

errington, der ſenſationelle Drahtſeilkünſtler, Velocipediſt und

am Markt, Spier
Puserſtr. 58, zum

[1803entral Company

73 Ruttabrik J

August Berger,
Ranni aße 17,3 e 178Strohhut Wäſche

hiermit ergebenſt.

S Reichhaltigſte
Formen- Auswahl.

Aue derung

Leipzigerstrasse 87/88,

„Rheingold“. irre

ſ. Em
V

Kaiser Panorama.
Kaiser Wilbelms- Halle.

Heute endet die Abth.

Feldzug 1870/71.
Von morgen Sonntag ([I1811

Amerika, Califormien.
Entrée 20 Kinder 10

Iötel Café David.
Neuer Saal.

Heute Sonnabend, deu 5. MärzGrosses Concert
v. d. beftrenomm. TirolerConcert-Sän
ger- und Jodler-Geſellſchuft Jacob

Sechopfer aus Telfs.
Anfang 8 Uhr Abends. Entrée 50

Montag den 7. März 1s10
II. Coucert.

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den März 1887,

Abends 8 Uhr

XVIII. Concert
es [1797Orchestermusik Vereins

be ydn., Fionie G-dur (mit dem
Paukenſchla g).

chubert, Ouperture im italien. Stil.
olkmann, Serenade.

Bach,, Chr. Jubelouverture.

c Sonnabend

l Diekmeier.

Verdi. Subertire Nebntadnezar

Bestauragt J. Koichöaller,

rosses Sehiaehteſest,fragt g!/ rer Well

bends und

Verloren vor. Sonnabend
ſchwar r Spitzenhäubcheun, abz

gegen elohnung Laurentiusſtr.

gr. Märkerſtraße 9.

e
Hierzu ladet ergebenſt

Kar

ded



e e

C. Hauptmann's Iöbel-, Spiegel- und Polsterwaaren- Fahrt
Größte der Provinz Sachſen, l

empfiehlt ihr großes Lager von Zümmer- Einrichtungen in allen Holzarten.
Preiscourants, Zeichnungen auf Wunſch franco.

Ein Transport von 40 Stück
prima Qualität

Hannöverscher Acker-
und gut eingefahrener hocheleganter

ecklenburg. Kutschpterde
ſind bei mir in Güsten zum Verkanf eingetroffen.

1744] Louis Vitor.
Auction.
Sonnabend, den 5. März er.

Vorm. 11 Uhr verſteigere ich G
42 hier freiwillig:

ühr, Edelſteine, Armbänder.

mehrere Dtzd. emaill. Ohrringe 2c.
DHietze, Gerichts-Vollzieher.

eift

a 1819r Wer ſilb. Meſſer u. Gabeln, 3
gold. Brillen, 1 ſilb. antike m 7

daillons, Brochen u. Obrringe, Hals
ketten, Tuchnadeln. Coralle ketten,

verkauft gNaundorf bei Salzmünde.
Schlemm.

30 Liter Morgenmilch abzugeben in
1790] Gimritz bei Halle a S.

geſpänne 57
eich. u. rothbuch. Holz offerirt [1527
W. Schönberg, Leipzigerſtr. 55

Patent.

Schlachtbare Truthähne u. Hühner
[1743

Trockene S

Amt onim Zwangsvollstr.-Verfahren.

Sonnabend, den 5. ds.

usſichtlich beſtimmt:m a 2 Seſſel,
r er Spiegel, 1 Waſchtiſch
1 Küchentiſch c.

Hirsech.
1807) Gerichts-Vollzieher.

Vorm. 11
Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier,

3 Schreib-
5 Contorſtühle, 1 Cylinderre 9 erireg 1Spiegeil Cöln a Rhein.

15,000 Mark

Awuetion.
Sonnabend den 5. März er.

frü

Bettwäſche
ſtühle, 1

ſchränke, 2 Commoden c.

Zur Aunsnutzung eines neuen paten
tirten Fabrikartikels für Deutſchland,
welcher rein 200 verdient und ſehr
gangbar iſt, wird ein Socius mit
9--10,000 ſofort hier am Platze
geſucht. Fr. Off. unter G. K. 141
an Hansenstein G Vos

6

auf gute Landhhpothek ſof. zu leihen
geſucht. Gefl. Offerten unter B.
Nr. 1707? an J. Barck e Co.
Hier erbeten. [1783206.000 Mk. Familiengelder

i i r ſind auf Rittergüter gegen hypothbeka-ſtra er r r Wrhwriſe genen riſche Sicherſtellung zur I. Stelle und

zahlung:eibenbüchſe, 1 Regenmantel,W 1 Vertikow, 6 Rohr
Conliſſfentiſch, großes weiſenden Unterlagen werden unterBild 1 Küchenſchrank, 2 gleider al ire R. C

zu 4 Zinſen pro Jahr im Ganzen od.
in kleinen Poſten event. auszuleihen.
Anfragen unter Beifügung der den
Werth der betreffenden Güter aus-

t N. d. d. Exped.
der Zeitung direkt an die ausliegen deHieran anſchließend aus der Kaiſer Siſelle befördert s

ſchen RNachlaß

Aufſatz 1 Küchenſchrank rc. e.

aßmaſſe:
Sopha Tiſche, Stühle, Spiegel,

2 voüſt. Betten 1 Commode r Offene und geſuchte
Müller, Gerichts-Vollzieher

in Halle.
Stellen.

Versteigerung.„MNang V e
mittags

verſteigere ich in Teutſchenthal:
1 Kleiderſekretär,
1 Kommode u Spiegel,

r ne
ubr Volontär od. 2. Verwalter-

Stelle!
wird für einen ſoliden, anſpruchsloſen,

5 Hängelampen, 5 Vogelbauer. thätigen jungen Landwirth, dergetſendteg S der Schulze'ſchen ſeine Lehrzeit beendet und gut empfoh-

Bier-Brauerei.
Windolph,p

Gerichtsvollzieher in Halle a/S.,ewrs Ulrichſtraße No. 8 II.

Pianino,
verkaufen. Anhalterſtr. 8 I links.

11789
Ein Krankenfahrſtuhl, noch gut er

Offert. mit
[1817

halten, zu kaufen geſucht.
Preis d. d. Exp. d. Bl.

noch wie neu, vorz
Ton, ſehr billig zu

Form

Verkauf bei
W. Daume sen.,in Jnſterburg, Oſtpreußen

Drei tragende Oſt-

ragenderAbkunft, edler
und ſtarkem

Knochenbau und von Königlichen Land-
beſchäler belegt, ſtehen vreiswerth 33

[1802 len werden kann, zum 1. April geſucht.
a Gefl. Offerten unter V. R. nach
Rittergut Stötterite bei reierbeten.

Landwirth,
Mitte 20er Jahre, i. a. Zweigen u.
m. a. Maſchinen vertraut, ſucht 1. April
Stelle als Feld oder alleiniger Ver
walter. Jetz. Stellung ungek. Pr.
Empf. des jetz. Chefs zur Verfügung.
Gefl. Offerten «ub Fä. S. poſtlagernd
Höckern- Leipzig erbeten. ([1792

preußiſche Halblut. Ein nicht zu junger energiſcher
5“ 5 bisn. Verwalterwird auf ein größeres Ritttergut per

1. Avril d. J eſucht
Off. U.

93 51623 an HaasensteinVog] er, Magdeburg. [1814
Alte Mauerſteine und alte Fenſter Tüchtige Zimmergevellep,

verkauft Harzgaſſe Nr. 19/11.
Ein ſtarkes Wageupferd, G6ijährig,

verkauft r. 4 in Löbnitz
1789)] bei Teicha.

2 fette Kühe verkauft
Rittergut Geuſa b Merſeburg.

ieſenhafer undgar h chen
Rispenhafer

per Ctr. 8 Mk. hat Domaine Carls-
roda b. Hayn (Harz) Station Roßla a/H.

zur Saat gen er
Goldene NMelonengerste,

Geſuchte m Rraugerste
offerire: 1000 Ko. zu 250

aber nur ſolche, werden eingeſtellt
1813] WMansfelderfſtraße 37.

G 1. October zu vermiethen.

Special Fabrik

De Zahlreiche

Höchste Auszeichnung! Grosse silberne Staats-Medaille
Sr. Majestät des Deutschen Kaieers

„Für Verdienſt um die Landwirthſchaft“.

F. Zimmermann C0o.,
Brüäklklmaschimenm, bercits über 15000 Stück im

in allen Spurbreiten und Reihen-Entfernungen.
Auf der zu Emden in Oftfriesland am 12. A
maschinen, bei we“cher r der hervöorragendsten Fabrikanten Deutſchlands betheiligt

aren,
unsere Maſchine den ersten und höchsten Preis.

Eine kleinere Fabrik macht den frechen Verſuch. aus Concurrenz Neid die Herren Preisrichter von Emden
und deren Urtheil in niedriger Weiſe in der Meinung des landwirthſchaftl. Publikums öffentlich herab zu ſetzen.Wir verweiſen dieſerhalb auf die im Namen des Preisrichter-Amtes von Herrn v. Hoſe-Log. Vorweri, Vor
ſitzender des landw. Vereins Emden, veröffentlichte Abfertigung.

mermann's VUniversal-Patentha
Deutſches Reichs-Patent Nr. 28114, für Getreide, Rüben, Kartoffeln c.

Halle a. ä. Saale.
für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate für dieZuckerrüben-Cultur, empfehlen: W

Berriebe,

pril v. J. ſtattgehabten grossen Concaorrenz von Dril]-
erhielt nach Aufgang und Prüfung der Saat

Neuer UDniversal-Berg-

Drill-,,Superior“, 39006.
Deutſches Reichs Patent, einzig
zu veriäüssige Maſchine für durch
aus gleichmässiges Drillen am
Hange, bei jeder Soden-Reignng,

ohne jede Regulirung.
Hand-Drillmaſchineno. Se

S We J

Auf allen Concurrenzen mit

W Weuner Patent-Düngerstreuer rfür alle Düngemittel, feucht oder trocken, gleich zuverläſſig und erprobt.

ersten Preiſen ausgezcrichnet.

Zum 1. April wird eine erfahrene
Nungler geſucht, die ſchon gedient
hat. Dieſelbe muß tüchtig ſein im
Schneidern, Maſchinennähen, Plätiſen
und Zimmerreinigen. [1787

Zeuganiſſe an Fräulein Louise
von Siegsfeld, Bernburg.

1 derbes Mädch., bish. auf dem
Lande ged., u. mehr. a. ſuch. Stellen.

Jüng. Kindermädchen ſucht
E. erche, Domplatz 10. [1708

In dem Familienpe asionat von Fräu
lein Ganzel in Misenach fnder
jnnge Mädchen freundliche Aufaahme
zur Fortbildung in allen Untorrichts-
gegenständen, Sprachen und Mnsik.
sowie zur Erlernung des Haushaltes

In Bisenach befinden sich vor-
zügliche Schulen und ein Lehrerinnen-

sewivar. 1581Prospecte und Referenzen dureb
Herrn Bnehhändler Hofstetter, Post
strasse u. durch die Exped. d, Bl.

Vermiethungen.

leipz. Str. 72 iſt eine
ſchöne herrſcheftl. Vohnung

zu vermiethen, s
B. Ta eil.

t 7 Stuben, Badezimmerßel Ptage, nevſt Zubehör, per 1.

April z. verm. Königſtraße 26

Wohnung, 360 4 per April
zu vermiethen Mühlgraben 1.

Jn unſerem Hauſe [1820

Brüderſtraße 16
iſt die herrſchaft!l. eingerichtete Etage
oberhalb der Geſchäftsräume zum

Näheres
im Comptoir zu erfragen.

Sächsiseh-Thüringische Actien-
(Gesellschaft

für Braunkohlen-Ferwerthung.

ganze I. Etage, für

Suche zum 1. April einen zuver
r Verwalter zur Beauſſichtigung
der Arbeiter.

Schloß Bendeleben (Poſt.)
1735 Die Adminiſtration.
Ein junger gehildeter Mann wird
auf ein arößeres Rittergut Thüringens
mit Rübenbau als Lehrling geſucht.
Alles Nähere unter 4. B. pöſlaagre
Sonneborn b. Gotha. 1736
i ja ſucht eine Kundſchaftbin Barbier le driſe der tt
Sta zu übernehmen. Off. bef unt.
V. a. 54664 Rudolf Mosse,Brüderſtr. ſi7ösIlebhrlings-Gesuch.

Suche per Oſtern einen Lehrling
unter ſehr günſtigen Bedingungen.

100 Ko. zu 30 MK. Ernte 1886 Bitterfeld. Victor Kircheisen,z Da 20.287 Ctr. Körner, J Eiſenwaaren-Geſchäft.
tr. Stroh.Ferdinand Knauer

Gröbers, Prov. Sachſen.
Beuren-Dichsfeld,Rttg.als geleg., off. z. Saat à Etr. 8,50

16 Ctr. 82.5 100 Ctr 800
Eichsfelder Berg-Hafer.
Derſelbe macht geringe Anſpr. an

Beden u. Dünger, liefert d. beſten
Erträge a. Körner u. Stroh, wie alle
Verſuche bewieſen u. iſt früh reif.

Ein junger Mann mit guter Schul
bildung nicht unter 16 Jahren findet
auf einer größeren Domainve mit ſtar
kem Zuckerrübenbau gegen entſp. Koſt
geld Stellung als Oekonomie-Lehr-
Ung. Geſl. Offerten erbitte unter
Chiffre 100 poſtlag. Tilleda
a Kyffhäuſer zu ſenden. [1791

Zur Führ. d. Wirttſchaft u. Erz.
kl. Kinder ſucht ein Frl. in geſ. J.
Stellung. Dieſ. iſt in all. Zweigen d.
Haush. erfahren. Zu erfr. bei [[1808

H. Raute, Geiſtſtr. 22

Herrſchaftl. Wohnung, l. Etage, 4
St., 2 K., Küche, I. April zu beziehen.
1818] Albrechtſte. 35.
„Herrſchaftliche, mit allem Comfort

eingerichtete Wohuung, Nähe der
Bahn, beſtehend aus Salon. 6 Zim
mer, verdecktem Balkon und allem Zu
behör. iſt vom 1. April er. ab zu ver
miethen. Näheres Merseburger-strasse 9a, I. 7

Anſt. Schlafſtelle Barfüßerſtr. Ii.
1784

Anſtändige Schlafſtelle offen [1964

Wohnung geſucht.
Hier oder in der Umgebung wird

eine Wohnung von 5 Zimmern,
z Werkſtätte mit Hofraum, ſofort od.

is 1. April t miethen geſucht.
Freo. Offerten mit Preisangabe

unter G. J. 140 an MHaasen-
st ein e Vogler, Cöln Wieerbeten. [1754Auf dem Lande wird 1 Häuschen,
dal m. Garten, z. Pr. b. 150 .4v. 2 ruhigen Leuten z. miethen geſucht.

l

Offerten unter Z. 28 an die Exp.

d. Zeitung. [1795Möbeltransporte
werden prompt u billig ausgeführt von

F. Müller e Co. Svediteure,
5) kl. Rlrichſtr. Nr. 8.

Brüderſtr. 13 1 Tr. vorn heraus.

Referenzen, Kataloge gratis un franceo-
53 5 S rmee c e JLutherfestspiel in Visleben.

Die Schlussvorstellung, vorausſichtlich die vollendetſte von Allen:
Sonnabend, den 5. März er., von 6—8 Uhr. [1776Billets bei O. RBodenburg und O. MHünichen.

ſRachdvuck verboten.

Hallgsches Stadt Theater.
Sonnabend, den 5. Vrrt Beginn 7 Uhr Abends.

105. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

Der Verschwencder“s.
Original-Zaubermärchen mit Geſang in 3 Acten

von Ferdinand Raimund.
Muſik von Conradin Kreutzer.

Perſonen des 1. Aktes:
Helene Bensberg.
Adolf Uttner.

Mathieu Lützenkirchen.
er.

J

ee Cheriſta ne
zur, ihr dienſtbarer Geiſt

Julius von Flottwell, ein reicher
Edelmann

Wolf, ſein Kammerdiener Adolf Müll
Valentin, ſein Bedienter Sag antſch.Roſa, Stubenmädchen Jwuſtine WegenerSockel, Baumeiſter Edmund Schmaſow.
Chevalier Dumont, Eug. M. Mauthner.
Herr von Walter, Flottwell's Emil Moſer.
Herr von Helm, Freunde Berth. Horwitz.
Gründling, Baumſtr. Adolf Pfeiffer.ritz, Joſef ka.ohann, Bediente Ah Von

Freunde Flottwells. Diener. Jäger Sylphiden. Genien.
Perſonen des 2. Aktes (3 Jahre ſpäter).

e von Flottwell Mathieu Lützenkirchen.
hevalier Dumont Eugen Mauthner.err von Walter Emil Moſer.
derr von Klugheim Carl Friedau.Amalie, ſeine Tochter arie Purſchian.
Baron Flitterſtein Guſtav Schwab
Wolf. Adolf Müller.Valentin da rie antſch.ofa Juſtine ener.Ein Juwelier Otto Hilprecht.Ein Kellermeiſter i immermann.altes Weib See tax, ertho rwitz,Thomas. Schiffer Emil Moſer s
Ein Bettler Adolf Uttner.

Herren und Damen als Gäſte. Bediente.

Perſonen des 3. Aktes. (20 Jahre ſpäter.)

Fee. Cheriſta ne Heleue Bensberg.Azur Adolf Uttner.ulius von Flottwell Mathieu Lützenkirchen.
err von Wolf d. Müller.alentin Holzwurm, Tiſchlermeiſter W antſch.

Roſa, ſeine Frau uſtine ener
Lieſe Margar. mann.Michel St anans Kinder der Vorgenannten Kl. Hehle.

eſel B. Wiegand.epi Kl. Anna.Ein Gärtner aul Greger.Nach dem 2. und 3. Akte größere Pauſen.

Repertoir (von der Direction eingeſandt): tgean alt? Weſt et t Biactechadh Fgertas S libr
In Vorbereitung: Die Grille“, „Das Glöckchen des Eremiten“,

„Julius Caeſar“, „Clavigo“, „Auf hohen Befehl“. „De igslinant“, „Hamlet“, „Die Wert. Gehen r Konigbliente

Sing-Academie. Sonnabend, d. 5. d., Nachm. punitt
13 Uhr Probe für Chor u. Orch. im Saale der Volke-

l l

ohule. Zutritt nur für Singende. [1779Redacteur: L. Lehmann in Halle. rlag der Aetiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.verExpedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße Ul,
Halle. GehanerSchwetſchke'ſche Buchd ru ckerei.

ffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Halle, den 4. März.

Politiſche Mittheilungen.
Mit Bezugnahme auf die Gerüchte, die hier tele

raphiſch bekannt geworden ſind, daß neue Zollerhöhungen
r Rußland in Ausſicht genommen ſeien, iſt es von Jn-
tereſſe, mit den B. P. N. einen Blick auf den Güter-
austauſch
zu werfen;

Einfuhr aus Rußland nach Deutſchland
im Jahresaußenhandel.

Durch Ein-Einfuhr fuhr fuhr Generalſumme
Alle aus RußlandWaaren v (ohne deng 2.522 S 2außer Gold S S Veredelungs-i r 225und Silber. S S S verkehr)

S S SAußerdem Mengen in 100 kg netto er Wo r
arg nd 1880 25558869 100090 1511587 27170546 28

gereinigt) 9 s1881 27170282 93550 1135617 28399449 451533

15 15 31731882 Sror es 194690 1554465 3866382 87777
1883 37494255 168910 2398319 1006148 soöes

6 51884 31033765 129654 4178854 38312271 sö4ss

Für 1885 der Werth der Einfuhr
von Rußland nach Deutſchland:

in den freien Verkehr 314060
Außerdem Gold und Silber 471

Ueber die Zollgrenze im Jahres
außenhandel einſchl. Ver

edelungsverkehr 44210859
Außerdem Gold und Silber 471

Ausfuhr aus Deutſchland nach Rußland
im Jahresaußenhandel.

f Durch AusAlle Ausfuhr fuhr fuhr
Waaren nach Rußland Generalſumme
außer S Frl c J (ohne den Ver-
d und *522 225Gold und S Eedelungsverkehr).
Silber. e 2 8S S

P WMvengen in 100 kg Mengen Wert in
netto in 100 kgn. 1000 Mk.

Außerdem 1880 9717031 [190640 408230 [10315901 286681

Gold u. Silb. 282 7532 135651881 8733679 220490 3599429314111 265053

493 493 91661882 7953323 148100 317268 8418691 248517

367 3371 639411883 8990682 164080 3601179514879 239985

333 3331 59691884 7811193 128970449257 8389420 217807

433 433 73885Für 1885 beträgt der Werth der Ausfuhr
aus Deutſchland nach Rußland:

aus dem freien Verkehr. 144090
Außerdem Gold und Silber 6784
über die Zollgrenze im Jahres

außenhandel einſchl. Ver-
edelungsverkehr 162764Außerdem Gold und Silber 6784

die Thatſache, daß Rußland erheblich mehr nach
Deutſchland exportirt, als Deutſchland nach Rußland, wird
weiter durch den Umſtand beſtätigt, daß den 50000 Wagen,
welche den jährlichen Export Rußlands, ſoweit er mit der
Eiſeübahn erfolgt, nach Deutſchland vermitteln, nur 3000
Wagen gegenüber ſtehen, die deutſche Güter nach Ruß-
land führen.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der vom Abg. Döhring er-
ſtattete Bericht der Kommiſſion über den Geſetzentwurf betr.
Abgrenzung und Organiſation der Berufsgenoſſen
ſchaften auf Grund des S 110 des Reichsgeſetzes über die Unfall
und Krankenverſicherung der in land und forſtwirthſchaft-
ichen Betrieben beſchäftigten Perſonen vom 5. Mai 1886
ugegangen. Die Kommiſſion hat die Regierungsvorlage nur in

Nachdruck verboten.

Jn Caſamicciola.
Eine Erinnerung an das große Erdbeben.

Von Otto Felſing.
„Wie ſteht's, Doktor
Der Arzt griff an den Puls des in dem Zeltlazareth

regungslos auf dem Lager Daliegenden und antwöertete
dem neben ihm ſtehenden Frager:

„Wenn er auch aus der Ohnmacht erwacht, mehr als
ein paar Stunden kann ich ihm ſchwerlich geben, denn
abgeſehen von der Verletzung der Wirbelſäule ſind die
inneren Verletzungen

Der Andere wartete nicht auf eine ausführliche Be
ſchreibung der Verletzungen des Freundes, ſondern trat
hinaus vor das Zelt. Ueber ihm blaute der Himmel. Eine
Fluth von Licht ergoß ſich vom Zenith herab, und überall
wo das Sonnenlicht den Ozean traf, von dem einge-
buchteten Küſtenrand der Jnſel bis weit, weit hinaus nach
Weſten, wo Himmel und Erde in einander überzugehen
ſchienen, da zuckte und leuchtete und blitzte es auf in
r Strahlenbüſcheln. Und wie der Betrachter,
aſt geblendet von ſo viel Helle, dem Meere den Rücken

wandte, da fiel ſein Blick auf die Stelle, wo geſtern
Cäſamicciola ſtand. Ein wüſter, rieſengroßer Trümmer-
aufen, in dem Hunderte von italieniſchen Soldaten mit
eberhafter Geſchäftigkeit bei der Ausgrabung der Ver

ſchütteten thätig waren. Von Zeit zu Zeit tönte der Ruf
bis zu ihm herüber: „Uomo!“ Dann ſah er, wie mit
größerer Vorſicht weiter gegraben und nach Verlauf
einiger Minuten ein längliches Etwas auf eine Tragbahre
gelegt wurde.

Wieder ein Todter, wieder einer mehr zu der unab
re Zahl derer, welche bei der Kataſtrophe das Leben

jeingebüßt!
Er überſah mit einem Blicke das namenloſe Unglück,

zwiſchen Deutſchland und Rußland

Halle, Sonnabend, 5. März 1887.

einem erheblichen Punkte a indem ſie die im S 20 des
Reichsgeſetzes enthaltenen Beſtimmungen über die Zuſammen
en der konſtituirenden und der ſpäteren Genoſſenſchaftsver
ammlungen erheblich modifizirte. Nach einer ſeitens der Re

n vorgelegten Ueberſicht würden nach der Vorſchrift des
Reichsgeſetzes die konſtituirenden Verſammlungen der einzelnen
Provinzen ſich in folgender Weiſe zuſammenſeßen:

Gemeinden Vertreter für
incl StädteProvinzen Se incl. die konſt. Genoſſ.tadtkreiſe u. Gutsbez. Verſ.

Oſtpreußen b 7910 397Weſtpreußen 23 3526 176Brandenburg 30 5283 264Pommern 31 4713 235oſen 27 5663 283chleſien 64 9382 469Sachſen 42 4256 26277 4338 216Weſtfalen 37 1624 81Heſſen-Naſſau 2 2543 127Rheinprovinz 69 3295 164Schleswig-Holſtein 22 2204 110
Hohenzollern 4 2 6126

Man war allgemein der Anſicht, daß ſo große Genoſſen-
ſchaftsverſammlungen nicht zweckmäßig ſeien und für die Durch
führung der Organiſation der Berufsgenoſſenſchaft große
Schwierigkeit bieten werden. Mit einer Zahl von mindeſtens
397 Vertretern (Oſtpreußen) oder 469 (Schleſien) werde ſich um
ſo ſchwerer verhandeln laſſen, als bei der überwiegenden Mehr
zahl der Mitglieder auf eine auch nur einigermaßen aus-
reichende Sachkenntniß nicht S werden könne. Auch falle
hierbei der Koſtenpunkt ins Gewicht, da doch möglicherweiſe für
die Reiſe der Vertreter nach dem Sitze der Genoſſenſchaft
(Provinz) Diäten gezahlt werden müßten, was die Genoſſen
ſchaft bei einer ſo großen Zahl von Vertretern ſchwer be
laſten würde. Zur Beſeitigung dieſer Bedenken wurde ein An
trag angenommen, demzufolge nur für jeden Kreis bez. Ober
amtsbezirk von den Vertretern der einzelnen Gemeinden je ein
Vertreter für die Genoſſenſchaftsverſammlungen gewählt wer
den ſoll. Dadurch wird die Zahl der Mitglieder erheblich be-
ſchränkt. Eine Vermehrung oder Verminderung derſelben, ſo
weit es ſich um die ſpäteren Verſammlungen handelt, kann
durch Statut vorgeſchrieben werden. Mit dieſer Abänderung
beantragt die Kommiſſion einſtimmig die Annahme des Geſetz
ntwurfs.

Daß die deutſchfreiſinnige Partei ihre dünnen
Reihen bei den Stichwahlen nothdürftig noch etwas ausfüllen
werde, ſtand von vornherein feſt. Sie wird wohl, der National-
liberalen Corr. zufolge, auf etwa dreißig Mandate kommen.
Es muß aber dabei bedacht werden daß unter den deutſch
freiſinnigen Stichwahl-Siegen ſich kaum ein einziger befindet
den die Partei nicht lediglich der ſozialdemokratiſchen Unter-
ſtützung zu verdanken hätte. Alle dieſe Mandate ſind Geſchenke
der Sozialdemokraten wie die Erfolge im erſten Wahlgange
der Gnade der Ultramontanen zu verdanken waren. Die über-
all mit voller Kraft gewährte Unterſtützung der Sozialdemo-
kraten läßt ſich faſt zahlenmäßig nachweiſen. Sie werden ihre
Rechnung dafür ſchon einreichen. Mit welchem Hohn wohl
Herr Bebel auf dieſe ſeine „Geſchöpfe“ herabblicken mag! Zum
Triumph über dieſe Siege iſt kein Anlaß am wenigſten über
die Behauptung des Beſitzſtandes in Berlin. Jn der Reichs
hauptſtadt haben die Wahlen gezeigt, daß, von den drei großen
Gruppen, den Sozialdemokraten den nationalen Parteien und
den Deutſchfreiſinnigen, die letzteren gegenwärtig die ſchwächſten
ſind. Lediglich durch die thatkräftige Hilfe der Sozialdemokra-
ten iſt die Fortſchrittspartei noch einmal Herr über die reichs-
treuen Parteien geworden, damit aber wird die Thatſache nicht
aus der Welt geſchafft, daß ihr glänzendſter Name, Virchow,
drei Tauſend Stimmen weniger erhielt, als ein wenig bekannter
Cartellcandidat. Es bleibt dabei, die deutſchfreiſinnige Partei
vermag aus eigener Kraft faſt kein Mandat mehr zu erringen.
Wenn nicht Ultramontane und Sozialdemokraten ſie noch
einigermaßen aufrecht erhielten, ſo würde ſie vom Erdboden
verſchwinden.

Lübecker Krawall. Wie ſchon telegraphiſch mitgetheilt
worden iſt, iſt es in Lübeck am 1. Abends zu bedauernswerthen
Auftritten gekommen. Nachdem das Stichwahlreſultat Abends
gegen 8 Uhr bekannt geworden war, durchzogen lärmende
Gruppen die Straßen. Während ſich ein kleiner Exceß vor der

Hauptwache abſpielte, die gerade gegenüber der Wohnung des
ſozialdemokratiſchen Reichstagskandidaten, des Speiſewirthes

Schwartz, gelegen iſt, kamen große Maſſen Volkes vom Koberg
einem freien Platz, an dem ſich die Wohnung des nunmehr

zum Reichstagsabgeordneten gewählten Konſul Hermann
Fehling befindet die Breiteſtraße heraufgezogen. Am Rath-
haus trafen ſie auf die dichtgedrängte Menge, die vor der
Hauptſtraße ſich zuſammen ſtaute. Man johlte, pfiff und lärmte.
Jnzwiſchen hatte man von der Wache das Kommando des hie-
ſigen Füſilier-Bataillons des 2. hanſeatiſchen Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 76 benachrichtigt, denn plötzlich hörte man vom
Markte her Trommelwirbel und ſah Soldaten anrücken. Die
Volksmenge ſtürzte ſich nun Hals über Kopf in die Seiten-
ſtraßen über 60 Perſonen wurden feſtgenommen; doch wurden
ſie ſämmtlich im Laufe der Nacht entlaſſen. Mehrfache Bajonnet-

bracht. Dieſes „vom Himmel herabgefallene Stück Pa-
radies“, es war die Stätte des entſetzlichſten Elendes ge-
worden. Unter den Trümmern ihres Wohlſtandes waren
in drei Ortſchaften die Einwohner begraben, und mit ihnen
der größte Theil derer, die auf der zauberiſch ſchönen
Jnſel Heilung von ſchwerer Krankheit oder die Auffriſchung
ihrer erſchlafften Lebensgeiſter geſucht hatten.

Ja wohl, noch ſchlimmer daran. Der dort, welcher
da drinnen als erſter einer Reihe von Leidensgefährten
auf dürftigem Lager dahingeſtreckt lag, er war ein Be
weis dafür. Er athmete noch, aber in Kurzem würde
er nicht mehr athmen, und doch war das noch nicht
das Schrecklichſte. Das Gebet, das der Freund am
Lager des dem Tode Geweihten gen Himmel ſchickte, es
flehte nicht um Erhaltung des Lebens er wußte, daß das
unmöglich ſei.

Er flehte die Gottheit an, den theuren Freund
nicht mehr erwachen zu laſſen aus der Ohnmacht, die
ihn umfangen hielt. Denn wenn er erwachte, was ſollte
er ihm antworten auf die Frage: „Walter, wo iſt mein
Weib

Sie hatten noch geſtern ſpät beiſammen geſeſſen in
dem kleinen Parterreſalon des Hotels Piccola Sentinella,
die Neuvermählten und der ſo wehmüthig und doch ſo
liebevoll dreinblickende Freund. Der Champagner perlte
im Glaſe und ſie ſtießen mit einander an. „Liebe und
Treue, bis über das Grab hinaus!“ rief der junge Gatte.

Da fing die von der Decke hernieder hängende Lampe
an, klirrend eine Pendelſchwingung zu machen, der Boden
wich ihnen unter den Füßen weg, und ehe die Schwingung
noch zu Ende war, ehe man das zum Munde geführte
Glas an die Lippen geſetzt hatte, gab es ein dumpf-
donnerndes Getöſe und auf der Stelle wo Caſa
micciola geſtanden, ſtarrten nackte Mauerruinen über einem
ungeheuren Trümmerhaufen geſpenſtiſch in die Luft empor,

er Hautſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verla

welches dieſe unheilvollen 15 Sekunden über Jschia ge

ie372
a n

verletzungen ſind vorgekommen. Die ganze Nacht durchzogen
Patrouillen die Straßen, zu weiteren Zuſammenſtößen kam es
jedoch nicht.

Frankreich. „Meinherr Cordier“, mit deutſchen
Lettern gedruckt, ſo überſchreiben heute die Gelehrten der
„France“ einen Artikel. Man wird gebeten, dieſe Worte
nicht etwa für holländiſch anzuſehen, ſondern für deutſch.
Nach der „France“ redet man ſich nämlich in Deutſchland
immer per „Mein Herr Müller und „Mein Herr Schulze“
an und wenn ſie heute „Mein herr Cordier“ ſchreibt, ſo will
ſie damit den opportuniſtiſchen Deputirten Cordier von
Nancy als Landsmann Bismarcks brandmarken, weil er
geſagt haben ſoll, er gäbe gern 20000 Franken, wenn
Jemand den General Boulanger vergiften wollte. Die
„France“ lieſt auch der „République Françaiſe“ den Text,
weil ſie „Mein herr Cordier“ in Schutz genommen, indem
ſie die von der „France“ geſtern in Zirkulatien geſetzte
Anekdote als „Klatſch“ abthut. Beſonders peinlich iſt ihr
der Umſtand, daß „Mein herr Cordier“ ein Grenzdeparte-
ment vertritt, wo der Patriotismus, der nach der „France“
mit der unbedingten Bewunderung des Generals Boulanger
verbunden ſein muß, beſonders lebhaft ſein ſollte.

Kolonien und Reiſen.
Ueber eine Schlittenfahrt quer über Sibirien

erzählt der „Sportsman“: Me. Lionell F. Gowing, der eine
abenteuerliche Schlittenfahrt über die ſibiriſche Wüſte von den
fernen öſtlichen Geſtaden Chinas nach Europa angetreten hat,
langte am 10. Februar in Begleitung eines Gefährten, der von
Shanghai aus mit ihm reiſte in Tomsk an. Der junge Eng-
länder hatte bis dahin ca 3090 Meilen von Wladiwoſtock aus
zurückgelegt und war 50 Tage auf der Reiſe geweſen. Von
Tomsk reiſen die Beiden über Kolivad, Kainck, Omsk, Tinkalag,
Jshim. Yalutorovsk nach Tiumen. Von Tiumen benützen ſie
die Eiſenbahn über das Uralgebirge nach Ekaterinberg und
Perm. Von Perm nach Niſchni Nowgorod reiſen ſie wiederum
per Schlitten und alsdann per Eiſenbahn nach Moskau und
weiter nach Petersburg, Warſchau, Berlin, Kopenhagen u. ſ. w.
Die ganze Schlittenreiſe deckt etwa 5000 Meilen und die
enden werden in über 360 Stationen Pferde gewechſelt

aben.

Kirche und Miſſion.
Jm Verlage von Emil Roth in Gießen erſcheint dem-

nächſt: „Die Katholiſche Reformbewegung und das
vaticaniſche Concil. Von Prof. Or. Friedrich Michel is.
Nach der Urſchrift des verewigten Profeſſor Dr. Fr. Michelis
herausgegeben von Dr. Adolph Kohut. Preis 1 Mark. Der
Führer des Altkatholizismus, Profeſſor Dr. Friedrich Michelis,
welcher bekanntlich im vorigen Jahre geſtorben iſt, bringt in
dieſer von Kohut nach der Urſchrift reſp. dem Nachlaß des Ver-
ewigten herausgegebenen Schrift ſehr intereſſante Enthüllungen
über die Entſtehungsgeſchichte des vaticaniſchen Concils und der
katholiſchen Reformbewegung.

Ein neues Gift.
Paris, 2. März

„Waſſer iſt das Beſte“, ſang begeiſtert der große
Dichter des griechiſchen Alterthums, und Waſſer iſt
Gift, erklären die nüchternen Forſcher der Gegenwart.
Ja, daſſelbe Waſſer, welches in unſeren ſtolzen Strömen
rauſcht, welches in unſere Brunnen ſickert, welches, ver
herrlicht von den Poeten, in den murmelnden Bächen
fließt, daſſelbe Waſſer, welches die Temperenzler- Vereine
als Schutzmittel gegen alles Uebel preiſen, iſt Gift. So
wenigſtens verſicherte Herr Brouardel in der Pariſer
Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft, und ſeine Ausfühcrungen,
die durch ſehr exakte Demonſtrationen unterſtützt wurden,
waren ganz danach angethan, ſich bei der Zuhörerſchaft
vollen Glauben zu verſchaffen. Jch für meinen Theil bin
überzeugt, daß Jeder, auf den der Vortrag des Gelehrten
einen ſolchen Eindruck wie auf mich gemacht, dem wider-
wärtigen Getränk ewige Feindſchaft geſchworen hat, zum
mindeſten aber von ſehr beharrlichem Mißtrauen gegen
daſſelbe erfüllt werden wird.

Der Gedanke iſt übrigens im Großen und Ganzen
nicht neu; nur die Entſchiedenheit, mit welcher er jetzt
ausgeſprochen wird, kann als neu bezeichnet werden.
Giebt es ja noch lebende Zeugen, welche es beſtätigen
können, daß, als im Jahre 1032 die Cholera in Europa

eingehüllt von einer den unglückſeligen Ort mitleidig ver-
ſcheiernd en Staubwolke.
Der Mann mit dem bleichen gramdurchfurchten Ge-

ſichte, welcher jetzt von dem Eingange des Zeltes auf
dieſe vom goldigſten Sonnenlicht umfluthete Ruinenſtadt
blickte, ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn, als wolle
er einen böſen Traum verſcheuchen. Und doch war es
kein Traum, war es Wirklichkeit, was er jetzt vor ſich ſah
und was er ſeit geſtern erlebt. Spürte er den Stoß doch
noch in allen Gliedern, der ihn aus dem zuſammen-
ſtürzenden Hauſe in das Freie geſchleudert, fühlte er doch
nur zu deutlich das Brennen der Wunde am Hinterhaupte,
die nur all zu nothdürftig verbunden war. Als er aus
der Betäubung erwacht war und das rieſelnde Blut ge
ſtillt, ergriff er, einer der erſten, die ſich den zur Rettung
der Verſchütteten von Neapel herübergekommenen Truppen
zur Verfügung ſtellten, Spitzhacke und Schaufel, und grub
unermüdlich, wo er die Befreundeten vergraben wußte.

Nach mehrſtündiger Anſtrengung hörte er einen
ſchwachen Ruf von unten her. Eine letzte Anſtrengung,
und der junge Gatte wurde ans Tageslicht gefördert.
Als der Gerettete den erſten Athem geſchöpft, rief er:

„Mein Weib, Walter, wo iſt mein Weib?“ und ſank
in die Betäubung zurück, aus der er bis zur Stunde noch
nicht wieder erwacht war. Und Walter, der getreue
Freund, griff wieder zur Spitzhacke, trotz der entſetzlichen
Ermüdung, die ſich ſeiner bemächtigt hatte, und grub und
grub, bis ihm der dumpfe Ton des Hackenſchlages an-
zeigte, daß er auf einen hohlen Raum gekommen, den die
übereinandergeſtürzten Balken und Mauern gebildet hatten.Vorſichtig wurde eine Oeffnung gemacht, Walter zwängte

ſich hinein und vor ihm lag die Geſuchte, todt, das
wachsbleiche Antlitz mit der goldenen Lockenfülle nach
oben gewandt, das zerbrochene Kelchglas in der Hand.
Er kniete neben ihr nieder. Jn namenloſem Schmerze
wollte er ſich über ſie werfen und ſie küſſen, aber noch



„ete, ein großer Theil der Bevölkerung von der An-
zuung durchdrungen war, die Brunnen und Quellen

rien vergiftet. Jm Jahre 1884 war während der Cholera
in Neapel dieſelbe Fabel verbreitet, und es iſt ja bekannt,
zu welchen Exzeſſen ſich der Pöbel aus dieſem Anlaſſe
hinreißen ließ. Jm Mittelalter wurden, als die Peſt
ausbrach, die „Zauberer“ und „Hexen“ beſchuldigt, das
Trinkwaſſer mit Gift verſetzt zu haben, und dem Feuer-
tode überliefert.

Jn weniger tragiſcher Weiſe und mit einem Reſultate,
das man ſich ganz wohl gefallen laſſen kann, huldigen

Cloaken der Hochlandsbewohner ſind.noch in unſeren Tagen die Bewohner Burgunds einer
ähnlichen Anſchauung.
Quelle aller Krankheiten und haben es aus dem Gebiete
ihrer Nährmittel ausgeſchloſſen; der Waſſerkrug iſt auf
ihrem Tiſche niemals zu finden, und der Wein iſt ihnen
heilig, gleichwohl ſehen ſie ſehr ſtrenge darauf, daß er
nicht getauft werde.

Soll man in dieſer Waſſerſcheu nichts als einen un
vernünftigen Aberglauben ſehen oder birgt der Volksglaube
in dieſem Falle den Keim einer unvollkommenen, gewiſſer-
maßen inſtinktiven wiſſenſchaftlichen Beobachtung in ſich?
Herr Brouardel neigt, und wie es ſcheint mit viel Recht,
der letzteren Anſicht zu.

Das Waſſer iſt für uns ein Ding abſoluter Noth-
wendigkeit. Wir beſtehen zu vier Füntheilen aus Waſſer;
wenn man den Körper eines Menſchen vollſtändig aus
trocknen ließe, ſo würde er nur ein Fünftheil ſeines ur-
udngen Gewichtes haben. Ein Menſch, der ſiebzig

ilogramm ſchwer iſt, beſitzt in ſeinen Geweben mehr als
fünfzig Kilogramm Waſſer und kaum zwanzig Kilogramm
feſter Stoffe das Knochengerüſt inbegriffen.

Durch die Haut verdunſtet dieſes Waſſer und es wird
erſetzt, indem man trinkt.

Jmmer waren die Menſchen beſtrebt, für ihre Woh-
nungen ſolche Punkte ausfindig zu machen, wo das Waſſer
vor einer Verunreinigung ſicher war. Auf Reiſen kann
man regelmäßig die Beobachtung machen, daß die Häuſer
an einem Hügelabhang ſtets nur in einer gleichen, wag
rechten Linie ſtehen. Dieſe Linie bedeutet, daß hier eine
undurchdringliche Erdſchicht beginnt, oberhalb welcher das
Waſſer von allen Seiten hervorquillt.

Die Wüſte iſt nur darum eine Wüſte, weil ihr das
Waſſer fehlt, und ein Landſtrich, der kein trinkb res
Waſſer beſitzt, würde auch, wenn er den üppigſten Pflan
zenwuchs beſäße, unbewohnt bleiben. Welches Waſſer
aber kann als trinkbar bezeichnet werden? Lange Zeit
konnte das nur auf dem Wege der Erfahrung feſtgeſtellt
werden; man ſagte, das Waſſer dieſer oder jener Quelle
ſei nicht trinkbar, wenn es einen ſchlechten Geruch, einen
eklen Geſchmack hatte, wenn die Leute, die es genoſſen,
krank wurden, wenn es ſich als ungeeignet erwies, Hülſen-
früchte weich zu kochen oder Seife auf ulöſen. Erſt den
Fortſchritten der Chemie iſt es zu danken, daß man es
a priori zuwege brachte, ein gutes Waſſer von einem
ſchlechten zu unterſcheiden; man fand, daß gewiſſe Wäſſer
zu viel Kalk- oder Schwefelverbindungen enthielen u. ſ. w.

Aber es gab noch Anderes im Waſſer zu erforſchen
und zu erkennen. Jſt es doch die Wohnſtätte unzähliger
Mikro-Organismen, welche hier leben und gedeihen. Das
Waſſer ſorgt dafür, daß dieſe kleinen Weſen allüberall
hin verbreitet werden; und wenn dieſelben „pathogener“
Natur ſind, wenn ſie, in den menſchlichen Körper gelangt,
die Urſachen von Erkrankungen bilden, ſo wird das Waſſer
zu jenem furchtbaren Medium der Weiterbeförderung,
eſſen ſich die Epidemien auf ihren unheimlichen Wande-

rungen bedienen.
Und ſo kommt es, daß das Waſſer, welches unge

hindert durch die Lande fließt, häufig ein verderblicheres
Gift iſt, als jenes, welches in dem Glasſchrank des Apo
thekers unter geſetzlichem Verſchluß ſich befindet.

Welche Mikroben ſind es, die das Waſſer in ein
mörderiſches Gift umwandeln? Wir kennen nickt alle,
aber einige unter ihnen ſind mit all ihren ſchlechten Sitten
und böſen Gewohnheiten den Forſchern ſehr genau be

Sie betrachten das Waſſer als die

kannt. Woher ſie ſtammen? Nun, um ein umſchreiben-
des Bibelwort zu gebrauchen, aus dem, was aus dem
Menſchen kommt. Wir ſelbſt alſo ſind die Erzeuger dieſer
geſährlichen Kleinweſen; wir ſelbſt pflanzen ſie dem Boden
ein, das Waſſer trägt ſie mit ſich, hier entwickeln und
vermehren ſie ſich in erſtaunlichſter Weiſe; ſie verſeuchen
nun Flüſſe und Brunnen, und mit jedem Trunk werde
ſie von jenen Armen verſchluckt, die ſtromabwärts vo

uns wohnen. Schon aus dieſem Umſtande erhellt, warum
die hochgelegenen Gebiete viel ſeltener von Epidemien
heimgeſucht werden als die Ebenen, die ſozuſagen die

Und was hier im
Großen unter dem Einfluß eines Naturgeſetzes geſchieht,

vollzieht ſich im Kleinen in Folge der Unvernunft der
Menſchen. Unſere Brunnen ſtehen in der Regel in der

Nähe der Abfallsgruben und die Unrathskanäle münden
in unſere Flüſſe.

Aus dem Vorſtehenden kann manche gute Lehre ge-
zogen werden. Zunächſt die, daß es ein Leichtes iſt, uns
gegen das Gift des Waſſers zu ſchützen. Ferner, daß
man die Leute auf die Gefahr aufmerkſam machen und in
dieſer Richtung belehren ſoll. Jn der Stadt dürfte das
nicht ſchwer ſein. Gar Viele, die dem Vortrage des Herrn
Brouardel beigewohnt hatten, beeilten ſich am nächſten
Morgen, für ihren Haushalt einen Filtrirapparat anzu
ſchaffen. Auf dem Lande allerdings werden ſolche Lehren
kein ſo empfängliches Publikum finden. Der Landmann
hat eben in der Regel kein Verſtändniß für die Noth-
wendigkeit der Hygiene; ſelbſt Diejenigen, denen die Ver
waltung der Dorfgemeinden anvertraut iſt, zeichnen ſich
da oft durch eine erſtaunliche Unwiſſenheit aus. Während
der Cholera des Jahres 1884 wurde einem Dorfvorſteher
der Auftrag ertheilt, einen Waſchplatz, der mit dem
Trinkwaſſerbaſſin durch einen offenen Kanal in Verbin-
dung ſtand, abzuſperren. „Eine höchſt überflüſſige Maß-
regel“, brummte das würdige Gemeinde Oberhaupt, „im
Sommer wird hier ja ohnehin niemals gewaſchen“.

Das Geſetz allein kann da ausgiebige Hilfe bringen.
Jn England muß eine Stadt, deren Zuſtände als geſund
heitswidrig erkannt worden ſind, binnen ſechs Monaten
die ihr aufgetragenen hygieniſchen Maßnahmen durchführen.
Jm Weigerungsfalle läßt der Staat die Arbeiten auf
Koſten der betreffenden Stadt vornehmen. Und England
iſt doch ein freier Staat

Alſo nochmals, das Waſſer iſt ein Gift. dem wir
außer der Cholera und dem Typhus auch noch die Tu-
berkuloſe, den Croup und die Dyſenterie aufs Kerbholz
ſetzen müſſen, und wenn ich ſchließlich daran erinnere, daß
auch die Weinpantſcher dieſes Gift benützen, um uns den
edlen Rebenſaft damit zu verderben, wird wohl keiner
unter den geſchätzten Lefern ſein, der mein Mißtrauen und
meinen Haß gegen daſſelbe ungerechtfertigt finden wird
(ſagt Dr. P. R. in der W. Allg. Ztg.).

Halle, den 4. März
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der 7. Jahreswoche vom 13. bis 19. Februar

ſtarben in Halle auf 1000 Einwohner und auf's Jahr
berechnet 27,4 Perſonen. Von den übrigen deutſchen
Städten mit mehr als 40000 Einwohnern hatten Karls-
ruhe mit 14,4, Kaſſel mit 16,6, Aachen mit 16,8, Darm-
ſtadt mit 16,9, Stuttgart mit 17,4, Mannheim mit 17,9
pro Mille die niedrigſten, Hamburg mit 30,7, Danzig
mit 31,2, Chemnitz mit 31,4, Augsburg mit 33,8, Altona
mit 34,3, Poſen mit 35,3, Dortmund mit 38,0, Bochum
mit 39,8 pro Mille die höchſten Sterbeziffern auf-
zuweiſen.

Monats- Verſammlung des Knunſt-Gewerbe-Vereiuns.
Nach Mittheilung einiger Eingänge und der erfreulichen

Anmeldung von abermals I2 neuen Mitgliedern gab der Vor
ſitzende, Herr Stadtbhaurath Lohauſen dem Gefühle der Ge-
nugthuung über die ſo ſchön gelungene Feier des Stiftungsfeſtes
Ausdruck. Der Vorſtand habe bereits allen denen, welche ſich
in hervorragender Weiſe um dieſe Feier verdient gemacht, den

gebührenden Dank ausgeſprochen und es bleibe nur noch übrig
einer auswärtigen Firma, dem weltbekannten Hgflieferanten
J. B. Schmidt zu Erfurt, die ganz beſondere Anerkennung
des Vereins auszudrücken, von welchem in entgegenkommendſter
Weiſe zur Ausſtattung des Feſtſaales eine große Zahl prächtiger
Palmenwedel zur Verfügung geſtellt worden ſind. Zum Zeichen
dieſer Anerkennung erhob ſich die Verſammlung von ihren
Plätzen. Hiernach zollte Hr. Prof. Heydemann dem Vor-
ſitzenden des Vereins warme Worte des Dankes, denn wie
viele Köpfe und Hände ſich auch für das Feſt dienſtbar gemacht,
der Löwenantheil an dem Gelingen deſſelben falle doch ganz
unbeſtritten dem Stadtbaurath Lohauſen zu. Die Verſamm-
lung gab durch Erheben von den Plätzen dieſen Worten des
Dankes ihre Zuſtimmung.

Alsdann hielt Herr Prof. Heydemann ſeinen angekündigten
Vortrag „Ueber die Riepenhauſen'ſche Reproduktion der
Polygnot'ſchen Wandgemälde“. Hiſtoriſch ſchickte Redner über
dieſe Wandgemälde etwa Folgendes voraus: Neben dem be-
rühmten Apollotempel zu Delphi befand ſich eine jener großen
Säulenhallen, inwelchen ſich die Alten plaudernd zu ergehen pflegten,
Jn der Hinterwand derſelben war der Eingang zu dem Grabe
des Neoptolemos, des Sohnes Achill's, der nach Delphi ge-
kommen war, um bei dem delphiſchen Gotte wegen ſeines er
ſchlagenen Vaters Klage zu führen. Er wurde wegen dieſes
Unterfangens in dem Tempel des Apoll erſchlagen und dann
daneben begraben. Das Grabmal des Neoptolemos wurde
ſpäter künſtleriſch ausgebaut und etwa um das 5. Jahrhundert
v. Chr. entſtand die Säulenhalle, in deſſen Hinterwand
ſich der Eingang zu dem Grabe befand. Dieſe Hinter-
wand wurde nun von dem zur Zeit der Perſerkriege lebenden
Maler „Polygnotos“ mit großen Wandgemälden verſehen
welche durch den mehrere Jahrhunderte ſpäter lebenden Hiſto-
riker Pauſanias ſo genau beſchrieben worden ſind, daß nach
deſſen Ueberlieferungen mehrere Reproduktionen der Gemälde
verſucht worden ſind, von denen die gelungenſten von dem
Bruderpaare Franz und Johannes Riepenhauſen aus Göttingen
herrühren, welche durch Göthe zu dieſen Reproduktionen ver-
anlaßt wurden. Nach Pauſanias beſtanden die Polygnot'ſchen
Wandgemälde aus zwei Darſtellungen, nämlich der des troja-
niſchen Krieges und der des Beſuches des großen Dulders
Odyſſeus in der Unterwelt. Das Künſtlerpaar Riepenhauſen
publizirte im Jahre 1826 eine Reproduktion des Unterwelt-
Gemäldes in 20 Blättern und drei Jahre ſpäter den trojaniſchen
Krieg in 18 Blättern, welche dann durch Kupferſtich verviel-
fältigt worden ſind. Herr Fabrikbeſitzer Hübner hat nun im
vergangenen Jahre 19 Blätter der Riegenhauſen'ſchen Origi-
nalzeichnungen von dem Unterweltsbilde erworben, welche
für den Vortrag in entgegenkommendſter Weiſe zur Verfügung
geſtellt waren und an denen nun Herr Profeſſor Heydemann
eine eingehende und höchſt intereſſante Entwickelung der Vo-
lygnot'ſchen Darſtellungen gab. Der antike Künſtler iſt im
Weſentlichen der Beſchreibung der Unterwelt nach Homer ge-
folgt und die Reproduktionen zeigen den Charon, den Fähr-
mann der Unterwelt, welcher die Verſtorbenen überſetzt, den
Odyſſeus, welcher durch das Widderopfer den Seher der Unter
welt Tireſias citirt, worauf dann all die ſeligen Schatten, die
Mutter des Odyſſeus, die Helden des trojaniſchen Krieges c.
erſcheinen. Neben dieſen Homeriſchen Geſtalten hat der Künſtler
aber auch mehrere Helden ſpäterer Zeit eingeführt, wobei er
natürlich auch dem Lokalpatriotismus Rechnung getragen hat.
Was die künſtleriſche Ausführung betrifft, ſo waren die Wand-
gemälde des Polygnotos in Lebensgröße ausgeführt und in drei
Figurenreihen über einander an der langen Wandfläche hin-
laufend komponirt. Die Redroduktionen der Gebrüder Riepen-
hauſen ſind etwa einen Fuß hohe Umrißzeichnun
eine überaus ſchöne Zeichnung zu rühmen iſt. Nach der Kunſt-
richtung der Göthe'ſchen Zeit, welche der Winkelmann'ſchen
Führung folgte, war auch in dieſen Reproduktionen neben der
Darſtellung des Schönen vom Charakteriſtiſchen wenig zu ſpü
ren und ſo ſind es eben Umrißzeichnungen von genialſter Aus
führung, aber faſt ohne jede innere Details. Zum Schluſſe des
höchſt anziehend eingekleideten Vortrags gab Redner der Freude
Ausdruck, daß durch einen kunſtſinnigen Bürger unſerer Stadt
dieſe Originale zu uns gelangt ſind und man Gelegenheit hat,
durch dieſe Blätter ſich mit dem Schaffen der Künſtler aus
Göthe'ſcher Zeit in unmittelbare Beziehung zu ſetzen. Die Ver-
ſammlung ſprach ihren Dank durch Erheben von den Plätzen
aus und wurde alsdann nach vorläufiger Anmeldung zweier
demnächſt auszuſchreibender kleiner Konkurrenzen und nach Be
ſchlußfaſſung über die nachgeſuchte Mitgliedſchaft des Vereins
„Pauſebeutel“ von dem Vorſitzenden geſchloſſen.

en an welchen

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
Jn der am geſtrigen Abend unter Vorſitz des Herrn Prof.

von Fritſch im Hotel zur „Stadt Hamburg“ abgehaltenen
Sitzung ſprach zunächſt Herr Geh. Ober-Bergrath Dunker
über die in neuerer Zeit in Deutſchland ausgeführten Verſuche
zur Cultur der Roſe zum Zweck der Gewinnung von Roſenöl.
Aus der an dieſe Mittheilung ſich anknüpfenden lebhaften
Debatte heben wir nur hervor, daß die Centifolie ſich am beſten
von allen Roſenvarietäten zu dieſer Cultur bei uns zu eignen
ſcheint; andere Roſenabarten dürften ſich bei dem meiſt niedrigeren
Gehalt an Roſenöl weniger hierzu eignen, edlere Arten deshalb
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glücklichen Conrad im Nebenzimmer fröhlich ſingen. die Paar Worte enthielt: „Heute Mittag getraut, ſindehe ſeine Lippen ſie berührt, erhob er ſich wieder
ſie war das Weib des Freundes, wenn auch todt, und er
hatte keinen Theil an ihr.

Er hatte ſie geliebt von Kindheit an, und ſie hatte
ſeine Liebe nicht einmal geahnt. Wenn ſie beide, in lange
vergangenen Zeiten, als Kinder noch, desſelben Weges
ur Schule gingen, hatte er ſie fürſorglich überwacht, daß

ihr kein Leids geſchehe, und das wilde, unbändige Mädchen
mehr als einmal aus den Händen ihrer Widerſacher be-
freit. Zum Lohn hatte ſie ihm dann lachend von der
nächſten Straßenecke her mit einem luſtig im Bogen durch
die Luft ſauſenden Schneeball gedankt. Als er dann nach
beſtandenem Examen von der Univerſität heimkehrte, trotz
dem ihm inzwiſchen die Anverwandken geſtorben, da ahnte
die blonde Elsbeth es nicht, daß ſie der Magnet geweſen,
der ihn in die verödete Heimath zurückgezogen. Sie warf
ihm keinen Schneeball mehr in den Nacken, ſie balgte ſich
nicht mehr mit den Buben auf den Gaſſen ach nein,
ſie war ja „ſittſam“ geworden, und das Blut ſchoß ihr
t die Wangen, wenn ſie Einer nur herzhaft
anſah.

Es war Hochſommer, und man zog des Abends gern
hinaus in den Wald, der dicht vor den Thoren des Städt-
chens lag; dort wurde geſpielt und ſchließlich ſteckten die
jungen Mädchen Kränze von Buchenlaub zuſammen, und
ſchmückten die jungen Männer damit, nur die nicht, für
die ſie mehr Zuneigung empfanden als ſie ſich merken
laſſen wollten. Deſſen war Walter bald inne geworden
und nun wartete er mit bangendem Herzen, ob die blonde
Elſe ihm den Kranz nicht reichen würde. Aber ſie
ging mit herzlicher Freundlichkeit auf ihn zu und ſetzte
ihm ihren Kranz auf das Haupt, und als ſein Couleur-
bruder, der „ſtramme Conrad“, der ihn in die Vaterſtadt
begleitet hatte, die blonde Elſe fragte: „Und ich, gehe ich
leer aus?“ da zog ein tiefes Roth über ihr Geſicht und
ſie wandte ſich ra ch ab. Da gab es Walter einen S lag
bis in das Herz hinein. Er ging tiefer in den Wald,
warf ſich auf das Moos und kämpfte dort den wilden
Kampf getäuſchter Hoffnung und verſchmähter Liebe, den
ſchon ſo manches arme Menſchenherz vor ihm durchge-
kämpft, und der nur bei wahrhaft edlen Naturen ſo zu
Ende geführt wird wie bei dieſem hier.

Als er ſpät in der Nacht heimkehrte, hörte er den da bekam Walter ein Telegramm des Freundes, das nur

„Bruderherz“ rief ihm dieſer glückſelig entgegen, „Bruder-
herz, wo bleibſt Du? Jch möchte es hinausrufen in alle
Lüfte, mein Glück, und Du, der Einzige, dem ich's ſagen
darf, Du biſt unſichtbar! Menſch, Freund, Bruder, ſie
liebt mich, ſie wird mein Weib, wenn ich zurückkomme,
um mich hier niederzulaſſen als Arzt, hoffentlich als nicht
blos dem Worte nach praktiſcher Arzt!“

Ohne die Lippen zu regen reichte ihm Walter die
Hand, und Conrad ſchüttelte ſie aus Leibeskräften.

„Junge, preiſe Dich glücklich, daß Du es ſchon jetzt
erfahren darfſt! Sie hat mir Stillſchweigen auferlegt
gegen Jedermanu; nur Du dürfteſt es wiſſen, hat ſie
geſagt. Du ſeieſt ihr doch immer der Liebſte geweſen
von Allen außer mir.“

„Außer Dir!“ Jedes Wort ein Dolchſtoß.
Ach, er hatte noch der Dolchſtöße viele auszuhalten.

An ihn, den Freund, wandten ſich die Liebenden, als es
ihnen nicht gelingen wollte, die Einwilligung der Eltern
zu erlangen. Er mußte es übernehmen „den Alten zu
bearbeiten“, wie Conrad, der geſchickte aber vorläufig
noch praxisloſe Arzt ſich auszudrücken beliebte. Noch
manchmal in den nächſten beiden Jahren mußte er der
Beſchützer der Liebenden ſein, und was noch ſchlimmer
war, manchmal ſie beide verſöhnen, wenn ſie ſich entzweit
hatten um nichts. Aber immer bleicher wurde ſein
Antlitz, immer umflorter ſein Blick, immer ſtiller ſein
Mund.

„Was zum Teufel iſt denn das mit Dir, Bruder-
herz?“ fragte dann wohl der „ſtramme Conrad“. „Du
mußt fort von hier. Deine Mittel erlauben's Dir ja.
Eine Luftveränderung iſt Dir unbedingt nöthig. „Nach
Jtalien, nach Jtalien möcht' ich ſchicken Dich einma
ligen.“

Und ſo geſchah es auch. Erſt ging Walter nach
Neapel, dann nach Jschia. Aber der blaue Himmel
Jtaliens, die heißen Schwefelquellen aus den Epomeo-
ſchluchten oberhalb Caſamicciola's, ſie heilten das Weh
nicht, das ihm im Herzen brannte, unauslöſchlich. Der
Sommer war vorübergegangen, und der Winter, diesmal
ſelbſt an dieſen paradieſiſchen Geſtaden rauh und ungaſt-
lich, ihm gefolgt, um wieder der Sommerhitze zu weichen,

übermorgen bei Dir.“
Da winkten ſie ſchon mit den Taſchentüchern her

vom Bord des Dampfers, der ſie von Neapel herüber-
trug nach Jschia, da ſprangen ſie ſchon an's Ufer und
ſtürzten dem Freunde in die Arme und jubelten feuchten
Auges ob des „glücklichen“ Wiederſehens
C „Braun ſieht er aus wie ein Grasteufel, nicht wahr,

e?“
Ja, braun, ſonnenverbrannt. Gott ſei Dank, ſo

konnten ſie ihn wenigſtens nicht ſeines „bleichen, beinahe
krankhaften“ Ausſehens wegen fragen und ſich nicht um
ihn beſorgen, wie vor einem Jahre, wo ihn ihre Liebe
und Fürſorge ſo oft gepeinigt.

Wie ſie beide ſo leicht und glückſelig dahinſchritten!
Auf Conrad's Arm gelehnt und ihm zuweilen mit inniger
Zärtlichkeit ins Auge blickend, bot Elſe dem nur mit
Mühe ſeinen Schmerz bekämpfenden Walter ganz das
Bild dar, das er ſo oft in ſeinen Träumen erblickt
nur war es dann ein Anderer, der ſie führte, ein Anderer,
der ſie ganz gewiß nicht minder liebte als der „ſtramme
Conrad!“ „Ueberglücklich flatterte ſie jetzt dahin, ein dem
Käfig enAloſeres Vöglein, das den heißerſehnten Flug
hinaus in die ſonnendurchwärmte Himmelsluft unter
nimmt.

Und dann kam der Abend in dem kleinen Salon der
Piccola Sentinella. Es war dem Freunde unmöglich, die
Qualen länger zu ertragen die ihm der Anblick der
jungen Gatten verurſachte. Er müſſe nach Rom; unauf-
ſchiebbare Geſchäfte riefen ihn dahin und ſchon morgen
mit dem erſten Dampfſchiffe müſſe er abreiſen. Was
auch die Freunde dagegen einwandten, er blieb feſt; er
müſſe fort. Ja, er mußte fort. Es brannte ihm im
Herzen mit nie gekannter, verzehrender Gluth, und hinter
den Schläfen, da pochte es wie ein Hammerwerk. Wie
er jetzt vor dem Zelte ſtehend auf den geſtrigen Abendzurückblickte, da ſah er noch deutlich vor t den weißen,

runden, ſchönen Frauenarm, der das Glas erhob und mit
dem ſeinigen anſtieß, und ſah wieder, wie Conrad, der
für nichts Anderes Auge und Ohr hatte als für ſein
junges Glück, ſein Weib mit der Linken umfaßte, die
Rechte mit dem Kelchglas voll des perlenden Weins der
Champagne an das des Freundes klingen ließ die
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durch den Verkauf zur Bouquetherſtellung u. ſ. w. beſſere Preiſe
erzielen. Von Herrn Pr. Heyer wird noch auf die bedeutenden
Koſenanlagen des General Konſuls von Laden in Geiſenheim
aufmerkſam gemacht. Uebrigens hat Herr Knauer in Gröbers
in letzter Zeit auch Ackerflächen der Roſenkultur dienſtbar ge-
macht, vielleicht auf Anregung einer ſich mit der Herſtellung
von Roſenöl befaſſenden Leipziger Firma. Herr Privatdozent
Dr. Erdmann ſprach dann über norwegiſche Brod- und
gäſearten; zum Koſten wurde ſog Fladbrod, d. h. Fladen-
Brod, aus Gerſten und Roggenmehl, in ſchlechten Zeiten unter

uſatz von Birkenrinde hergeſtellt und eine Käſe Art. Myseost,
welche im Gegenſatz zu unſerem Käſe keinen Käſeſtoff. ſondern
weſentlich Milchzucker enthält, herumgereicht. Herr Sanitäts-
rath Dr. Köttnitz zeigte dann verſchiedene Eulturen des als
Urſache des Meeresleuchtens erkannten Stübchenpilzes
Bacterium phosphorescens in Gelatine wie in Seewaſſer und
in Eiern, die in Seewaſſer gen waren, vor; dieſelben zeigten
im Dunkeln in prächtigſter Weiſe das an dieſem Pilz zu beob-
achtendel Phosphoresziren in grünlichem Lichte. Der Genannte
ſprach im Anſchluß hieran noch über leuchtende Pilze im All-
gemeinen, in Beantwortung einer aus der Verſammlung ge-
ſtellten Anfrage im Speziellen noch über die beim Leuchten von
Holz auftretenden Arten derſelben. Herr Vr. Heyer machte
dann im Anſchluß an die Vorlegung eines ihm kürzlich aus
Anaheim in Californien, übrigens von einem dort lebenden
Sohne unſerer Stadt, Herrn Pommer, zugegangenen
Straußeneies über die dort nach afrikaniſchem Muſter einge-
führte Straußenzucht zum Zweck der Gewinnung von Luxus-
federn. Den Schluß des wiſſenſchaftlichen Theiles bildete
eine mit Rückſicht auf die für kommenden Sonnabend den
5. ds, Mts. Nachmittags 4 Uhr ſeitens des Vereins
geplante Beſichtigung der Aktienbrauerei am Roß-
platz gegebene ausführliche Darſtellung des Brauereibetriebes;
trotz der ungeheuren Verbreitung, welche das Bier gewonnen.
iſt die Herſtellung dieſes Genußmittels doch verhältnißmäßig
wenig bekannt, ſo daß die eingehende Schilderung der ver-
ſchiedenen bei der Brauerei auftretenden Prozeſſe, ſo des
Mälzens, des Maiſchens und der Gährung großes Jntereſſe
bot. Die nächſte Sitzung, übrigens die letzte im laufenden
Winterſemeſter, Donnerstag. den 10. März, Abends 8 Uhr.
Gäſte willkommen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Thegter.
Jm Gebiete von Semiretſchinsk, dem ſüdöſt-

lichſten Theile des ruſſiſchen Central-Aſiens, iſt eine
intereſſante und bedeutſame Entdeckung gemacht worden.
Zwei ruſſiſche Forſcher, der Topograph Andrijewski und
Dr. Pojarkoff, fanden in der Nähe von Piſchpek nnd
Tokmak Begräbnißſtätten, deren Deckplatten ihre
Aufmerkſamkeit durch die Kreuzeszeichen erregten, welche,
an das Georgskreuz erinnernd, unbedingt chriſtlichen
Urſprungs ſein mußten. Die Gräber ſind, wie die ſyri-
ſchen Jnſchriften bei näherer Unterſuchung ergaben,
neſtorianiſchen Urſprungs, ſtammen aus dem achten bis
vierzehnten Jahrhundert und gewähren einen Einblick in
eine ganze Epoche des Chriſtenthums im nördlichen Aſien.
Wir erhalten durch ſie, da das Alter des einzigen von
Jeſuiten in China 1625 aufgefundenen Denkmals der
Neſtorianer angezweifelt wird, die erſte ſichere Beſtätig-
ung der auf Grund hiſtoriſcher Ueberlieferungen längſt
angenommenen einſtigen weiten Ausbreitung der Neſtoria
ner in Aſien. Auch in das räthſelhafte Reich des Prieſters
Johannes, von welchem Marco Polo Kunde in das
Abendland brachte, ſcheint nun einiges Licht fallen zu
ſollen. „MarijuJuchannan, Vater Johann“, lautet die
t eines Steines, der in Semiretſchinsk gefunden
worden.

2 verfallen, um nicht gegen das Prinzip: de mortuis nil nisi

blick kam.
Ja, es war ihm beſchieden, Liebe und Treue bis

über das Grab hinaus zu bewahren, ihm, ihm allein.
Hinter ihm lag der dem Tode verfallene Freund, uud
dort drüben, in der dritten Reihe, die ſo heiß Geliebte.

Er war nicht ſentimental, trotz ſeiner ſo unglücklichen
Liebe; aber wie er daran dachte, daß er allein übrig
bleiben ſollte, während ſie beide vereint, im Grabe ver
eint ſein ſollten, da rollte ihm eine ſchwere Thräne in
den dunklen Bart.

Er zuckte zuſammen; hinter ihm rief eine ſchwache,
ach, ſo wohl bekannte Stimme: „Walter! Mein Gott,
wo bin ich wo iſt mein Weib?!“

Mit raſchem Schritte war Walter am Lager. „Sie
ſchläft beruhige Dich. Wir können ſie jetzt nicht
wecken.“ Und auf den fragenden Blick des Freundes
ſetzte er hinzu: „Wir ſind alle verunglückt durch ein Erd
beben. Aber es iſt ganz gut abgelaufen und Du wirſt
bald wieder Dein Lager verlaſſen können. Liege nur vor
läufig an ſtill und rege Dich nicht!“ ß

„Allmächtiger Gott“, ſchrie Conrad, „ich kann
mich ja gar nicht regen ich bin ja gelähmt!
Schnell, antworte: wo iſt Elſe?“

„Jch würde ſie Dir bringen, aber der Arzt hat
Euch beiden jede Aufregung unterſagt; laß ſie ruhig
ſchlafen!“

„Jch muß zu ihr, koſte es, was es wolle!“ und trotz
dem ſich die Hand des Freundes ihm leicht auf die
Schulter legte, machte Conrad den Verſuch, ſich zu erheben.

Vergeblich. Er fiel kraftlos zurück. Der „ſtramme
Conrad“ war machtloſer als ein Kind. Er betaſtete ſich
mit der Hand, an den Beinen glitten die zitternden
Finger prüſend hinab, ſo weit ſie kommen konnten und
dann wieder, mit augenſcheinlich wachſender Beſorgniß,
die Lenden hinauf und zum Rücken hin. Auf einmal
ing ein Zucken durch ſeine Geſtalt. Er heftete den Blickfeſt auf den Freund:

„Du willſt mich täuſchen, mich, den Arzt?“
Walter wagte es nicht, zu antworten. Es durch-

ſchauerte ihn bei dem Gedanken, den Sterbenden belügen
zu ſollen und von ihm durchſchaut zu werden.

wollte, ſondern weil ſchon in der Kunſt ſelbſt eine ſolche Größe
liegt, der gegenüber die Erwähnung anderer Fragen nicht am
Platze ſei. Wohl habe Liszt ungariſche Muſik verbreitet, aber
eben damals, als Ungarn kaum etwas Anderes blieb als ſeine
Muſik, verkündete er der ganzen Welt, daß das keine ungariſche
Muſik, ſondern Zigeunermuſit ſei. Aber trotzdem acceptire er
den Antrag, denn, wie bemerkt, die künſtleriſche Größe ſelbſt
iſt Grund genug dafür, daß wir in anderen Fragen keine Kritik
üben; weiter hinaus wolle man nicht gehen, denn die ange-
ſpannte Saite könnte reißen. Der Antrag wird hierauf ein-
hellig angenommen.

T Der Maler Hubert Hercomer iſt zum Ehrenmit-
glied des All Souls Colleges von Oxford erwählt worden Er
und Gladſtone ſind die Einzigen, welchen dieſe Ehre zu Theil
wurde.

Ueber Hans von Bülow ſchreibt die Nordd. Allg.
Ztg.: „Von jeher hat Herr Hans v. Bülow das Mißgeſchick
gehabt, einen ſehr großen Theil des Publikums gegen ſich auf-
zuregen. Vor dreißig Jahren wie tobte man in Berlin gegen
ihn! Er hatte in der Singakademie ein neues Orcheſterwerk
vorgeführt, und das Auditorium war ſo ungezogen, zu ziſchen;
da rief Herr von Bülow in den Saal: „Die Ziſcher mögen
hinausgehen!“ Wie haben die guten Berliner ſich damals erregt
gegen dieſe Ungezogenheit (ſie nannten es noch ganz anders),
weil ſie ihnen perſönlich angethan war! Wir unſererſeits
haben damals und bis in die neuere Zeit hinein in Wort und
Schrift feſt und unentwegt auf Herrn von Bülows Seite ge
ſtanden. Selbſt als er vor zwei Jahren das Wort vom
„Zirkus Hülſen“ gebrauchte, ſuchten wir ihn zu entſchuldigen,
du wir meinen, daß man einen großen Künſtler, der in Jdealen
lebt, nicht mit dem gewöhnlichen Maßſtabe meſſen müſſe, und
daß man Jemand, der uns ſo viel auf dem Gebiete der Kunſt
giebt, auch einmal etwas vergeben könne Freilich fiel die Phil-
harmonie- Rede deshalb ſchwer gegen Herrn von Bülow ins
Gewicht, weil er Hofpianiſt Sr. Majeſtät des Königs war und
ſich daher zwei Mal hätte bedenken müſſen, ehe er das „Haus
des Königs“, wie man ja das Opernhaus mit Recht nennt, ver
ſpottete. Deshalb erachten wir es auch von jener Seite als kon
ſequent, wenn man Herrn von Bülow am letzten Montag er
ſuchen ließ, das Opern haus nicht zu hetreten. Es handelt ſich
hierbei nicht um eine Kunſt-, ſondern um eine Geſellſchaftsfrage.

So lange übrigens Herr von Bülow dem Publikum gegen-
über trat, war dies gegen ihn eingenommen, und wir brauchen
nicht daran zu erinnern, wie allgemein in politiſchen und Witz-
blättern ſich der Zorn gegen ihn ausſprach. Nun er aber
ſeinen Sakasmus nach einer anderen Seite richtete da
bringt man ihm Ovationen! Sie müßten ihm, der auf die
Meinung der Menge bekanntlich nichts giebt, doch nur zu einem
innerlichen Lächeln Veranlaſſung geboten haben. Viel Ernſteres,
als ſeine abfälligen Aeußerungen über Kunſt- und Kunſtpflege,
die ihm immerhin geſtattet ſein mögen, haben wir indeſſen gegen
Herrn von Bülow vorzubringen. Ueber die Kunſt geht uns
das Vaterland! Mißbraucht Herr von Bülow, wie er es ge-
than, das Gebiet der Muſik zu antinationalen Kundgebungen,
ſo dürfte es ihn nicht Wunder nehmen, wenn man ihn auf die
ſem Gebiete, d. h. im Concertſaale, zurecht wieſe. Aber unſer
Nationalgefühl iſt leider ſchwächer als unſere Gutmüthigkeit.
Wir laſſen auf unſerer Bühne Frau Sembrich italieniſch ſingen,
die recht gut deutſch ſingen kann, und es in Wien jetzt auch
thut, weil ſie dort muß. Jn Kopenhagen wollte man Herrn
Schott in einer Wagner'ſchen Oper nicht deutſch hören, in
Berlin konnte Mierzwinsky unbeanſtandet italieniſch ſingen.
Dem Fremden zu lieb ſetzen wir gutmüthigen Deutſchen das
Eigene ſtets gern in den Hintergrund. Durch ſeine bedeutſamen
Kunſtleiſtungen kann Herr von Bülow doch nicht wieder gut
machen, was er auf ganz anderem Gebiete an Unrecht beging.
Wer unſere heiligſten Gefühle verleßt, dem werden wir doch
wohl in irgend einer Art es ausdrücken dürfen, daß er unſere
perſönlichen Sympathieen verſcherzt hat. Aber wie? Ein Lär-
men im Concertſaale erſcheint uns nicht paſſend. Aber noch
viel weniger paſſend erſchien es, den Herrn mit ſtürmiſchem
Klatſchen und jubelnden Zurufen zu empfangen, ſo wie er ſich
auf der Eſtrade ſehen ließ. Glt das Bülow, dem Künſtler?
Wer ehrlich ſein will, muß uns entgegnen, daß das nicht der
Fall war. Es wurde leider der Concertſaal zu Demonſtrationen
benutzt, die ſich nicht auf die Kunſt beziehen. Würde man Herrn
von Bülow beim Erſcheinen lautes Mißfallen bezeugt haben,
wir hätten es nicht billigen mögen, aber doch natürlich finden
müſſen. Gewünſcht hätten wir nur, daß man ihn ſchweigend
empfing. Sein Spiel konnte man dann beklatſchen. Jhm
wuchſen im Siegen die Schwingen“, und er ließ ſich zu einer
neuen Beleidigung hinreißen. Er ſprach zwar keine ſolche, aber
er ſpielte eine ſolche. Ehe er Nr. 3, Variationen über ein
„ruſſiſches Tanzlied“ begann, warf er die vier erſten Takte
der Arie des „Figaro“ aufs Klavier, deſſen Text lautet: „Will
der Herr Graf, ein Tänzchen wagen, mag er's nur ſagen, ich
ſpiel' ihm auf!“ Wen will er nun ruſſiſch tanzen laſſen

Aus aller Welt.
Alter der Ameiſen.

gen und Conrad erblickte ſie.
viel

Walter zuckte die Achſeln. „Das kann Niemand
ſagen. Jedenfalls Tauſende.“

„Tauſende? Und mein Weib ſollte nicht unter
ihnen ſein? Walter, Walter, ſage mir die Wahrheit!
Jch bin ein Mann, behandle mich nicht wie ein krankes
Kind. Sie iſt verletzt, ſchwer verletzt, ſonſt wäre ſie hier

ſſieh' mir in's Auge Du haſt geweint ſie
iſt todt!“

Bewußtlos brach er zuſammen.
Das Zeltlazareth ſtand am Eingange des zerſtörten

Ortes, nicht weit von einer Gruppe von Oelbäumen,
deren balſamiſche Beeren ſchon anfingen zu ſchwellen.
Vor dieſen Bäumen, vom Zelte aus zu überſehen, befand
ſich eine Art von Wieſengrund. Dorthin zog jetzt von
Caſamicciola her dicht an dem Zelte vorüber ein langer
Zug von Soldaten, immer zwei zu zwei, und auf impro-
viſirten Tragbahren zwiſchen ihnen lag je ein Todter.
Noch ehe Conrad zum zweiten Male aus der Ohnmacht
erwachte, waren ſchon weit über hundert Leichen in das
große gemeinſchaftliche Grab im Wieſengrunde gebettet
worden. Und wieder trug man eine Bahre vorbei.
Ein Schrei, und Walter ſtürzte auf ſie zu auf ihr
lag Elſe, den Kopf zur Seite geneigt, daß die lang

n goldblonden Haare faſt den Erdboden
treiften.

„Jſt es Jhre Frau, Herr?“ fragte ihn der Offizier,
der den traurigen Zug überwachte. „So nehmen Sie an
ſich, was wir bei der Todten fanden.“ Und damit wollte
er dem an der Bahre Niederknieenden Armband, Broſche
und Ring Elſe's übergeben. Walter wies ſtumm auf den
bewußtloſen Freund. Der Offizier verſtand ihn. „Pove-
retto,“ murmelte er, indem er auf Conrad zutrat und die
Goldſachen der Todten neben das Lager legte. Da ſchlug
Conra W Augen auf und ſein Blick fiel auf die Bahre.

„Elſe!!“
Es war ein markerſchütternder, entſetzlicher Aufſchrei

geweſen ſein letzter. Ein Blutſtrom quoll ihm aus

würde.

zuwohnen.

richter

Wunſch

7 Ein Geiſterſpuk.
ſchreibt man vom 23. Februar: Man ſollte den Spuk nicht für
möglich halten, deſſen Schauplatz geſtern unſere Gegend war
und der zeigt, wie es um die Erleuchtung unſerer Landbevölker-
ung zum Theil noch ſteht.
Oberamts Oehringen, hatten ſo erzählten ſie ein Schneider
und ein Schreiner ſeit einiger Zeit ſeltſame Viſionen.
erſchien, auf dem Schnee ſich dahinbewegend ein grauer, immer
größer werdender Sack und ein ſchwarzer Pudel, bald ein weiß
gekleideter Jäger, deſſen eine Hand weiß, die andere ſchwarz
war, mit weißer Feder auf dem Napoleonshut.
gar ein Engel mit ſilbernem Haar und verlangte dringend von
den beiden Handwerkern, daß ſie den Geiſt erlöſen, der auf dem
Fußweg draußen vor dem Ort ſeit einer Mordthat vor 483
Jahren gehen müſſe. Endlich entſchloſſen ſich die Beiden zur
Erlöſung des Geiſtes und den Bauern im Wirthshaus,
daß am geſtrigen Sonntag, N
zwiſchen den Gemeinden Eſchelbach und Oberhöllbach die Be-
ſchwörung vor ſich gehen werde. Mit Windeseile verbreitete
ſich dieſe Kunde durch das Hohenloher Land und an 1200 Bauern
und ihre Schönen die Zahl iſt amtlich geſchätzt ſtellten ſich
geſtern Nachmittag an Ort und Stelle ein. um dem Wunder an

Mit zitternder Lippe bat Walter
neben dem Gatten niederzulegen, und ehe noch der Offizier
den Befehl dazu gegeben, erfüllten die Soldaten ſchon den

froh, die Laſt nicht weiter tragen zu müſſen.
Walter ſtrich ihr das Haar zurück und fügte die Hände
der beiden Todten ineinander.
in das liebe, ach, L liebe Angeſicht.
in jener Stunde
ſagen, keine Feder wird es beſchreiben.
ſich aus dem Chaos von Gefühlen das eine zur Deutlichkeit empor, das Gefühl daß nichts ſchöner

neben den beiden zu liegen, ſtumm und ſtarr wie ſie. Es
koſtete ja nur einen Entſchluß, nicht einmal einen Ent-
ſchluß, denn nichts iſt leichter, als ein Leben per
das ſo qualvoll war wie das ſeinige.
erhob, da tönten wieder Schritte draußen und er hörte

lehren einige Beobachtungen, die Sir John Lubbock, der uner
müdliche Ameiſenforſcher, gemacht hat. Unter ſeinen Ameiſen
hat er Arbeiterinnen von Lasius niger und Formiea fusea, die
älter als ſieben Jahre ſind, und von der letzteren Art ſeit 1872
zwei Weibchen, die, da ſie ſchon vollkommen ausgebildet in ſeinenBeſitz kamen, das reſpektable Alter von zwöl
müſſen. Sie zeigen zwar einige Symptome des höheren Alters:
Steifheit der Glieder und demzufolge eine größere Schwerfällig
keit als ehedem, ſind aber ſonſt recht rüſtig und produziren
immer noch entwicklungsfähige Eier.

Telegraphendraht und Bambusſtrice.
eigenthümliche Störung der Telegraphenleitungen in Tonkin be-.
richtet der „Elektrotechniſche Anzeiger“ aus einem Privatbriefe
eines Offiziers der franzöſiſchen Okkupations-Armee Folgendes:
Zwiſchen Hanoi und Haiphong war eines Tages die Leitung
völlig unterbrochen, und es dauerte lange Zeit. bis die Urſache
bekannt wurde. Nachdem bereits die ganze Linie vergeblich in
ſpizirt war, fiel einem der Beamten auf, daß die Leitung an
mehreren Stellen dicker ſei, als gewöhnlich. Man ſah genauer
nach und fand, daß auſ lange Strecken der fortge
nommen und ganz ſorgfältig durch Bambusſtricke erſetzt war.
Die Häuptlinge der anwohnenden Stämme erklärten nun auf
Befragen, daß das Eiſen ſehr koſtbar ſei, daß ſie aber als Be
weis der Franzoſenfreundlichkeit angeordnet hätten, daß Jeder,
der Draht fortnehme, ihn gewiſſenhaft durch Bambusſtricke er
ſetzen ſolle. Um die Leute von der Nothwendigkeit der ununter-
brochenen Eiſenleitung zu überzeugen, wurde ihnen erklärt, daß
der nächſte wieder eingeſetzte Bambusſtrick zum Aufhängen
des nächſtwohnenden Häuptlings verwendet werden

Jahren haben

Ueber eine

Aus dem fränkiſchen Württemberg

Jn Eſchelbach, einer Gemeinde des

Bald

Nachts erſchien

achmittags 2 Uhr, auf dem Feld

Endlich nachdem die harrende und drängende Menge
Gartenzäune eingedrückt und die Zweifler mit Schlägen bedroht
hatte, erſchienen der Schneider und der Schreiner und der Zauber

ſollte beginnen. iVerſtand und Aufklärung in Geſtalt zweier Gensd'armen Bahn
durch die irregeleitete Menge und entrücken die zwei Propheten
ihrem Volk durch die ſchleunige Vorführung vor den Amts-

Dieſer wird die Erlöſung des armen Geiſtes vielleicht
groben Unfug nennen, allein die Menge lief kopfſchüttelnd und
murrend auseinander.

Aber o Pech! gleichzeitig brachen ſich

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origing' Jorreſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geftatet.
J Aſchersleben, 3. März. (Abiturientenexamen.

Unvorſichtiger Gebrauch von Schußwaffen.
Unter Vorſitz des Geh. Reg.-Rath Dr. Göbel aus Magde-burg fand hier geſtern die mündliche Abiehriegtenpruſung

ſtatt. Beide Kandidaten, Müller und Knaut, beſtanden
dieſelbe. Wie der hieſige „Anzeiger“ erfährt, hat ſich
am vergangenen Sonntag in dem benachbarten Welbs-
leben ein bedauernswerther Unglücksfall ereignet.
Mühlenknecht Buchmann befand ſich mit ſeiner Tochter
und noch mehreren andern Kindern in ſeinem Garten.
Plötzlich ſchrie die kleine B. auf und gleichzeitig bemerkte
der erſchreckte Vater, daß dem Kinde das Blut aus der
Naſe ſtrömt.
einen Schuß, den die Kleine von links durch die Naſe er-
halten, und die ſpätere ärztliche Konſultation ſtellte feſt,
daß die augenſcheinlich aus einem Teſching herrührende
Kugel unter dem rechten Auge im Knochen feſt ſitzt.
Recherchen nach dem Thäter (unvorſichtige Handhabung
einer Waffe liegt ohne Zweifel vor) ſind bis jetzt erfolglos
geblieben.

Der

Die ſofort angeſtellte Unterſuchung ergab

Alle

die todte Dame

Dann ſah er ihnen lange
Was ihm das Herz

ewegte kein Menſchenmund wird es
Allmählich rang

ei, als hier

Und als er ſich

dem Munde, er war todt.

den jungen zu der vom Begräbnißplatze zurück
kehrenden Mannſchaft ſagen:

„Jch kann Euch noch keine Ruhe gönnen, Jhr Braven.
Unter den Trümmern liegt noch ſo Mancher, dem Jhr
Hilfe bringen könnt, bringen müßt. Der iſt kein Menſch,
der nicht die letzte Kraft daran ſetzt die Verſchütteten,
wenu es ſein kann, lebendig auszugraben.“

Einen Blick noch warf Walter auf die im Tode ver-
einten Gatten dann trat er hinaus auf den Offizier zu.

„Sie haben Recht, mein Herr. Es iſt weder Zeit
zur Ruhe noch zur Trauer. Jch gehe mit Jhnen.“

Als die Sonne draußen in das Meer hinabſank und
blutig rothe Flammen über die Jnſel warf, auf der der
Tod eine ſo grauſige Ernte gehalten, da lief plötzlich ein
verdächtiges Kniſtern durch die wenigen noch ſtehen ge
bliebenen Mauern und der Erdboden wankte auf's Neue.
„Zurück!“ erſcholl das Kommando der Offiziere, „zurück,
ein Erdſtoß!“ Eilig flohen die Soldaten in das Freie,
die Spitzhacken von ſich werfend.

Nur ein Civiliſt, der unverdroſſen mit ihnen den Ver
ſchütteten Hilfe gebracht, ſchien den Ruf nicht zu hören.
Wehmüthig lächelnd blickte er in den blutigen Schein, den
die Sonne auf die Mauer warf, vor der er ſtand
da neidte ſich dieſe vornüber, erſt langſam, dann ſchneller,
und ſtürzte mit dumpfem Gekrache über ihm zuſammen.

„Schade um den braven Kerl,“ ſagte der junge Offi-
zier, „er hätte ein beſſeres Loos verdient!“
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Blankenburg, 3. März. (Vom Regenſtein.)
Der Regenſtein iſt nicht bloß ein vielbeſuchtes Ziel aller
Harzwanderer, ſondern auch ein von Geſchichte, Dichtung
und Sage ſo reich bedachter Punkt, wie er unter den
Vorbergen des Harzes nicht zum zweiten Male zu finden
iſt. Ja, für landſchaftliche Feinſchmecker ſteht er unüber-
troffen da; denn eine ſo maleriſche Verbindung von
ſchroffen, wild zerklüfteten Felſen, düſterem Walde, gelbem
Sande und rothbrauner Haide ſehen wir im ganzen Harze
nicht wieder. So herrlich nun aber auch der Aufenthalt
oben iſt, ſo beſchwerlich und mühſelig iſt der Aufſtieg,
mag er nun zu Fuß oder zu Wagen bewerkſtelligt werden.
Die letztere Beförderungsart, die ſeit einigen Jahrzehnten
im Harze überhaupt ſehr beliebt geworden iſt, geſtattet
bekanntlich nur die Südſeite, welche ſich nach dem Harze
z allmählich abdacht, während die Nordſeite jäh in die

iefe ſtürzt, nach Oſten und Weſten aber das Bedürfniß
eines Fahrwegs nicht vorliegt oder die eigenthümliche
Felsbildung die Anlage eines ſolchen unmöglich macht.
Wer ſchon je den einzigen exiſtirenden Fahrweg benutzt
hat, der weiß, welche Anforderungen derſelbe an die
Kraft der Pferde und die Geduld der Wageninſaſſen
ſtellt. Es iſt hier zwar ſchon viel von dem ſtrebſamen
Wirthe auf dem Regenſteine gethan worden; aber wenn
nicht von höherer Seite etwas geſchieht, dürfte der
Wunſch nach einer beſſeren Fahrſtraße noch lange ein
frommer bleiben. Die Realiſirung deſſelben bedarf eben
reicherer Mittel als ſie gewöhnlig en Sterblichen zu Ge
bote ſtehen.

pl. Wittenberg, 3. März. (Stiftungen.) Die
letzte Verhandlung in der Stadtverordneten-Verſammlung
bezüglich der von der Frau Dr. Thomae hinterlaſſenen
Stiftung erinnert an einen der größten und gemeinnützig-
ſten Wohlthäter Wittenbergs, den Bürgermeiſter Dr. Tho-
mae. Dieſer beſtimmte 6000 zu einem Krankenhauſe,
900 für die Armenkaſſe, 3000 zu einer Allee vom
Elſterthor bis zum Luthersbrunnen, mit der ſich der
Erblaſſer ein grünendes, blühendes Denkmal geſetzt hat.
Ferner 600 Mark zur Vervollkommnung der damals
z errichteten und für Wittenberg ſehr bedeutſamen

ollſpinnerei, 1500 deren Zinſen abwechſelnd ein
tugendhaftes Bürgermädchen und ein Studirender erhalten,
und endlich noch 12000 deren Zinſen unter acht
Studirende vertheilt werden. Auch die Stiftung der
Wittwe Thomae iſt auf den ausdrücklichen Wunſch des
Verſtorbenen errichtet worden.

z Bad Schmiedeberg, 3. März. (Leichenfun d.) Die
Bemühungen auch die dritte Leiche der unter dem heftigen
Schneetre ben vom 21. Dezember v. J. ums Leben gekommenen
3 Menſchen ebenfalls in der Nähe der bereits vor er. 14 Tagen
aufgefundenen 2 Leichen zu finden, haben ſich als vergeblich erwieſen Dagegen wurde heute im Königlichen Forſtrevier
Moſchwig eine Leiche gefunden, welche als die des Sohnes des ver
unglückten hieſigen Schuhmachermeiſters Kospar recognoscirt
wurde. Waren auch an dieſer dritten Leiche keine Spuren
von einem ſtattgehabten Verbrechen gefunden worden, ſo bleibt
es höchlichſt zu verwundern daß der 12jährige Kleine am
Längſten die Unbilden der Witterung ertragen hat, und noch
ſtundenlang in den pfadloſen Forſten ſeinen Heimweg ſuchend,
herumgewandert ſein mag, als ſchon ſein Vater und der Lehr-
ling den Todesqualen erlegen waren. Leider hatte der Be-
klagenswerthe eine vollſtändig falſche Richtung eingeſchlagen,
und führten ihn nur alle Anſtrengungen weiter weg von ſeinen
Geliebten, dem bitteren Tode entgegen.

R. Oſterfeld, 1. März. (Taubenmarkt. Selbſtmord.)
Geſtern fand unſer erſter diesjähriger Tauben- und Viehmarkt
ſtatt, welcher, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, ungemein ſtark
beſucht war. Der erſte Oſterfelder Taubenmarkt iſt nahezu
weltberühmt; es waren auch Händler von weit und breit zu
Aſem Markte gekommen. Das Publikum ſtrömt von 6 bis 8
Stunden weit im Umkreis zu demſelben. Der Markt war zahl-
reicher denn je mit Tauben beſchickt: in 210 Stiegen waren ca.
über 7000 Stück Tauben, von dem ſogen. Feldflüchter bis zu den
feinſten engliſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen zum Handel aus-
geſtellt. Auch mit Schweinen war der Markt zahlreich beſchickt.
Jn 45 Körben waren 265 Stück Saugſchweine zum Markte ge-
bracht und waren dieſelben ſchrecklich theuer: 27--36 pro
Paar. Läuferſchweine waren 12 zugeführt, welche ebenfalls
hübſche Preiſe erzielten. Jm großen Ganzen können wir mit
dem erſten Markt zufrieden ſein; wenn der 2. und 3., die nächſten
beiden Montage, noch ſo werden, ſo können unſere Geſchäfts-
leute zufrieden ſein. Am Sonntag erſchoß ſich ein junger
Mann, ein Töpfer, Namens Schweigler. Ueber die Motive des
erſt 19jährigen jungen Mannes, der als ein ſehr ſolider galt,
iſt man allſeitig in Staunen. Er iſt am Abend noch bei ſeiner
Braut geweſen bei ihm fand man noch einen Brief an ſeine
Eltern und verſchiedenes Geld. Seiner Braut hatte er am Tage
zuvor noch eine Regulateuruhr geſchenkt.

F Bauchig gerundete und mit Waſſer gefüllte Flaſcheu
von Weißglas können, wenn ſie den Sonnenſtrahlen aus-
geſetzt werden, bekanntlich wie Brenngläſer wirken und Feuer
erzeugen. Das war, wie einem Hannöverſchen Vlatte aus
Fallingboſtel gemeldet wird an einem der neulichen
ſonnigen Tage der Fall in der Wohnung eines dortigen
Arztes, wo eine ſolche Waſſerflaſche auf einer Fenſterbank
geſtanden hatte. Das Feur wurde zwar bald wieder
gelöſcht, hatte aber doch bereits einige Zerſtörung an
Gardinen, Fenſtern c. angerichtet.

Perſonalien.
Dem Eiſenbahn- Direktor Benda zu Lübeck, Vorſitzenden

der Direktion der Lübeck-Büchener Eiſenbahn-Geſellſ haft iſt der
Kronen Orden dritter Klaſſe; dem P ſtmeiſter Behrendt zu
Müncheberg (Mark) und dem Debits-Beamten bei der König-
lichen Porzellan-Manufaktur, Alexander Lapieng zu Berlin, der
Kronen Orden vierter Klaſſe; dem emeritirten Lehrer und
Kantor Hony zu Ott eiler der Adler der Jnhaber des König-
lichen Haus-Ordens von Hohenzollern; den emeritirten Lehrern
Mann zu Saleske im Kreiſe Stolp und Lnſtig zu Brieg, Re

ierungsbezirk Breslau. bisher zu Eisdorf im Kreiſe Namslau,d Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Folgenden Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung der
ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens Jnſignien ertheilt,
und zwar: des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Köni l. bayeriſchen
Militär Verdienſt Ordens: dem Oberſten à la suite des Oſt-
preußiſchen Jäger Bataillons Nr. 1, von Quidtmann, Präſes

der Gewehr Prüfungs Kommiſſion; des Ritterkreuzes erſter
Klaſſe des Königlich württembergiſchen Friedriche-Ord ns: dem

Hauptmann à la snite des 3. Niederſchleſiſchen Jnfanterie-Re-
giments Nr. 50, Hannig, Subdirektor der Gewehrfabrik zu

Spandau und beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäſte des
Dir ktors der Gewehr und Munitions-Fabrik zu Spandau, und

dem Betriebs Inſpektor Winterfeld bei der Munitions Fabrik
zu Spandau des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelb n Ordens:

dem Erſten Reviſion beamten der Gewehrfabrik zu Spandau,
Fabriken-Kommiſſarius Lundgreen, und dem Reviſor bei der

n

ſelben Fabrik, Ober- Büchſenmacher Scheibe; der Königlich würt-
tembergiſchen ſilbernen Civil Verdienſt Medaille: vem Zeug-
Feldwebel Diehl vom Atillerie Depot zu ulm; des Ritter-
kreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich braunſchweigiſchen Ordens
Heinrich's des Löwen: dem Oberſt-Lieutenant Riemann, Kom
mandeur des Pionier Bataillons Nr. 16; des Komthurkreuzes

zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen-ern ſtiniſchen Haus-Ordens:

dem OberForſtmeiſter von Alvensleben zu Potsdam, Mitglied
des Hof-Jagdamts; ſowie des Ritterkreuzes des Königlich ſchwe
diſchen Schwert Ordens: dem Oberſt Lieutenant Lichtenauer,
Kommandeur des Badiſchen Pionier-Bataillons Nr. l.

Dem Direktor der provinzialſtändiſchen Kommiſſion für
den Chauſſee- und Wegebau und der provinzialſtändiſchen Ver
waltungs- Kommiſſion der Provinz Poſen, Dr. jur. Arthur Adolf
Grafen von Poſadowsky Wehner zu Poſen, iſt der Charakter
als Geheimer Regierungs Rath mit dem Range der Räthe dritter
Klaſſe, dem Direktor der Königlichen Lehranſtalt für Obſt- und
Weinbau, Goethe zu Geiſenheim a. Rh., dem Rittergutsbeſitzer
G. Neuhauß zu Selchow, Kreis Teltow, und dem Ritterguts
pächter Längner zu Alt-Kemnitz, Kreis Hirſchberg, der Charakter
als Oekonomie-Rath, dem Eiſenbahn Hauptka en Rendanten
Roloff zu Berlin, ſowie den Eiſenbahn Sekretären Bütow zu
Berlin, Zantop zu Bromberg, Spohr zu Köln, Hedick zu Elber-
feld, Friedheim zu Erfurt und Brinckmann zu Breslau den Cha
rakter als RechnungsRath, dem Eiſenbahn Sekretär Haeſe zu
Hannover den Charakter als Kanzleirath zu verleihen und der
bisherige Legations-Sekretär bei der Kaiſerlichen Geſandtſchaft
in Madrid, Legations-Rath Freiherrn von Gutſchmid zu Mi-
niſter-Reſidenten bei der Republik Chile ernannt.

Oberregierungsrath Windthorſt in Magdeburg
iſt als Oberbürgermeiſter Münſters landesherrlich
beſtätigt worden.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntag Reminiſcere, den 6. März, predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Abends
6 Uhr Lie. Dr. Rothſtein. Kapelle des Nordfriedhofes
vor dem Steinthore, Nachm. 2 Uhr Cand. Voß. Montag,. den
7. März Abends 6 Uhr Paſſionspredigt Oberprediger Sickel.
Freitag den 11. März Abends 6 Uhr Paſſionspredigt Oberpred.Sarg Zu St. Ulrich: Vorm 9 Uhr Kindergottesdienſt
(im Volksſchulſaal neue Promenade Nr. 13) Diakonus Richter.
Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter. Nachm.
4 Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtraße Nr. 17, Oberprediger Sickel.
Abends 6 Uhr Diagkonus Richter. Mittwoch den 9. März
Abends 6 Uhr Paſſionspredigt Diakonus Richter. Zu St.
Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr
Diakonus Nietſchmann. Nachm. 13 Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe. Mittwoch den 9. März Abends 6 Uhr Paſſions-
ottesdienſt Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr
iakonus Nietſchmann. Domkirche: Sonnabend den 5. März

Abends 6 Uhr Vorbereitung Domprediger Albertz. Sonntag
den 6. März Vormittags 10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Nach der
Predigt Communion. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt
Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr Domprediger Beelitz.
Academiſches Abendmahl Mittags 12 Uhr Prof. D. Hering.
Verſammlung der confirmirten Söhne Nachm. 3, Uhr beim
Herrn Conſiſt.- Rath Göbel. Verſammlung der confirmirten
Töchter Nachm. 3 Uhr beim Hrn. Dompred. Beelitz. Freitag
den 11. März Abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt Domprediger
Beelitz. Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoff
mann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.
eggrittag 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Hülfsprediger Lohmann. Mittwoch den 9. März Abends
6 Uhr Paſſionsſtunde Paſtor D. Hoffmann. Zu Glaucha:
Vorm. 9 Uhr Confirmation der Zöglinge des Waiſenhauſes
Prediger Palmié. Danach Beichte und Communion Paſtor
Knuth. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger Graß.
Nachm. 2 Uhr Verſammlung der confirmiren jungen Mädchen
im Pfarrhauſe Paſtor Knuth. Nachm. 5 Uhr Paſſionspredigt

Prediger Palmie. uPaſtor Knuth. Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr
Graß. Freitag den 11. März Abends 8 Uhr

Paſſionsandacht Derſelbe.

P e n Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, Vormittags
Uhr.

Diemitz: Vorm 9 Uhr Cand. Klube.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom28. Februar.

Geſtorben: Des Eiſendreher Otto Teudeloff Sohn, Ernſt
Wilhelm Arthur. 1 Jahr 1 Monat 23 Tage, Klinik. Des
Keſſ lſchmied Max Jähnert Sohn, 8 Monat, Pfännerhöhe 11.

Der Eigarrenarbeiter Heinrich Auguſt Hambuſch, 55 Jahr
11 Monat 6 Tage, Schützengaſſe 20. Die Wittwe Charlotte
Henriette Berger geb. Müller, 74 Jahr 9 Tage, Mühlweg 32.

Des Telegraphen-Diätar Auguſt Wenzel Sohn, Wilhelm
Auguſt, 8 Jahr 3 Monat 27 Tage, Pfännerhöhe 11. Des
Schuhmachermeiſter Wilhelm Fränke Sohn. Emil Paul Max,
3 Jahr 8 Monat 27 Tage, Martinsoaſſe 23 Des Bergmonn
Eduard Felix Tochter todtgeboren, Liliengaſſe 12. Des Kauf-
mann Auguſt Baumhoer Tochter Ella Anna, 2 Jahr 1 Monat
21 Tage, kl. Ulrichſtraße 9. Die Wittwe Johanne Poppe
geb. Däumler, 63 Jahr 5 Monat 15 Tage, Klinik. Des
Hilfsbahnwärter Auguſt Richter Sohn todtgeb. Klinik. 2 un-
eheliche Töchter.

Meldungen vom l. März.
Anfgeboten: Der Schloſſer Friedrich Wilhelm Müller,

Schützengaſſe 20 und Marie Emilie Louiſe Pauline Joſt, Geiſt-
ſtraße 53. Der Kaufmann Anton Emil Chriſtian Eduard
Stier, Niemeyerſtraße 4a und Anna malie Alma Sch üter,
Lindenſtraße 16a. Der Hilfshoboiſt Heinrich Carl Schmidt,
Halle und Wilhelmine Friederike Franziska Groß, Wiesbaden

Geboren Dem Magiſtrats-Hilfsboten Franz Knoche, An
halterſtraße 5, eine Tochter, Minna Magdalene Dem Ar-
beiter Gottlieb Möbius, Weingärten 22, eine Tochter Auguſte
Thereſe Marie Annag. Dem Arbeiter Guſtav Pretſch, Unter-
berg ein Sohn, Franz Wilhelm Guſtav. Dem Kutſcher
Friedrich Panſe, Spiegelgaſſe 3, ein Sohn, Friedrich Richard.

Dem Barbierherrn Richard Heider, kl. Klausſtraße 3, eine
Tochter Emma Louiſe. 2 unehel. T.

eſtorben: Des Reſtaurateur Emil Naumann Sohn, Emil
Georg Werner, 9 Monat 19 Tage, Mühlgraben 4. Der
Maurer Johann Gottfried Volkmann 77 Jahr 7 Tag. Martins-
gaſſe 23. Eliſe Bauer, 26 Jahr 23 Tage, Markt 23. Der
Bahnarbeiter Auguſt Benkenſtein, 35 Jahr 1 Monat 9 Tage,
Klinik Alwine Jacobi, 61 Jahr 10 Monat 17 Tage, Diako-
niſſenhaus. Der Handlungs-Commis Robert Michelmann,
20 Jahr 1 Monat 23 Tage, Klinik. Die Wittwe Auguſte
Friederike Grauert geb. Fauſt, 66 Jahr 9 Monat, Miettelſtr. 4.

Des Schloſſer Heinrich Löwe Sohn, 12 Tage, gr. Klaus-
ſtraße 34. Paul ne Bornemann, 17 J. 1 M 3 Ta., Diako
niſſenhaus. Des Schneidermeiſter Franz Tietz Tochter, Anna
Cäcilia, 8 M. 12 Tg., Leipzigerſtraße 103/104.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 19. bis 25. Februar.

Eheſchlietzungen: Der Schriftſetzer C. P. Röder und
z E. Frönicke, Burgſtraße 1 und 13. Der Schiffer F. W.

umFelde und H. Bleizies, Alsleben und Eichendorfſtraße 4.
Der Oeconom G. G. Thiele und F. A. Dohle, Geuz und

Breitenſtraße 2.
Geboren: Dem Fuhrherrn C. F. Segnitz ein Sohn, kleine

Breitenſtraße 9. Dem Hülfs- Gerichts Diener A. Pankowsky
eine Tochtee, Reilſtraße 4. Dem Handarbeiter R. P. Schräb-
ler ein Sohn Auguſtſtraße 7. Dem Handarbeiter W. F.
Peters ein Sohn, Brunnenſtraße 23. Dem Bäckermeiſter
F. L. Werner ein Sohn, Burgſtraße 47. Dem Fabrikſchmied
J. Martini eine Tochter, Brunnenſtraße 47. Dem Zimmer
mann F. A. Weber eine Tochter, Hoheſtraße 4e. Dem Ma-
ſchinenſchloſſer G. F. G. Wehlte eine Tochter, Triftſtraße 9.
Dem Bauunternehmer G. L. W. Hammelmann eine Tochter,
Reilſtraße 30. Dem Bahnarbeiter C, F. Marr eine Tochter,
Brunnenſtraße 31. Dem Former J. A. Buchart eine
Tochter Brunnenſtraße 37. Dem Kutſcher R. E. Kolditz
eine Tochter, Reilſtraße 10. Dem Maurer F. K. Rappſilber
ein Sohn kl. 4. Dem BrauereiböttcherA. C. F. Richter ein Sohn, Wittekindſtraße 1. Dem Bahn

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Nach der Predigt Beichte und Communion
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arbeiter F. W Picht ein Sohn, Triftſtraße 29. Dem Zimmer-
mann L. P. Ehricht ein Sohn, Reilſtraße 63. Ein unehel,
Sohn, Burgſtraße 12a. Dem Handarbeiter F. W. Schmidt
ein Sohn, Triftſtraße 20. Dem Handarbeiter F. C. Schaaf
eine Tochter, Auguſtſtraße 63. Dem Fabrikarbeiter L. Weid-
ler ein Sohn, Zietenſtraße 33.

Geſtorben: Des Schloſſers G. M. Koch Tochter, 1 Jahr
1 Monat 6 Tage Diphtheritis, Auguſtſtraße 54. Des Fabrik
ſchloſſers C. Gottſchalk Tochter, 4 Jahr 5 Monat 2 Tage Ab
zehrung, Breitenſtraße 9. Des Geſchirrführers C. W. A.
Querengäſſer Tochter, 3 Jahr 8 Monat 21 Tage Diphtheritis,
Auguſtſtraße 54. Des Fabrikſchmieds J. Martini Tochter,
3 Tage Krämpfe, Brunnenſtraße 47. Des Handarbeiter
G. C W. Puff Tochter 13 Jahr 9 Monat 16 Tage Lungen-
und Kehlkopfſchwindſucht, Zietenſtraße 33.

Fremdenlifte.
Angekommene Fremde vom 4. März.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Hoch nebſt Gemahlin
aus Niederröblingen a. H. Rittergutsbeſitzer Reichel nebſt
Sohn aus Paparzyn. Rittergutsbeſitzer von Nathuſius aus
Althaldensleben. Domänenpächter von Nathuſius aus Som-
merſchenburg. Rittergutsbeſitzer Heine aus Emersleben. Ba-
ron von Guſtedt aus Dardesheim. Gutsbeſitzer Schlegel aus
Schafſtedt. Kgl. Landſtallmeiſter Wittich aus Neuſtadt a. D.
Rittergutsbeſitzer von Poncet a. Friedrichsheim. Commerzien-
rath Du Roi aus Braunſchweig. Fabrikant Wache aus Lübeck.
Landwirth Säuberlich aus Gerlebogk. Rentiers Pfeiffer aus
Breslau. Knoke aus Frankfurt a. M. Wellner aus Plauen
Roentſch aus Köln a. Rh. Rehnert aus Magdeburg. Michel-
mann aus Crefeld. Licht aus Magdeburg. Hertzog aus Berlin.
Frenzel aus Hannover. Koch aus Graz. Cohen aus Crefeld.
Günther- Schmidt aus Schmiedefeld. Zimmermann aus Frank-
furt a. M Diederichs aus Remſcheid. Müting a. Mannheim.

Kronprinz. Amtsrath Lüttich aus Wendelſtein. Reg.
Baurath Steinbach aus Merſeburg. Reg.- Baumeiſter Stro-
meyer aus Merſeburg. Bauinſpector Boes aus Naumburg.
Arzt Dr. Ahlefeld aus Carlsfeld. Privatier Baron von Korff
aus Curland. Fabrikbeſ. Frau Rodenberg nebſt Familie aus
Nordhauſen. Frau Spoerel nebſt Fräulein Tochter a. Guben.
Kaufleute Schulze, Heidecker aus Leipzig. Zeiß aus Gera.
Schröder, Würzburger aus Berlin. Neumann aus Oppenheim.
Trainer aus Creuznach

Goldener Ring. Rentier Wert mit Fam. a. Croſſen a. O.
Ingenieur Knorr aus Eſſen a. Rh. Apotheker Herm. Muſche
aus Hamburg. Oekonom Richard Knick aus Stargard i. P.
Gutspächter „Schimmelpfennig aus Neu-Strelitz. Kaufleute
Charles Broſtrion aus London. F. Zabel aus Berliu. Schmidt
aus Caſſel. Schwahl aus Hannover. Goldberg aus Berlin.
Elkan aus Deſſau. Bergmann aus Berlin. Haverland aus
Breslau. Schwanebeck aus Görlitz. Bergmann aus Branden-
burg. Jtzigſohn, Leiſching aus Berlin.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Der Handelskammer iſt von Seiteu des Herrn

Miniſters für Handel und Gewerbe nachſtehende Mitthei-
lung gemacht worden. Es iſt beſchloſſen worden, den
mit der Abſtempelung aus ländiſcher Jnhaberpapiere
mit Prämien in Gemäßheit des Geſetzes vom 8. Juni
1871 (R.- G.Bl. S. 210) betraut geweſenen Behörden von
jetzt ab jedes Befaſſen mit der Prüfung der Echtheit der
in Rede ſtehenden Abſtempelungen, und zwar nicht nur
eine nochmalige Abſtempelung der fraglichen Papiere,
ſondern auch die Ertheilung einer bezüglichen amtlichen
Auskunft unbedingt zu unterſagen.

Die Frachtſätze für Getreide der im Ver-
kehr zwiſchen Halle und Carthaus, Jamielnik, Kono-

jad, Leſſen, Najmowo, Oſche, Roggenhauſen, Seereſen,
Straßburg i. Wpr. und Wrotzlawken ſind auf 2.66
bezw. 2.62, 2.55, 2.53, 2.57, 2.40, 2.50, 2.64, 2.60, 2,47
per 100 Kg feſtgeſetzt.

Jm Coburger Vorſchußverein, wo es auch für das
letzte Geſchäftsjahr 6 Procent Dividende gegeben haben würde,
muß von letzterer nun gänzlich für diesmal abgeſehen werden,
behufs Deckung eines erlittenen größeren Verluſtes.

Nach einer Mittheilung der Barmer Ztg.“ iſt Com-
merzienrath v. Born keineswegs ohne Caut'on entlaſſen wor
e er habe vielmehr eine Bürgſchaft von 200000 Mk. ſtellen
müſſen.

ESchiffsverkehr und Seeweſen.
S Hamburg, 3. FFbruar. Der Poſtdampfer „Rugia“ der

Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt, von
NewYork kommend, vergangene Nacht 12 Uhr auf der Elbe
eingetroffen.

Jn Wuſtrow i. M. wird am 17. d. M. mit einer See
ſchifferprüfung für große Fahrt begonnen werden.

Bremen, 3. März. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Trave“ hat geſtern Abend 11 Uhr Lizard paſſirt.

Verlag der Aktien bar „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Hr. Richard Hamel
für Lokales und Provinz

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Johanna Roſt mit Hrn. Candidat des höh.

Schulamts Otto Köhler (Dresden). Frl. Emma Duderſtädt
mit Hrn Richard Hennicke (Zörbig, Gohlis Leipzig). Frl. Elly
Vöge mit Hrn. Friedrich Bureſch (Hannover, Linden). Frl.
Julie „Schliemann mit Hrn. Auguſt Becker (Linden, Han-
nover).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Auguſt Kalbow (Magdeburg).
Hrn. Hans Haeſe (Sudenburg-Magdeburg). Hrn. Hauptmann
Maraun (Berliy) Hrn. Emil Selle (Leipzig). Hrn. Profeſſor
Claus Meyer (München).

Eine Tochter: Hrn. Carl Sänger
C. Böttger (Leipzig).

Geſtorben: Fabrikbeſitzer Johannes Hoddick (Weißenfels).
Penſionär Heinrich Ludwig Teuſch (Hannover). Cantor
H. Möller (Wennigſen). Schneidermeiſter Rudolph Stein
Leipzig) Kgl. Rentmeiſter Wilhelm Huthmann (Burg bei
Magdeburg). Buchhalter Ludwig Gerwig (Magdeburg). Reſtau-
rateur Hermann Carl Meyer (Leipzig).

Inſerate.
Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.

Sonnabend den 5. März cr.

W keine Sitzung. rDer Vorſtand.

Gärtner Vereimn.
Sonnabend, den 5. März

Sitzung
im „„Gambrinus““.

Vertheilung des Samens der echten Rrödel's Treibgurke.

1794] J. V.: L. Wolf.
Familien- Nachricht

Heute Morgen 7 Uhr entſchlief nach kurzem ſchwerem Leiden
mein gater Mann der

Mechanikus Carl Nockler.
Dies zeigt mit der Bitte um ſtilles Beileid an (1806

Die trauernde Wittwe
Wilhelmine Voec Kler.

Ewald Schulze, beide zu Hule:

(Hannover). Hrn
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